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GEBÄUDE FÜR ERZIEHUNG , WISSENSCHAFT UND KUNST .

3 . Abfchnitt .

Künftlerateliers und Kunftfchulen ; Konzerthäufer
und Saalbauten .

Die im vorliegenden Abfchnitt vorzuführenden Gebäudearten dienen der Kunft -

pflege und dem Kunftunterricht . Erfterem Zweck dienen allerdings auch die » Mufeen

für Kunft , Kunftwiffenfchaft und Altertumskunde « ; doch fpielt bei diefen das Sam¬

meln und Aufbewahren , das Auf- und Ausftellen der Sammlungsgegenftände eine fo

wefentliche Rolle , dafs diefe Bauwerke beffer dem nächftfolgenden Abfchnitt (Ge¬

bäude für Sammlungen und Ausheilungen ) einzuverleiben find . Deshalb werden

jene Mufeen erft im nächften Hefte (Abfchn . 4 , B , Kap . 3 bis 8) befprochen .
In gleicher Weife könnten auch die » Theater « , in gewiffem Sinne felbft die

» Zirkusgebäude « angegliedert werden ; allein dies find fo eigenartige Bauten , dafs

fie beffer in ein befonderes Heft (Teil IV , Halbband 6 , Heft 5 : Theater - und Zirkus¬

gebäude ) verwiefen worden find.
Die in Kap . 1 u . 2 zu befprechenden Gattungen von Gebäuden find vor¬

zugsweife für den Kunftunterricht beftimmt ; bei den in Kap . 2 vorgeführten Bau¬

werken fpringt dies ohne weiteres in die Augen ; allein auch in den » Arbeitsftätten

der Architekten , Bildhauer und Maler « wird vielfach Unterricht erteilt . Allerdings
ift in letzteren Anlagen das künftlerifche Schaffen , alfo die Ausübung der Kunft ,
die Hauptfache ; doch pflegen die » Akademien der bildenden Künfte , die Kunft -

und Kunftgewerbefchulen « nicht feiten auch der Ausübung der Kunft zu dienen .
Die Kap . 3 angehörenden » Konzerthäufer « find gleichfalls Gebäude , in denen

die Kunft gepflegt und ausgeübt wird ; fie fchliefsen fleh naturgemäfs an Kap . 1

u . 2 an . Da aber die allermeiften » Konzerthäufer « auch noch anderen Zwecken

zu dienen haben , fo wurde mit der Befprechung derfelben auch diejenige anderer

» Saalbauten « vereinigt .

Vor -
bemerkungen .



2.
Ueb erficht .

3-
Erforderniffe .

I . Kapitel .

Künftlerateliers .
Von Dr . Eduard Schmitt .

Arbeitsftätten für Künftler , auch Künftlerwerkftätten oder Künftlerateliers ge¬
nannt , find die Gebäude , bezw . die Räume , in denen der Künftler arbeitet , in denen
er feine Kunftwerke oder die Entwürfe zu denfelben fchafft.

Im vorliegenden Kapitel kommen hauptfächlich die Werkftätten für die bildende
Kunft in Frage , alfo für Architekten , für Bildhauer und für Maler .

Die Arbeitsftätten für Künftler bilden — mit ihrem Zubehör an Nebenräumen ,
erforderlichenfalls auch mit den Wohnräumen des Künftlers und feiner Familie —
entweder

1 ) felbftändige Bauwerke , bezw . es find mehrere derfelben zu einem Atelier¬
gruppenbau vereinigt , der gleichfalls ein Bauwerk für fich bildet ; oder

2) fie find wefentliche Teile von Kunftfchulen und anderen der Ausübung der
bildenden Künfte gewidmeten Gebäuden ; oder endlich

3 ) fie find in den oberen Gefchoffen von fonft anderen Zwecken dienenden
Gebäuden , insbefondere Miethäufern etc . , untergebracht .

Naturgemäfs werden als Beifpiele ausgeführter Anlagen , die im folgenden jeder
Gruppe von Künfllerarbeitsftätten beigefügt werden follen , hauptfächlich die in erfter
Reihe erwähnten felbftändigen Atelierbauten Aufnahme zu finden haben , was indes
nicht ausfchliefst , dafs auch andere einfchlägige Ausführungen , infofern fie grund -
fätzlich Neues oder in ihrer Anordnung und Einrichtung Intereffantes darbieten , in
geeigneter Weife berückfichtigt werden .

Arbeitsftätten für Künftler und Kunftjünger , welche Teile von Kunftfchulen
find , werden im nächften Kapitel noch befonders zu befprechen fein .

a) Arbeitsftätten für Architekten .
Die Arbeitsftätte eines Architekten fetzt fich aus einer bald kleineren , bald

gröfseren Zahl von Räumen zufammen , in denen jüngere Architekten für einen
Meifter diefer Kunft , in deffen Dienften fie ftehen , ebenfo der Meifter felbft , arbeiten .

Architektonifche Ateliers find bisweilen nur proviforifche Anlagen , infofern fie
für die Zeit der Ausführung eines gröfseren Bauwerkes an Ort und Stelle er - und
eingerichtet , nach Vollendung desfelben aber wieder aufgelöft werden (Baubureaus ) .

Ein weitgehend ausgerüftetes architektonifches Atelier befteht aus folgenden
Räumen :

1 ) ein oder mehrere Arbeitsräume für den Meifter oder Vorftand des Ateliers ;
2 ) Zeichenfäle für die Hilfsarbeiter ;
3 ) Räume , in denen der gefchäftliche Teil erledigt wird ;
4 ) Modellierraum , in welchem durch den Vorftand oder einen feiner Gehilfen

gewiffe Modelle felbft hergeftellt werden ;
5 ) Aufbewahrungsraum für Modelle ;



6) ein oder mehrere Räume , worin die Bibliothek , die bereits verwendeten
Pläne , verfchiedene Skizzen , Photographien etc . in entfprechender Weife Aufhellung
und Aufbewahrung finden ;

7) Sprechzimmer , die zu den Beratungen des Vorftandes mit feinen Gehilfen
und für den Verkehr mit dem Publikum dienen ;

8 ) ein zugehöriges Warte - , bezw . Vorzimmer ;
9 ) Räume , welche zur Ausführung des gegenwärtig fo beliebten Lichtpaus¬

verfahrens dienen , alfo vor allem ein möglichft gut beleuchteter Raum , worin die
Lichtpaufen felbft hervorgebracht werden , und eine Dunkelkammer , in der das
Fixieren derfelben gefchieht ;

10) Raum für die autographifche Preffe etc . , fofern die Vervielfältigung der
Pläne , Arbeitsriffe etc . auf dem Wege des Umdruckes durch das Bureau felbft erfolgt ;

11 ) ein oder mehrere Räume für den , bezw . die Diener , in denen fich letztere
auf halten und gewiffe untergeordnete Arbeiten verrichten können ;

12) die erforderlichen Aborte und Piffoirs.
Hierzu kommen noch unter Umftänden :
13 ) die Wohnräume des Vorftandes , fobald diefe mit den Arbeitsräumen in

einem und demfelben Gebäude unterzubringen find.
Selbftredend befitzen nicht alle architektonifchen Ateliers fämtliche genannte

Räumlichkeiten ; namentlich fchrumpfen kleinere Anlagen diefer Art auf eine ver-
hältnismäfsig geringe Zahl von Räumen zufammen ; insbefondere fehlen felbft bei
gröfseren Ateliers vielfach die unter 9 und 10 genannten Gelaffe , da man Licht¬
paufen und autographifche Wiedergaben häufig aufserhalb des Ateliers , von hierzu
befonders eingerichteten Anftalten , herftellen läfst .

Die kleineren Arbeitsftätten für Architekten beftehen häufig aus nur zwei
Räumen : aus dem Arbeitszimmer des betreffenden Künftlers und aus einem Zeichen¬
zimmer . Da das erftere zugleich Sprechzimmer des Architekten zu fein pflegt , fo
mufs es von einem geeigneten Vorraume aus leicht zugänglich fein .

Ift fchon für das Arbeitszimmer des Architekten gute Beleuchtung notwendig ,
fo ift eine folche für das Zeichenzimmer , wo der gröfste Teil der graphifchen
Arbeiten ausgeführt wird , geradezu Hauptbedingung . Am vorteilhafteften ift feit-
liches , durch grofse Fenfter einfallendes Licht , wobei Nordlicht ftark bevorzugt wird .
Deckenlicht ift bei den in Rede flehenden Arbeitsftätten kaum oder doch nur für
gewiffe Arbeiten zuläffig ; die am Zeichentifch ausgeübte Thätigkeit bringt es mit
fich , dafs der Zeichner bei der Beleuchtung von oben nicht feiten einen Hörenden
Schatten auf der Zeichenfläche hervorbringt .

Befindet fich im gleichen Haufe auch die Wohnung des Architekten , fo pflegt
man die Atelierräume in das Erdgefchofs zu verlegen , um den äufseren Verkehr
der letzteren von der Wohnung fernzuhalten . Sonft ift allerdings ein höher ge¬
legenes Gefchofs vorzuziehen , weil, unter fonft gleichen Umftänden , die Beleuchtung
dafelbft eine giinftigere ift . Getrennte Eingänge zum Atelier und zur Wohnung
find Erfordernis .

Bei gröfseren architektonifchen Arbeitsftätten kommen zum Arbeitszimmer des
Architekten noch ein befonderes Sprechzimmer , bisweilen auch ein Bibliothekraum
und eine Regiftratur hinzu ; das Zeichenzimmer wird zum Zeichenfaal , oder es find
mehrere Zeichenräume vorhanden . Sind alle diefe Räumlichkeiten in einem einzigen
Gefchofs unterzubringen , fo find diefelben vor allem fo anzuordnen , dafs die Zeichen -
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Einrichtung .

6.
Beifpiel

I .

fäle möglichft günftig erhellt find . Wird eine zweigefchofiige Anlage notwendig ,
fo verlege man die Zeichenräume in das obere Stockwerk . ■

Noch gröfsere Anlagen bedingen das Unterbringen fämtlicher oder doch der
meiften in Art . 3 angeführten Räumlichkeiten . Die Anordnung in blofs einem
Gefchofs ift wohl ausgefchloffen ; in dem in Art . 10 vorzuführenden Beifpiele find
diefelben in 3 , bezw . 4 Gefchoffe verteilt . Selbftredend find die Zeichenfäle thun -
lichft nach oben zu verlegen .

Bezüglich der Einrichtung der architektonifchen Arbeitsftätten kommen wohl
nur die Zeichenfäle in Betracht . In diefen bilden die Zeichentifche mit ihrem Zu¬
behör den Haupteinrichtungsgegenftand .

In der Regel werden die Zeichentifche fenkrecht zur Fenfterwand , alfo derart ,
dafs das Licht von der linken Seite einfällt , aufgeftellt ; doch wird für gewiffe
Arbeiten das auf den Tifch von vorn einfallende Licht bisweilen vorgezogen .

Für das Aquarellieren , fowie für manche andere feinere und fchwierigere
Zeichenarbeiten ift es von Vorteil , wenn man gewiffes , die Bildfläche in ungünftiger
Weife beeinfluffendes Licht abfchliefst . In folchen Fällen empfiehlt es fich , die
einzelnen Arbeitsplätze durch leichte Scherwände , welche von den Fenfterpfeilern
ausgehen und fenkrecht zur Fenfterwand geftellt find , voneinander zu trennen ;
hierdurch werden einzelne , nach dem Saale zu offene Abteilungen oder Kojen ge¬
bildet und das ungünftig wirkende Licht benachbarter Fenfter abgehalten . In dem
in Art . 12 vorzuführenden Beifpiele find fämtliche Arbeitsplätze kojenartig angeordnet .

Aufser den Zeichentifchen find an Mobiliar Pulte , Karten und Schränke zur
Aufbewahrung von Zeichnungen , Bücherfchränke , Gefache für Materialien , für Papier¬
rollen etc . erforderlich ; ein näheres Eingehen hierauf dürfte nicht geboten fein . Zu
erwähnen find nur noch Vorkehrungen , die das Herftellen von Arbeitsriffen etc .
(meift in natürlicher Gröfse) auf lotrecht angebrachtem Papier etc . geftatten . Am
einfachften ift die Anwendung einer Staffelei ; doch bewähren fich Geftelle , in denen
Rollenpapier (bezw . -Leinwand ) über zwei Walzen läuft und innerhalb weiter Grenzen
auf- und abgefchoben werden kann , beffer .

Nicht feiten werden auf den Wänden der Zeichenfäle in Abftänden von ^2
oder 1 m wagrechte und lotrechte Linien gezogen , die es dem entwerfenden
Architekten in hohem Grade erleichtern , jederzeit die wirkliche
Gröfse der projektierten Einzelheiten fich zu veranfchaulichen .

Eine verhältnismäfsig fehr einfache Anlage bildet das
Wohn - und Arbeitshaus des Architekten Amoudru zu Paris ,
die Malesherbes (Fig . 1 x) .

Diefes Gebäude ift auf einem Eckbauplatz von 2301 “ Gröfse errichtet ,
wovon 1301 m überbaut find . Das Erdgefchofs ( Fig . 1) ift hauptfächlich für
die künftlerifche und gefchäftliche Thätigkeit des Beützers beftimmt ; doch
füllten auch Küche etc . dafelbft untergebracht werden . Im Obergefchofs be¬
finden fich die eigentlichen Wohnräume und im Dachgefchofs Fremdenzimmer ,
fowie Stuben für die Dienerfchaft . Das ICellergefchofs enthält Speifekammer ,
Weinkeller , Heiz - und Wafterleitungseinrichtungen , Brennftoffraum etc .

Das Erdgefchofs liegt 1 m über Strafsenoberkante . Man betritt zu-
nächft die Flurhalle , deren Wände mit Quaderverkleidung verfehen find und
deren Fufsboden einen farbigen Marmorbelag erhalten hat ; die 4 Säulen
beftehen aus Savonieres -Stein . Links von der Flurhalle befinden fich Biblio -

Fig . I . .

Wohnhaus des
Architekten Amoudru zu

Paris J) .
’l-jä0 W. Gr .

. 0 Nach : Revue gen . de Varch . 1872, S . 33 , 66 u . PI . 23—25.



7

thek und Arbeitszimmer des Architekten , rechts der Arbeitsraum der Zeichner , die Küche , die Dienft -

treppe und die nach dem Keller führende Treppe . Die einzelnen Räume find reich ausgeftattet
'.

Das Wohn - und Arbeitshaus des Architekten
Fleury zu Rouen ift gleichfalls als Typus einer kleinen
Anlage anzufehen 2

3*

) und unterfcheidet fich vom vor¬
erwähnten Beifpiel dadurch , dafs es ringsum von
Nachbarhäufern umbaut ift.

Diefes Haus ift viergefchoffig , und das Erdgefchofs (Fig . 2)

dient als Arbeitsftätte für den genannten Künftler und feine Ge¬

hilfen . Nach der Strafse zu , durch ein fehr breites und ein

fchmales Fenfter erhellt , liegt das Arbeitszimmer des Architekten ,

durch das Treppenhaus getrennt , im rückwärtigen Teile des Haufes

der Zeichenfaal der Gehilfen , welcher eine völlig in Fenfter auf -

gelöfte Wand gegen den Hof zu hat . Am hinterften Ende des

letzteren ift eine Dienfttreppe gelegen . Die 3 Obergefchoffe ent¬

halten Wohnräume , das I . davon die Empfangsräume .

Diefes Gebäude ift im Stil der erften Hälfte des XVI . Jahr¬

hunderts erbaut ; die Büften von Deforme , Goujon und Primatice

fchmücken die Front . Diefelbe ift bis in Balkonhöhe in Stein aus

Vernon , darüber in folchem aus Vergele , mit Marmor -Inkrustationen ,
erbaut .

Ein gröfseres Künftlerheim und ohne Zweifel
ein hervorragendes Beifpiel für Gebäude diefer Art
ift das Haus des Architekten Winders in Antwerpen
(Fig . 3 bis 6 8) .

Diefes zu Anfang der achtziger Jahre erbaute , in der Rue de piage gelegene Haus befitzt mit feinen

5 Gefchoffen von der Kellerfohle bis zur Giebelfpitze eine Höhe von rund 27 m bei nur 8 m Faffadenbreite .

Die Raumeinteilung in den beiden unteren Gefchoffen ift aus Fig . 5 u . 6 zu erfehen . Das Erdgefchofs ent¬

hält die Arbeitszimmer des Architekten und feiner Zöglinge und am rückwärtigen Teile des Flurganges

den Abort , die Garderobe und das 'Wartezimmer . Die beiden durch eine Bogenftellung mit grofser Mittel¬

öffnung voneinander getrennten Haupträume des Erdgefchoffes bilden mit den Holzfchnitzereien der Decken

und der Trennungswand , mit den reichen Kaminen und der im rückwärtigen Raume vorhandenen (im

Grundrifs nicht angegebenen ) offenen Wendeltreppe , welche zu der im I . Obergefchofs befindlichen Bibliothek

führt , wohl den Glanzpunkt des ganzen , ebenfo reich , wie gefchmackvoll ausgezierten Gebäudeinneren .

Eine grofse Glasfcheibe , welche den rückwärtigen Arbeitsraum abfchliefst , gewährt den Ausblick in einen

kleinen Garten mit einem reizvollen Hintergebäude , von dem noch fpäter die Rede fein wird . Vom Flur

aus führt eine kleine Treppe in das die Küchen enthaltende Kellergefchofs , und über die aus Eichenholz

hergeftellte Haupttreppe gelangt man in das I . Obergefchofs .

Im letzteren befinden fich der Speifefaal mit daran ftofsendein Boudoir , die Bibliothek und der

Wintergarten mit Springbrunnen . Der Speifefaal befitzt einen vom Fufsboden bis zur Decke reichenden

Prachtkamin und im oberen Teile zwei Mofaikbilder ; das grofse , gemalte Fenfter ftellt im Mittelfelde

zwei gröfsere , fitzende allegorifche Figuren der Kunft und Induftrie dar , umgeben von Cartouchen mit

vlämifchen Kernfprüchen , Wappen , Masken und Ornamenten im Stil der Kompofitionen von Vredemann

de Vries und Adrian de Bruyne .
Das II . Obergefchofs enthält die Schlafzimmer der Familie mit einem Erker nach der Strafsenfeite ,

Ankleide -, Bade - und Kinderzimmer ; im III . Obergefchofs mit Loggia find Fremdenzimmer und im Dach -

gefchofs Schlafzimmer für die Dienerfchaft und Speicher untergebracht .

Von der Wirkung der Hauptfcbaufeite gibt das Schaubild in Fig . 3 eine Vorftellung . Selten

ift eine Wohnhausfaffade gefchaffen worden , welche auf fo fchmalem Raume eine gleiche Mannigfaltigkeit

der Motive darbieten würde . Deffenungeachtet zeigen alle Fenfterausbildungen , Loggien, ' Erker , Baikone ,

Thüren etc . den gleichen einheitlichen Stilcharakter der vlämifchen Renaiffance aus dem Ende des XVI . Jahr -

Fig . z .

Wohnhaus des Architekten Fletery
zu Paris 2) . — Y250 w . Gr .

Atelier

Arbeits - Zim e r

ÄÄAimm
mm
mm
AÄiÄÄi

%

?■
Beifpiel

IL

8.
Beifpiel

III .

2) Nach : Revue gen . de Varch . 1872, S . 50 u . PI . 34.
3) Fakf . -Repr . nach : Architektönifche Rundfchau . Stuttgart 1888 . Heft 12 — und : Deutfche Bauz . 1888 , S . 361

u . zug . Tafel .
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hunderts ; auch wird die Wirkung des Ganzen durch die ftark betonten Einzelmotive durchaus nicht be¬
einträchtigt , da der wuchtige , fehr glücklich abgewogene Hauptgiebel den Gefamtbau einheitlich abfchliefst .

Fig - 3 -

Hauptfchaufeite .

Wohnhaus des Architekten

Im Giebelfeld über, dem Oberlicht der Thür ift als Wahrzeichen des Architekten ein Zirkel (Paffer)
angebracht , wonach das Haus den Namen »In den Paffer « führt . Symbole der Architektur , Skulptur
und Malerei zieren die Füllungen des feitlichen Fenders im I . Obergefchofs . Reiche Ankerzierden , im



Giebel zur Jahreszahl der Faffadenvollendung ( 1883 ) ausgefchmiedet , beleben die Flächen , und im Auffatz-

giebel find der Namenszug und der aus einem Bogen herausfchauende Kopf des Befitzers angebracht . Zu
beiden Seiten der Balkonkonfolen find im Erdgefchofs die Porträtreliefs von Com . Floris und von
Vredemann de Vries eingelaffen.

Das Material der Faffade befteht zum Teile aus Blauftein (Petit granit von der Ourthe ) , aus hellen
Haufteinen aus Ste . Joire und dunkelrotbraunen Backfteinen von ganz kleinem Format .

Fig . 4.

ms«

l&w

m&M

■'f/ 'jZY*;

Hintergebäude .

y . Jacques Winders za Antwerpen ®) .

Das kleine Gartengrundftück wird durch das fchon erwähnte Hintergebäude abgefchloffen : auf
fchmaler Grundfläche erhebt fleh über einer toskanifchen Hallenanlage ein koketter Giebelbau etwa im
Charakter eines kleinen vlämifchen Edelfltzes mit vorgelegtem Turm , die Flächen in zierlichem Backftein-
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mauerwerk mit Inkruftationen und Haufteinftreifen ausgeführt ( Fig ; 4) . - Unter der Halle führt eine alte
vlämifche Holztreppe zum Hauptraume des Obergefchoffes , welcher eine kleine Sammlung von Gips-

abgüffen intereffanter vlämifcher Kunftwerke enthält 4) .
9- Der von Chable herrührende , in Fig . 7 u . 8 5) teilweife im Grundrifs dar -

B<
iv

piel geftellte Entwurf für ein Architektenheim unterfcheidet fich von den vorhergehen¬
den dadurch , dafs die Wohnabteilung von der dem architektonifchen Schaffen
dienenden Abteilung in weitgehender Weife gefchieden ift ; man hat es eigentlich

/ . Eingangsflur .

2. Flurgang .

3 . Abort .

4 . Kleiderraum .

3 . Wartezimmer .

6 . Arbeitszimmer des
Herrn .

a . Aufzug .
b. Schränke .

7 . Arbeitszimmer der
Eleven .

8 . Periftyl und Treppe
zum Keller .

g . Garten .

JO. Gartenhaus .
d . Vlämifche Treppe .

11. Pumpe .

Fig . 5 . Fig . 6 .

Erdgefchois . I . Obergefchofs .
1: 250

1 2 3 4. 5 6 7 8 0 10 11 12 13 11 15™

12. Flurgaug .

13 . Speifefaal .

14 . Loggia .

13 . Boudoir .
16 . Bibliothek .

77 . Wintergarten .

18 . Sammlung von Gips -

abgüffen .

Wohnhaus des Architekten J . Jacques Winders zu Antwerpen 3) .

mit zwei getrennten Häufern zu thun , welche durch einen auch von aufsen erreich¬
baren Verbindungsgang zufammenhängen . Allerdings find die Koften folcher Anlagen
höher , als diejenigen der vorhergehenden ; allein in Rückficht auf die fehr verfchie-
denen Zwecke , denen die beiden Abteilungen dienen , ift eine derartige Scheidung
wohl am Platze .

Fig . 7 u . 8 zeigen blofs die Grundrifseinteilung des Atelierbaues . Daraus geht hervor , dafs der
Arbeitsraum des Meifters die übrigen Gelaffe in der Höhe überragt und dafs er an drei feiner Wände

4) Nach : Deutfche . Bauz . 1888, S . 359 .
5) Nach : Croquis d 'architecture , 23e annee , Nr . V, F . 3.

.5!
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eine Galerie befitzt ; letztere ift von unten durch eine Wendeltreppe zugänglich und an der Schmalfeite
des Raumes fo breit , dafs dort ein Tifch mit Stühlen Platz finden kann .

Die Arbeitsftätte der Architekten Kayfer & v . Groszheim zu Berlin (Fig . 9
bis 13 7 u- 8) ift ein reiner Atelierbau , da aufser der Wohnung des Hausmeifters
keinerlei Wohnräume darin enthalten find. Derfelbe kam 1885 —86 zur Ausführung .

Diefes aus Sockel -, Erd -, I ., II . Ober - und Dachgefchofs beftehende Gebäude bedeckt nicht ganz
800 Q01 Grundfläche und ift fo angelegt , dafs nach zwei Seiten hin ausreichendes Licht geflchert ift . In
der fiidöftlichen Ecke ift noch ein Lichthof angeordnet , der in einiger Höhe über dem I . Obergefchofs -

Fufsboden durch ein Glasdach abgefchloffen ift ; hierdurch wurde ein Raum gewonnen , in welchem Detail -

10.
Keifpiel

V .

Ixjxlxlxtg

Schnitt
durch das Treppenhaus .

Fig . ic .

Fig - 13Fig . 12Fig . 1 [

Erdgefchofs . I . Obergefchofs . II . Obergefchofs .

5: 500
109876543210 5 10 1

- i- i-
5 20™

Kayfer & v . Groszheim zu Berlin 7 u - 8) .

6) Nach : Deutfche Bauz . 1887, S . 13 .
T) Nach einer von den Herren Bauräten Kayfer & v . Groszheim freundiichft zur Verfügung geftellten Zeichnung .
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Zeichnungen und Modelle , die auf der dafelbft vorhandenen - kleinen Galerie angebracht werden , aus
grösseren Entfernungen und auch von verfchiedenen Standpunkten aus betrachtet werden können .

Die Grundrifseinteilung geht aus Fig . 11 bis 13 ohne weiteres hervor ; es fei nur hervorgehoben ,
dafs die Gefchäftsräume des Vorlandes im Obergefchofs untergebracht find , und bemerkt , dafs itn Dach -

gefchofs aulser einem grofsen (über den 3 Zimmern des Vorlandes gelegenen ) Bodenraum , der zur Auf¬

bewahrung von Zeichnungen und Akten dient , noch eine Plattform zum Lichtpaufen , eine Dunkelkammer
und ein Arbeitsraum fich befinden . Im Sockelgefchofs find , aufsgr der Hausmeiflerwohnung , 2 Räume
für Modelle und 1 Konferenzzimmer untergebracht .

Fig . 14 .
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Haus Emamiel Seidl zu München .

Die Zwifchendecken find aus Beton zwifchen eifernen Trägern hergeüellt ; auf diefe ift eine Schicht
von Kokeafche und Sand und fodann ein Gipsftrich aufgebracht , welch letzteren ein Linoleumbelag
deckt . Die vordere (Haupt -) Treppe befteht aus Sandflein , die rückwärtige (Dienft -) Treppe aus Schmiede *
eifen . Die Erwärmung gefchieht durch eine Luftheizung ; die einzelnen Räume find durch Sprachrohre
und Telegrapheneinrichtungen miteinander in Verbindung gefetzt .

Die durch monumentale Einfachheit fich auszeichnenden , durch zwei Giebel gefchmitckten Faffaden
find in den Formen deutfcher Renaiffance geftaltet — in den Flächen als Backflein -Rohbau , in den Gliede¬
rungen teils aus Cottaer Sandflein , teils aus Kalkzementmörtel . Die Lichtfaflade diefes Kaufes zeigt Fig . 9 .

i
Eine ebenfo eigenartige , wie intereffante Anlage ift das » Haus Emamiel Seidl «

vi . zu München , welches 1898 in Benutzung genommen wurde . Dasfelbe erhebt fich



am Bavariaring in Keller - , Erd - , zwei vollen Obergefchoffen und in einem zum
gröfsten Teile ausgebauten Dachgefchofs als ein nahezu freigelagertes Wohnhaus in
unregelmäfsiger und freier , malerifcher Grundrifsanordnung in einem kleinen Garten ,
der durch die architektonifche Geftaltung feiner Einfriedigung und durch kleine Ein¬
bauten mit dem Gebäude in einen harmonifchen Zufammenhang gebracht ift .

Erdgefchofs 8) .
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Haus Emanuel Seidl zu München.

Im Erdgefchofs (Fig . 15 8) befinden fich die Gefchäftsräume des Architekten und die zugehörige
herrfchaftliche Wohnung ; die Eingänge zu beiden find völlig getrennt ; ebenfo ift noch ein befonderer

Kücheneingang vorhanden . Die beiden Obergefchoffe enthalten je zwei herrfchaftliche Wohnungen , und
im Giebelgefchofs find die mit vollendetem künftlerifchem Gefchmack ausgebildeten Privaträume des Be -
fitzers untergebracht . Den Mittelpunkt des Haufes bildet die durch Deckenlicht reichlich erhellte kreis¬
runde Haupttreppe .

8) Nach : Deutfche Bauz . 1900, S . 2.
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Die im Erdgefchofs gelegenen Arbeitsräume des Architekten find in künftlerifcher Weife aus -

geftattet ; der Schmuck ift namentlich den Decken zugewendet worden ; der Farbe ift nur eine befcheidene
Mitwirkung geftattet worden . Die eigenartigfte und intereffantefte Ausfchmückung haben die im oberften
Gefchofs befindlichen Wohnräume des Klinftlers erfahren . Die ftattlichen Giebel gaben zu einer breiten
Fenfterentwickelung Gelegenheit , und die Hohlräume des Dachgefchoffes liefsen die verfchiedenen Hohen -

abmeffungen desfelben zu ungehinderter Entfaltung kommen . Eine Gruppe von 11 Räumen , die um einen
Vorraum angeordnet find , ift ohne Ausnahme kiinftlerifch durchgebildet und gefelligen Zwecken dienftbar
gemacht .

Im Aeufseren zeigt das Haus den Charakter der deutfchen Spätrenaiffance füdlicher Färbung ;
Dach - und Turmaufbauten beleben die Umrifslinie. Dem ftofflich behandelten braungrauen Putz der
Flächen ftehen der warme Ton und die intereffante Struktur des Kalkfteines gut und ergänzen fich zu
einheitlicher Wirkung ; dazu treten an bevorzugten Stellen Vergoldungen und farbige Marmoreinlagen .
Ein natürliches Ziegeldach , durch welches die gefchmückten Kaminköpfe hindurchragen , deckt das Haus 9) .

Fig . 16 .
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Atelier des Architekten Richardfon zu Brookline 10) .

Eigenartig in der Anlage ift das Atelier des Architekten Richardfon zu
Brookline 10) , welches er in feinem eigenen Haufe eingerichtet hat . Dasfelbe unter -

9) Nach ebe -ndaf ., S . i .
10) Nach : American archiiect and building news , Bd . 16, S . 304 .



fcheidet lieh von den vorher befchriebenen Ausführungen auch noch dadurch , dafs
es nicht nur Arbeitsftätte für den Eigentümer , fondern auch Unterrichtsatelier ift .

Die unregelmäfsig geformte Bauftelle gab Anlafs zu der in Fig . 16 10) dargeftellten Grundrifs¬
anordnung . Als Arbeitsftätte für die Gehilfen und die Kunftjünger dienen 2 grofse Zeichenfäle , die unter
einem ftumpfen Winkel gegeneinander geftellt und durch grofse Fenfter erhellt find ; an der Stelle , wo
die beiden Säle zufammenftofsen , ift das Gefchäftsbureau angeordnet . Die Arbeitsplätze der Zeichner
find durch quergeftellte Scherwände voneinander getrennt , fo dafs auf diefe Weife 9 Arbeitskojen ent -
ftanden find ; an den den Fenfterfeiten gegenüberliegenden Langfeiten diefer Säle find Tifche und Pulte

aufgeftellt . An dem dem Garten zugewendeten Ende des einen Zeichenfaales find aufser einem Vorraum
noch ein Ankleidezimmer , eine Wafchtifcheinrichtung und ein Abort angeordnet ; am freien Ende des
anderen Saales befindet fich ein Raum für Sonderwerke , worin einige Tifche und ein Pult Platz ge¬
funden haben .

An diefe beiden Zeichenfäle ftöfst ein im wefentlichen nur durch Pfoften davon getrennter , grofser
fünfeckiger Ausftellungsraum , der durch Deckenlicht erhellt ift und die Aufftellung einer gröfseren
Zahl von Tifchen ermöglicht ; in diefem Saale find , zum Teile an den Wänden , zum Teile auf und in den
Tifchen , Architekturzeichnungen und -Photographien aufbewahrt , welche ebenfo als Studienmaterial für
die Schüler , als auch als fonftiges Hilfsmaterial zu dienen haben . Durch eine maffive Wand vom Aus -

ftellungsraume getrennt ift die Atelierbibliothek , welche zugleich Arbeitszimmer des Vorftandes ift ; ein
kleiner Flur , der einen befonderen Zugang von einem Vorhof hat , verbindet diefen Raum mit dem einen
Zeichenfaal .

Litteratur
über »Arbeitsftätten für Architekten « .

Ausführungen 11) .

Amoudru , J . Hotel d’un architecte. Revue gen . de 1‘dreh . 1859, S . 33 , 66 u . PI . 23 —25 .
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b) Arbeitsftätten für Bildhauer .

Wenn im folgenden von den Arbeitsftätten der Bildhauerkunft (Bildhauerei ) 13.
gefprochen werden foll , fo erfcheint letztere ihrem engeren Sinne nach (als Skulptur ,

V
,
or"

° 1 0 \ sr bemer kungen .
und als Plaftik ) aufgefafst , d . h . in den betreffenden Ateliers follen Bildwerke aus
hartem Stoff ( insbefondere Stein ) mittels Meifsel und Schlägel , bezw . aus weicheren ,
fpäter erhärtenden Stoffen (namentlich Thon ) hervorgebracht werden . Ausgefchloffen

1!) Siehe auch die Litteraturangaben unter d .

Handbuch der Architektur . IV . 6, c . 2



bleiben hiernach die Werkflätten der Bildgiefserei , der Toreutik , der Stein - und
Stempelfchneidekunft .

Hauptfächlich werden folche Bildhauerarbeitsftätten zu betrachten fein , in denen
Bildwerke gefchaffen werden , deren Formen in vollkommen freier , abgefchloffener
Körperlichkeit erfcheinen ; indes foll das auf Herftellung von Reliefs Bezügliche an
paffenden Stellen eingefchaltet werden .

Bei Anlage von Bildhauerarbeitsftätten ift zunächft zu beachten , dafs das
technifche Hervorbringen eines Bildwerkes in die Herftellung des Modells und in
feine Ausführung in dem dazu beftimmten Material (Marmor , Sandftein , Bronze etc .)zerfällt . Bei Bildwerken aus Thon , die gebrannt werden und keinerlei Vervielfälti¬
gung erfahren follen , fallen jene beiden Thätigkeiten in eine zufammen ; bei Bronze-
gufs ift die zweite Thätigkeit ohne die erfte gar nicht möglich , und felbft bei Her¬
ftellung von Kunftwerken aus Stein ift die vorhergehende Herftellung eines Modells
die Regel , von der gegenwärtig wohl nur in den feltenften Fällen eine Ausnahme
gemacht wird.

Hiernach befteht das eigentlich künftlerifche Schaffen des Bildhauers in der
Herftellung des Modells ; letzteres gefchieht meift in einer geeigneten plaftifchenThonmaffe , wiewohl Gips , der nafs und weich aufgetragen und nach dem Erhärten
mit fchneidenden Werkzeugen bearbeitet wird , gleichfalls für die Modellierung in An¬
wendung kommt . Das vollendete , noch feuchte Thonmodell wird in Gips abgegoffen .

Für das Uebertragen des Modells in Marmor , Sandftein etc . wird als Anfangs¬arbeit meiftens die bekannte Thätigkeit des fog . Punktierens in Anwendung gebracht .In der Regel beforgt der Künftler diefe Arbeit nicht felbft , fondern überläfst die-
felbe den Punktierern (Pointeuren ) ; ihm fällt hauptfächlich das Ausarbeiten in das
Feine zu , wozu kiinftlerifcher Formenfinn gehört , um den Ausdruck individuellen
Lebens zu erreichen . An die Stelle des Punktierens tritt wohl auch ein anderes
Verfahren , wobei man durch wiederholte Dreiecksmeflungen und Meffung mittels
Krumm - oder Tafterzirkel zum gleichen Ziele gelangt ; da dies indes für die bau¬
liche Anlage eines Bildhauerateliers ohne Belang ift , fo braucht hier nicht weiter
darauf eingegangen zu werden .

Als letzte Arbeit ift das Schleifen anzuführen , wozu unter Umftänden auch
noch das Polieren hinzukommt . Auch diefe Arbeiten werden nicht vom Bildhauer
beforgt , fondern von fog . Praktikern .

Sollen farbige Statuen etc . hervorgebracht werden , fo kommt noch das Ueber -
malen , Vergolden etc . des Bildwerkes hinzu .

Die räumlichen Erforderniffe find bei einer Bildhauerarbeitsftätte die geringften ,
und wenn diefelbe blofs zum Gebrauche eines einzelnen Meifters dienen foll ; alsdann

Bedingungen , ift nU r der Arbeitsraum des letzteren — fein Atelier — zu befchaffen . Indes werden
in verhältnismäfsig nur feltenen Fällen die Anfprüche fo geringe fein ; viel häufigerwerden zwei Arbeitsräume verlangt : das eigentliche oder Hauptatelier für den
Meifter und ein kleinerer Atelierraum , worin die Punktierer ihre Arbeiten ausführen ,bezw . der Meifter kleinere Bildwerke , erfte Entwürfe , Reliefs etc . anfertigt .

Gröfsere Ateliers haben in der Regel drei Haupträume : das eigentliche und
• Hauptatelier für den Meifter , den Arbeitsraum für die Punktierer und Praktiker und

einen dritten Arbeitsraum , der entweder auch von den Gehilfen , bezw . von den
Schülern des Meifters benutzt wird , oder welcher dem letzteren für die Herftellungvon kleineren Gegenftänden , Reliefs etc . dient .

f.mr



Es empfiehlt fich , jeden der gedachten zwei , bezw . drei Atelierräume mit einem
befonderen Eingänge zu verfehen .

Zu den weiteren Erforderniffen einer Bildhauerarbeitsftätte gehören eine Thon¬
kammer , ein Raum zum Abformen und Giefsen , eine Umkleidekammer mit Wafch -
tifcheinrichtung für den Meifter und feine Gehilfen , ein Raum für lebende Modelle

„ (wenn möglich mit befonderem Zugang ) und die erforderlichen Aborte ; weiters wird
nicht feiten ein Sprech - oder Empfangszimmer für den Meifter beanfprucht .

Für die Arbeitsräume des Bildhauers und feiner Gehilfen ift eine gute Be¬
leuchtung Hauptbedingung .

Ateliers für gröfsere Bildhauerarbeiten müffen fo angeordnet werden , dafs man
die Marmorblöcke und die Modelle leicht in diefelben und wieder herausbringen
kann ; deshalb werden folche Ateliers ftets im Erdgefchofs angeordnet und mit einer
genügend breiten und hohen Eingangsthür verfehen . Für gewöhnliche Verhältniffe
genügt eine Thürbreite von 2,5 bis 3,o m und eine Thürhöhe von 3,o bis 3,5 m .
Sollen in einem Atelier Koloffalwerke gefchaffen werden , fo fteigern fich diefe Ab -
meffungen fehr bedeutend ; Thore von 5,2 m Breite und darüber , fowie 8,o m Höhe
und darüber find in folchen Fällen bereits zur Ausführung gekommen .

Ateliers für kleinere Ausführungen können auch in Obergefchoffen unterge¬
bracht werden .

Die Flächen - und Höhenabmeffungen eines Atelierraumes find ziemlich ver-
fchieden , was hauptfächlich von der Gröfse der Bildwerke abhängt , die darin ge¬
fchaffen werden follen ; insbefondere trifft dies für die Atelierhöhe zu . Auch die
Art der Lichtzuführung ift dabei mafsgebend . Für die gewöhnlichen Verhältniffe
wird man von einem Würfel , deffen Seitenlänge rund 7 m beträgt , ausgehen können .
In einem folchen Raume laßen fich Statuen von 1 x/2 -fächer Lebensgröfse ausführen ;
ja die Höhe läfst fich noch etwas herabmindern , wenn Deckenbeleuchtung in Aus¬
ficht genommen ift . Ein Raum von der angegebenen Form und Gröfse geftattet
auch , das Bildwerk aus entfprechender Entfernung betrachten zu können ; dies wird
auch dann noch möglich fein , wenn man die Abmeffung fenkrecht zur Fenfterwand
etwas kleiner als 7 m wählt .

Für Arbeitsräume , in denen kleinere Bildwerke — in Lebensgröfse und darunter —
ausgeführt werden follen , genügen felbftredend kleinere Abmeffungen ; 5 m Länge und
Breite find alsdann ausreichend ; felbft die Höhe kann mit 5 m Länge genügen , fo-
bald das Licht von oben einfällt , wiewohl man beffer 5,5 , bezw . 6,0 m wählen
follte . Auch für die Herftellung von Reliefs , von erften Entwürfen etc . , die meift
von geringerem Umfange find , können folche kleinere Arbeitsräume Verwendung
finden .

Ueberfteigen Bildwerke die zuerft angegebene Gröfse um ein bedeutendes , fi>
müffen felbftredend die Abmeffungen des betreffenden Ateliers entfprechend vermehrt
werden . Für die fo entftehenden Koloffalateliers laßen fich Gröfsenangaben
im allgemeinen nicht machen ; fie müffen von Fall zu Fall befonders ermittelt werden .
Insbefondere ift es die Tiefe des Arbeitsraumes , welche häufig fehr grofs zu be-
meffen ift , damit man das Bildwerk aus entfprechender Entfernung betrachten kann
ja es werden häufig Vor - oder andere Nebenräume mitbenutzt , um einen ausreichen¬
den Fernftandpunkt zu erzielen . Soll man die Unteranficht des Bildwerkes in aus¬
reichender Weife beurteilen können , fo wird wohl auch in einer Atelierecke eine
Grube zu diefem Zwecke hergeftellt . Sind Koloffalwerke von aufsergewöhnlichen .
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Abmeffungen herzuftellen , fo führt man wohl auch nur einen Interims - oder Notbau
(barackenartig ) aus , der nach Vollendung der Statue etc . wieder abgebrochen wird .Für ein Bildhaueratelier ift faft jedes Licht brauchbar , fobald es den Künftler
beim Arbeiten nicht blendet oder in anderer Weife ftört ; felbft Südlicht , welches
durch mattes Glas abgedämpft ift , ift anwendbar . Auch Deckenlicht ift nicht aus-
gefchloffen , in manchen Fällen fogar erwünfcht , fobald dafür Sorge getragen ift,dafs weder das Bildwerk , noch das Modell unmittelbar davon getroffen werden .Die am meiften vorkommende Erhellung der Bildhauerarbeitsräume ift diejenigedurch hoch einfallendes Seitenlicht . Ein breites und möglichft nahe an die Decke
reichendes Atelierfenfter ift faft ftets vorhanden . Ift dasfelbe in der gleichen Wand
anzubringen , in der die grofse Eingangsthür gelegen ift , .fo trennt nur der Sturzder letzteren das Fenfter von der Thür (fiehe Fig . 24 u . 33 ) . Sonft mache man die
Fenfterbrüftung nicht niedriger als 2 m .

Mindeftens in einem der Arbeitsräume wird auch ein entfprechend grofsesDeckenlicht vorgefehen , um im Falle des Bedarfes ein folches zur Verfügung zuhaben .
Bisweilen , bei ungünftiger Lage der Bauftelle etc . , kann überhaupt nur die

Beleuchtung von oben in Frage kommen . Wie fchon angedeutet wurde , ift alsdanndie Beleuchtungsfläche fo anzuordnen , dafs weder Bildwerk , noch Modell von . deneinfallenden Lichtftrahlen unmittelbar getroffen werden .
Manche Bildwerke erhalten , nachdem fie vollendet und ihrer Beftimmung zu¬

geführt worden find, keine völlig ungehinderte Beleuchtung ; fie werden z . B . nichtim Freien , fondern in einer halb geöffneten Halle , in einem allfeitig gefchloffenenInnenraume etc . aufgeftellt . Auf eine folche einfeitig oder in anderer Weife einge -fchränkte Erhellung mufs der Bildhauer von vornherein Rückficht nehmen , und umdies zu können , follen in feinem Arbeitsraume neben dem Hauptlicht auch fog.Spiellichter hervorgebracht werden können ; hierzu müffen Vorkehrungen getroffenfein, die das Abblenden etc . des Tageslichtes derart ermöglichen , dafs während derArbeit zeitweife eine Beleuchtung hervorgebracht werden kann , welche der künf¬
tigen Erhellung des Bildwerkes entfpricht . Nur dann kann der Künftler die Wirkungbeurteilen , die fein Werk am Beftimmungsorte hervorbringen wird .Bei der Wahl des Bauplatzes für die Arbeitsftätte eines Bildhauers ift vor allemdarauf zu fehen , dafs derfelben geeignetes Licht in hinreichender Stärke zugeführtwerden kann und dafs dies auch auf die Dauer vorausfichtlich möglich fein wird .Sonft paffende Bauftellen , bei denen die Gefahr vorhanden ift , dafs jene Seite ,von der das brauchbare Licht einzufallen hat , verbaut wird , find aufser achtzu laffen.

Weiters ift darauf zu fehen , dafs das Atelier keinen Erfchütterungen ausgefetztfei , weil die dadurch hervorgebrachten Schwingungen während der Arbeit unge¬mein ftören .
Endlich ift noch zu beachten , dafs das Zufahren der rohen Steinblöcke unddas Abfahren der fertigen Bildwerke in genügend einfacher und bequemer Weife

möglich fein mufs.
Für die Umfaffungsmauern der Bildhauerarbeitsftätten wird ebenfo Maffivbau,wie Fachwerkbau gewählt ; letzterer ift nur dann ausgefchloffen , wenn er die aus¬reichende Erwärmung der Atelierräume im Winter nicht geftattet . Im übrigen ge¬nügen die fonft üblichen Wanddicken , folange nicht Winden oder andere mafchinelle
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Vorrichtungen an den Mauern anzubringen , bezw . zu befeftigen find ; insbefondere
erfordern etwa vorhandene Laufkrane ftärkere Mauern , um auf denfelben die Lauf¬
bahn des Krans mit Sicherheit lagern zu können .

Für die Fufsböden gröfserer Ateliers empfehlen fich Eftriche mehr , als Bretter¬

beläge . Da folche Arbeitsräume meift zu ebener Erde gelegen find , ift es durch

geeignete Eftrichunterlagen leichter , die Bodenfeuchtigkeit abzuhalten , als bei ge¬
dielten Fufsböden . Auch der Umftand , dafs harte und fchwere Gegenftände auf
die Fufsböden geftellt , wohl auch dagegen geftützt oder geftemmt werden müffen,
ferner die Rückficht , dafs der Fufsböden nicht feiten durch Waffer benetzt wird,
fprechen für Eftriche .

In Rückficht auf die Wintertemperatur ift ein Afphaltbelag einem Zement -

eftrich vorzuziehen ; in beiden Fällen ift eine Schicht hydraulifchen Betons als Unter¬

lage zu verwenden . Sind befonders ftarke Angriffe auf den Fufsböden zu erwarten ,
fo thut man gut , auch ein Steinpflafter zur Ausführung zu bringen .

In kleineren Atelierräumen , in denen die angedeuteten erfchwerenden Ver -

hältniffe nicht vorliegen , wird Bretterfufsboden vorzuziehen fein.
Befondere Decken werden in den Atelierräumen nur dann erforderlich , wenn

ein kräftiger Schutz gegen zu Harke Abkühlung im Winter und gegen zu bedeutende

Erwärmung durch die Sonnenftrahlen im Sommer notwendig ift . Da indes in der

Regel eine an der Unterfeite der Dachfparren angebrachte Bretterverfchalung . einen
folchen Schutz in ausreichendem Mafse gewährt , fo wird auch für derartige Fälle

eine Decke nur feiten Bedingung fein.
Für die Dachdeckung können alle Materialien , Metalle wegen der Sonnen¬

wärme ausgenommen , angewendet werden , wenn fie nur eine genügend dichte Kon -

ftruktion ermöglichen ; für fehr flache Dächer wird namentlich Holzzement in Frage
kommen ; fonft ift auch die Deckung mit Dachpappe zu empfehlen .

Dient die grofse Atelierthür , durch welche die mächtigen Steinblöcke einzu¬

bringen find , auch für den gewöhnlichen Ein - und Ausgang , fo empfiehlt es fich ,
diefelbe dreiflügelig zu konftruieren , fo dafs alsdann der mittlere Flügel für den ge¬
wöhnlichen Verkehr zu dienen hat .

Sonft können auch kräftige zweiflügelige Thore Verwendung finden . Schiebe -

thore würden manche Vorteile darbieten ; doch fchliefsen cliefelben zur Winterszeit
nicht genügend dicht .

Für das grofse Atelierfenfter empfiehlt fich Eifenkonftruktion ; zum mindeften
wähle man Eifen für die Sproffen , damit von der Lichtfläche möglichft wenig ver¬
loren gehe . Zur Verglafung verwende man Doppelglas ; Spiegelfcheiben geben durch
ihre gefchliffenen Flächen zu Hörenden Spiegelungen Anlafs .

Die Heizung der Atelierräume gefchieht am beften durch eine Warmwaffer -

heizung ; doch find auch genügend grofse Regulierfüllöfen nicht ausgefchloffen .
Für ausreichende Wafferzuführung ift Sorge zu tragen . Waffer ift in den

Arbeitsräumen felbft , aber auch in der Thonkammer , an den Wafchtifcheinrich -

tungen etc . erforderlich .
Das Thonbildwerk wird auf einer drehbaren Scheibe ausgeführt (Reliefs be¬

dürfen felbftredend einer folchen nicht ) , und es mufs für diefelbe ein gefichertes
Fundament hergeftellt werden . Nicht feiten wird diefe Scheibe noch auf einen

Wagen gefetzt , um eine leichte Verfchiebbarkeit zu erzielen (flehe das Beifpiel in

Fig . 40) ; die Bahn für diefen Wagen mufs gleichfalls auf entfprechend genügender
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Sohle ruhen und auch ausreichend befeftigt fein . Ein auf Schienengleifen fahrbarer
Wagen kann für die Verfchiebung der Marmorblöcke etc . gleichfalls dienen .

Fig . 17 .
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Gerüil im Atelier des Bildhauers Kijfling 12) .

Man hat auch fchon daran gedacht , die Modellierfcheibe , um die Unteranficht
des Modells beurteilen zu können , fo einzurichten , dafs man fie mittels hydraulifchen

1-2) Fakf .-Repr . nach : Gartenlaube 1894, S . 609 .
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Druckes oder in anderer Weife heben und fenken kann ; hierdurch find indes ziem¬

lich hohe Korten bedingt .
Die grofse Modellierdrehfcheibe kann nicht feiten auf einer Schienenbahn ver-

fchoben werden ; letztere wird häufig, durch das grofse Eingangsthor hindurch , nach

aufsen fortgefetzt , teils um das Arbeiten im Freien , das Befichtigen des Modells

dafelbft etc . zu ermöglichen , teils um die Steinblöcke etc . leichter in den Atelier¬

raum bringen zu können .
Drehfeheiben werden auch für lebende und andere Modelle , ebenfo für erftere

auch Drehftühle und andere Vorkehrungen notwendig .
Für die Herftellung gröfserer Bildwerke werden ferner Gerüfte erforderlich ,

auf denen in gröfserer Höhe gearbeitet werden kann (Fig . 17 12) . Sie müffen leicht

zu errichten und zu verfetzen fein ; auch mufs man fie zeitweife ohne zu bedeutende

Mühe zu entfernen in der Lage fein , damit man von einem geeigneten Standpunkte
aus den Eindruck der gefchaffenen Formen beurteilen kann .

Schliefslich fei noch der verfchiedenen mechanifchen Einrichtungen gedacht ,
welche unter Umftänden zu befchaffen und anzubringen , bezw . zu befeftigen find.
Dazu gehören Flafchenzüge zum Heben der Steinblöcke , Windevorrichtungen zum

An - und Hereinziehen der letzteren , Laufkrane zum Bewegen und Verfetzen der

Modelle und der Steinblöcke etc .
Die Grundrifsanordnung einer Bildhauerarbeitsftätte geftaltet fich am einfachften ,

wenn diefelbe nur einen Atelierraum enthalten foll . Ein etwa erforderliches Sprech¬
oder Empfangszimmer wird fich immer leicht an diefen Arbeitsraum anfügen laffen.

Hierfür diene als Beifpiel die nach den Entwürfen von Peters & Sehring er¬

baute Arbeitsftätte des Bildhauers Unger zu Berlin (Fig . 18 bis 23 ls
) .

Diefes Bauwerk follte nicht allein den Arbeitsraum für den Meifter enthalten , fondern auch einen

anregenden und behaglichen Aufenthalt in den Stunden der Erholung und des gefelligen Verkehres mit

Freunden darbieten . Der Arbeitsraum felbft (Fig . 22 ) ift 6,50 m breit , 8,25 m tief und 6,50 m hoch ; er

empfängt fein Hauptlicht von einem 2 ,io m breiten Fenfter in der Nordoftwand , welches fich bis zu ein

Drittel der Tiefe in der Decke fortfetzt , während unterhalb desfelben eine gleich breite , 2 ,50 m hohe

Flügelthür zum Ausfahren gröfserer Modelle in das Freie angeordnet ift . Mit diefem Raume hängt ein

um zwei Stufen erhöhtes kleines Empfangszimmer durch eine breite , nur durch Vorhänge verfchliefsbare

Oeffnung unmittelbar zufammen ; es ift gleichzeitig dazu beftimmt , für die Betrachtung gröfserer Bildwerke

einen Fernftandpunkt zu gewähren . Zum An - und Auskleiden lebender Modelle dient ein leichter Abfchlag

in einer Ecke des Ateliers felbft .
Man betritt das durch ein grofses Bogenfenfter erleuchtete Empfangszimmer vom Garten aus durch

eine offene Vorhalle ; ein kleines , farbig verglaftes Fenfter geftattet , die Befucher vom Atelier aus zu

beobachten , ohne dafs diefe ihrerfeits einen Einblick in das Haus erhalten . Aus dem Empfangszimmer führt

eine Treppe zu dem in den Arbeitsraum vorfpringenden Holzbalkon und von diefem in ein über erfterem

gelegenes Ruhezimmer (Fig . 23 ) . Ueber einen zweiten , nach aufsen vorfpringenden Balkon gelangt man

aus letzterem auf einer fteinernen Freitreppe zu dem flachen , in Holzzementdeckung ausgeführUn Dache

des Ateliers , das in italienifcher Weife zu einem von Epheu und wildem Wein umrankten Gärtchen

ausgeftaltet ift . Der nach Nord und Weft durch eine Mauer gefchützte Sitzplatz , aus dem eine Schlupf -

thiir in den als Modellkammer nutzbaren Bodenraum des Anbaues führt (Fig . 21 ) , wird von einer Veranda

befchattet .
Das grofse Atelierfenfter und das ihm angefchloffene , mittels der auf das Dach geführten Waffer -

leitung leicht zu reinigende Deckenlicht find mit Spiegelfcheiben , der untere Teil des Fenfters über der

Thür und das Fenfter des Empfangszimmers in der Hauptfache mit farbigem Kathedralglas verglaft . Ver -

fchiedene Blenden ermöglichen es , neben dem Haup flicht nach Belieben Spiellichter zu benutzen . In den

Mittagsftunden fonniger Tage läfst fich auch eine Beleuchtung der Ausftellungsgegenftände mittels zweier

Komplementärfarben bewirken , die von befonders reizvoller Wirkung fein foll .

13) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz , 1887, S . 469 .

19.
Grundrifs -

anordnung
Erfter Fall

20.
Beifpiel

I.
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Von der anziehenden Erscheinung des Aeufseren gibt Fig . 18 ein Bild. Die Koften der ganzenreizvollen Anlage haben , einfchl . der Arbeiten zur Umgeftaltung des Hofes und Gartens , rund 23000 Mark ,für das Bauwerk allein 19500 Mark betragen .

Fig . 18 .

Schaubild .

WjSt

Fig . 19 .

Schnitt durch das Atelier .
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Fig . 20.

Schnitt durch das Treppenhaus .

10 11 Vl 13 11

Atelier des Bildhauers Unger zu Berlin 13) .
Arch . : Peters & Sehring .

Soll die Arbeitsftätte für einen Bildhauer mehrere Arbeitsräume enthalten , fobefteht die am häufigften vorkommende Grundrifsanordnung darin , dafs man dieerforderlichen Atelierräume in geeigneter Weife aneinander reiht .
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Die einfachfte Löfung diefer Art zeigt wohl das in Fig . 24 14
) dargeftellte

Bildhaueratelier zu Paris (Rue de Vaugirard , Arch . : Dupommereulle) . Ift auch die

mmtä -

Mumm

SSKSKIII

1 . Q

Beftimmung der einzelnen Räume in unferer Quelle nicht näher angegeben , fo läfst
fich doch die Verwendung derfelben , auf Grund des früher Gefagten , leicht feftftellen .

**) Nach : Moniteur des arch . 1880 , S. 144 u .*Pl . 42 . — Unfere Quelle gibt den Mafsftab nicht an .

22.
Beifpiel

II .
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Eine anderweitige Aneinanderreihung der Atelierräume zeigen Fig . 25 u . 26.
Zwifchen je zwei Atelierräumen ift je ein Zwifchenzimmer mit Vorraum eingefchaltet .
Erfteres kann als Raum für Modelle , als Sprechzimmer , felbft als kleines Atelier etc .
Verwendung finden ; die Vorräume dienen nicht blofs für den Verkehr , fondern
können auch als Umkleideräume mit Wafchtifcheinrichtung etc . benutzt werden .
Die Thonkammer ift entweder in einem etwa vorhandenen .Kellergefchofs oder in
einem befonderen Schuppen untergebracht worden . Letzteres kann bezüglich der
Aborte gleichfalls gefchehen ; doch liegt auch die Möglichkeit vor , fie an den
äufseren Enden der beiden Gänge anzuordnen .

In den beiden Anordnungen in Fig . 25 u . 26 ift vorausgefetzt , dafs an die Bauftelle an beiden
Tieffeiten Nachbarhäufer ftofsen ; in Fig . 26 ift ein völlig eingebauter Bauplatz vorausgefetzt , weshalb
die kleineren Ateliers und die Zwifchenzimmer Deckenbeleuchtung erhalten mttffen .

Fig . 25 . Fig . 26 .

1 1 ejr
Gehilfen . für
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Fig . 27 . Fig . 28 .
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für

G e li i 1 f e n4 e 1 1 e A-1c1i or 'Pointeure
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In Fig . 27 u . 28 ift eine ähnliche Aneinanderreihung der Atelierräume mit
Zwifchenzimmern dargeftellt .

Auch hier ift vorausgefetzt , dafs an die Tieffeiten des Ateliers benachbarte Häufer ftofsen . In

Fig . 28 ift auch die Rückfeite nicht frei , wodurch hinter den kleineren Arbeitsräumen Kammern (mit

Deckenlicht ) entliehen , die fowohl für die Aufbewahrung von Thon , als Wafch - und Umkleideraum , für

Geräte etc . Anwendung finden können .
Nicht immer hat die Bauftelle eine folche Länge , um die Atelierräume neben¬

einander anordnen zu können . Hat fie indes die erforderliche Tiefe , fo kann man
diefe Räume auch hintereinander reihen . Soll alsdann die rückwärts gelegene Werk -

=3-
Beifpiele

III bis VI .

24.
Beifpiei

vir .
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25-
Dritter Fall .

Hätte nicht blofs Dachlicht ,
fondern auch hohes Seiten¬
licht empfangen , fo mufs
man fie entfprechend höher
als die vordere aufführen .
In Fig . 29 bis 31 15) ift ein
einfchlägiges Beifpiel ver-
anfchaulicht .

Diefes in der Chauffie de
Cortenberg zu ßrüffel gelegene , von
Van Humbeeck erbaute Bildhauer¬
atelier befteht aus einem nach
der Strafse zu gelegenen kleine¬
ren Arbeitsraum , der gleichzeitig
als Empfangszimmer dient , einer
grofsen Hauptwerkflätte , einem
Raum für das Abformen etc ., einem
Kiftenmagazin und einem Brenn -
ftoffgelafs . Die beiden zuletzt ge¬
nannten Räume find im Keller -
gefchofs untergebracht , während
die Arbeitsräume zur ebenen Erde
angeordnet find . Die beiden Ate¬
liers find durch eine grofse Thür
miteinander verbunden , wodurch
es möglich ift , einen entfprechen -
den Fernftandpunkt für die Beurteilung der
Bildwerke einzunehmen . Beide Ateliers find
durch Dachlicht und durch hohes Seiten¬
licht erhellt ; um letzteres auch für das
grofse Hauptatelier zu erzielen , erhebt es
fich um mehr als 2 m über dem kleineren
Vorderatelier (Fig . 30 ) .

Der Eingangsflur hat Thonfliefen -
pflafter und die Ateliers haben Asphalt -
fufsböden erhalten ; die Dachdeckung be¬
fteht aus Zinkblech . Die Baukoften haben
(einfchl . Architektenhonorar ) 15200 Mark
( = 19000 Franken ) betragen .

Das einfache Aneinander -
reihen der erforderlichen Atelier¬
räume ift nur durchführbar , wenn
die verfügbare Bauftelle die nötige
Längen - , bezw . Tiefenentwickelung
ermöglicht . Ift dies nicht der
Fall , fo wird eine Gruppe der
Räume nach vorn , die zweite , un¬
mittelbar daran anfchliefsend , nach
rückwärts zu fetzen fein.

Fig . 32 zeigt eine folche An¬
ordnung .

92, S . iyl U. PI . 37 .

Fig . 29 .
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Vorderanficht .

Fig - 3° -
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Querfchnitt .
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Bildhaueratelier zu Brilffel 15) .
Arch .. : Van Humbeeck .

M Nach : L 'emulation 1
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Fig .

Formerei

Gros

Atelier

Kleines Flur
Atelier ,

Empfangsz .

Grundrifs zu Fig . 29 u . 30 15) .
l 'rio w . Gr .

durch Fig , 35 u . 36 ” )
wald bei Berlin (Arch .

Die Thonkammer , unter Umftänden auch das Zimmer
für Modelle , kann im Kellergefchofs gelegen fein , nach
welchem aus einem der Ateliers eine befondere Lauftreppe
führen mufs . Ueber einer derart angeordneten Arbeitsftätte
können , etwa in 2 Obergefchoffen verteilt , die Wohnräume
des betreffenden Bildhauers untergebracht werden .

Sollen mit einem Bildhaueratelier die
Wohnräume des Meifters verbunden und ein
Teil derfelben in gleicher Höhe gelegen fein,
fo ergibt fich im allgemeinen als zweckmäfsigfte
Anordnung , wenn man erfteres in einen be¬
händeren Anbau verlegt . Hierdurch wird einer-
feits zum charakteriftifchen Ausdruck gebracht ,
dafs die Zwecke des Wohnens und die Zwecke
bildnerifchen Schaffens verfchiedenartig find ;
andererfeits wird den ungleichartigen Höhen -
verhältniffen der Räume , die beiden Zwecken
dienen , in zutreffender Weife Rechnung ge¬
tragen .

Als Beifpiel einer folchen Anlage diene
das in Fig . 33 u . 34 16) dargeftellte , von Cremer
& Wolffenflein entworfene Bildhauerheim im
Weilend bei Berlin.

Nicht ganz fo charakteriftifch , aber auch
recht treffend ift die Gefamtanordnung des

veranfchaulichten Bildhauerheims in der Villenkolonie Grune-
: Sering ) .

Dasfelbe ift auf der rechten Seite der von der

Fig - 32 .
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Königsallee aus nach Oftftidoft verlaufenden Hagen -
ftrafse gelegen und ift mit der Hauptfront nahezu
nach Norden gewendet ; letzterer Umftand war
für die Grundrifsgeftaltung wefentlich mafsgebend ,
weil nicht allein die Atelierräume gegen diefe

Weltgegend geftellt werden mufsten , fondern
auch die eigentlichen Wohnräume zweckmafsiger -
weife an die Südfront verlegt wurden .

Vom Hauseingange gelangt man . links un¬
mittelbar in die beiden Ateliers , von denen das

gröfsere eine Grundfläche von 7,5 X 8,7 m hat ;
letzteres befitzt ein mit Einfahrtsthor verbundenes
Nordfenfter und ein Oftfenfter ; das kleinere Atelier
erhält nur Nordlicht . Die gröfsere Werkflätte hat
eine ziemlich bedeutende Hohe erhalten , fo dafs
darin Bilderwerke gröfseren Mafsftabes hergeftellt
werden können ; diefe ungewöhnlichen Hohenab -

meffungen wurden im Aeufseren (Fig . 35 ) in ge -

fchickter Weife zum Ausdruck gebracht . Die
kleinere Werkftätte ift fo hoch , dafs das darüber
befindliche flache Dach einen Altan bildet , der von
den Wohnräumen des Obergefchoffes unmittelbar
betreten werden kann .

27.
Vierter Fall .

28.
Beifpiel

IX .

29 .
Beifpiel

X .

tö^ Nach : Architektonifche Rundfchau 1885 , Taf . 26 .
17) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1894, S . 433 u . ff.



Im Erdgefchofs befinden fich aufs er einer grofsen , durch 2 Stockwerke reichenden Diele noch die
aus Fig . 36 erfichtlichen Wohnräume . Im Obergefchofs find 4 Zimmer , die Mädchenkammer und eine
Badeftube mit Abort untergebracht . Das Sockelgefchofs enthält Wohnräume für den Pförtner und den

Fig . 33 -

Anficht .
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Fig . 34 -
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Erdgefchofs .
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Bildhauerheim im Weilend bei Berlin 16) .
Arch . : Cremer & Wolffenflein .

Gärtner und Vorratsgelaffe . Die mit befonderer Vorliebe ausgeftattete Diele vermittelt den Zugang zu
den Wohnräumen des Erdgefchoffes , enthält die Treppe zum Obergefchofs und hat in der Höhe des
letzteren einen frei eingebauten Gang , der nach den oberen Wohnräumen die Verbindung herftellt . Die
Wände find mit Wandgemälden gefchmtickt , und der halbrunde Erker mit anfchliefsendem Treppenaufgang
gibt ein reizendes Motiv für die malerifche Innenwirkung .ab . Eine an das Zimmer des Herrn .gefchickt
angefchloffene , verglasbare Halle gab im Obergefchofs Gelegenheit zu einem weiteren geräumigen Altan .
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Im äufseren Aufbau (Fig . 35 ) ift nur ein kleiner Teil des Haufes unter ein emporragendes Sattel¬
dach zufammengefafst , nämlich nur die im Erdgefchofs fich aus Herrenzimmer , Speifezimmer und Neben¬

treppe zufammenfetzende Flucht . Alles übrige ift mit flachen Dächern abgefchloffen , die dem Ganzen
etwas Eigenartiges in der Erfcheinung verleihen 17) .

Fi ? - 35 -

Schaubild .
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Bildhauerheim des Profeffors Hoffmeifler in Grunewald bei Berlin 17) .
Arch . : Sering .

Bei dem durch Fig . 37 bis 41 veranfchaulichten Atelierbau in Berlin ift die
Trennung der Arbeitsräume von den Wohnräumen im Aeufseren gar nicht zum
Ausdruck gebracht . •

Diefes Bauwerk , welches zur Ausführung von IColoffalbildwerken dient , ift 1888 — 89 auf An¬
ordnung des preufsifchen Kultusminifters auf dem nördlich an die Spree grenzenden ftaatlichen Reftgrund -
ftück an der Ecke des Kronprinzen -Ufers und der Richard -Wagner -Strafse errichtet worden . Die Haupt -

30.
Beifpiel

XI .
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front des Gebäudes ift gegen Norden gerichtet . Den mittleren Teil desfelben bildet eine bis an das Dach

emporgeführte Werkftätte von 12 ,o m Länge , 10 ,o m Breite und 10 ,o m Höhe (im Lichten ) ; an diefe grenzt
im Werten eine kleinere Werkftätte , welche 7,5 X 6,o m Grundfläche und 7 ,o m lichter Hohe hat ; im

übrigen find noch drei kleinere Arbeitsräume von ca . 25 Grundfläche und 4 ,o m Höhe vorhanden .
Der örtliche Teil des Gebäudes ift in zwei Gefchoffe zerlegt , und darin ift die Wohnung für

einen Diener eingerichtet . Das als »Zimmer « bezeichnete Gelafs an der Wertfeite foll als Modellraum
dienen . Die Grundrifsanordnung ift fo getroffen worden , dafs fämtliche Räume an einen Bildhauer oder
aber auch getrennt an zwei Bildhauer vermietet werden können .

Die mittlere ( Haupt -)Werkftätte ift an den beiden Schmalfeiten mit grofsen , 5,2 m breiten Thoren ver¬
teilen , die im oberen Teile verglaft find ( Fig . 37 ) ; aufserdem dient zur Erhellung ein im Firft ange¬
brachtes Dachlicht . Die kleinere Werkftätte wird nur durch hohes Seitenlicht , welches über dem an der
Nordfront befindlichen Thor einfällt , erleuchtet . Um die Modelle thunlichft leicht bewegen zu können ,
ift das grofse Atelier mit einem Laufkrahn von 2500 kg Tragfähigkeit und einer Modellierfcheibe von
10 000 kg Tragfähigkeit (Fig . 38) ausgertiftet ; letztere bewegt fleh auf einem Schienengleis , welches nach
aufsen (an der Nordfeite bis an die Spree ) fortgefetzt ift , fo dafs die Modelle auch im Freien befichtigt
werden können . In der nordöftlichen Ecke ift eine bis auf den Grundwafferftand reichende Grube ange¬
ordnet , von der aus man das Bildwerk in der Unteranflcht beurteilen kann .

Die Mauern find aus Backfteinen , zum Teile in Rohbau , zum Teil geputzt , ausgeführt ; das Dach
ift mit Pappe gedeckt und die Treppe aus Holz hergeftellt ; die Ateliers haben Steinpflafterung erhalten .
Zur Heizung dienen eiferne Regulierfüllöfen . Die Baukoften haben nahezu 38000 Mark betragen , worin
die auf über 6000 Mark fleh belaufenden ICoften für den Laufkrahn , für die Drehfeheibe famt Fahrvor¬

richtung , für Wafferzu - und -Ableitung etc . mit inbegriffen find ls ) .

Litteratur
über »Arbeitsftätten für Bildhauer « .

Ausführungen 19) .

Hotel d ’iin fculpteur , a Paris . Revue gen . de Varch . 1868 , S . 157 .
Atelier de fculpteur , rite de Vaugirard , a Paris . . Monit . des arch . 1880 , PI . 42 .
Artifis ' homes . mBuilding neivs , Bd . 41 , S . 168 .
Peters & Sehring . Eine Berliner Bildhauer -Werkftatt . Deutfche Bauz. 1887 , S . 469 .
Schultze , F . Werkftattgebäude für Monumental -Bildwerke am Kronprinzen -Ufer in Berlin . Centralbl .

d . Bauverw . 1890 , S . 423 .
Atelier de fculpteur , Bruxelles . L ’emulation 1892 , S . 191 u . PI . 37 .
Lorenz & Wiethoff . Statiftifche Nachweifungen , betreffend die im Jahre 1891 vollendeten und abge¬

rechneten , beziehungsweife nur vollendeten Preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hoch¬
baues . Abt . VII . Berlin 1894 . — VII bis X , F : Gebäude für Kunft und Kunftgewerbe .

Wohnhaus des Bildhauers Profeffor Hojfmeißet in der Hagenftrafse . Centralbl . d . Bauverw . 1894 , S . 433 .
Maifon de Mr . Degroot , ßatuaire , Bruxelles . LJemulation 1895 , Bl . 20 .
Wohn - und Ateliergebäude für Herrn Bildhauer Stellmacher in Koburg . Berl . Architekturwelt 1899 ,

S . 200 u . 208 .
A fculptors fludio on the palifades , for Mr . Karl Bitter , Weehawken . • American architect , Bd . 76 , S . 7 .
Architektonifche Rundfchau . Stuttgart .

1885 , Taf . 26 : Villa mit Bildhaueratelier in Berlin ; von Cremer Woljfenßein .
Wulliam & Farge . Le recueil d ‘'architecture . Paris .

S e a?mee , PI . 6 , 37 , 49 , 69 , 70 : Villa de M . Cordier , ßatuaire , a Orfay .
Croquis d 'architecture . Intime - Club . Paris .

1872 , Nr . II , f. 5 : Hotel pour un ßatuaire ;
Nr . VII , f. 5 : L ’habitation d ’un ßatuaire .

1873, Nr . I , f. 5 * LJ habitation d ’un ßatuaire .

ls ) Zum Teil nach : Centralbl . d . Bauverw . 1890 , S . 423 .
1<J) Siehe auch die Litteraturangaben unter d .

Handbuch der Architektur . IV . 6, c . 3
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c) Arbeitsftätten für Maler .
31* Unter den Arbeitsftätten der Maler , welche im nachftehenden einer Betrach -

Vor *
bemerkung . tung unterzogen werden follen , find nur folche verftanden , in denen die fog . Staffelei¬

bilder , und unter diefen insbefondere Oelgemälde , vom Künftler ausgeführt werden .
Dafs bei anderen Werken der Malerei auch andere Ateliereinrichtungen in Frage
kommen , ift bekannt ; doch entziehen fich letztere naturgemäfs einer zufammen -
faffenden Behandlung .

i ) Erforderniffe und Anlage .
32-

Erforderniffe .

33-
Bauftelle

und
Anlage .

Eine für einen Maler geeignete Arbeitsftätte erfordert , je nach den Anfprüchen
des betreffenden Künftlers , eine bald gröfsere , bald kleinere Zahl von Räumlich¬
keiten . Hierzu gehören :

a) Der Hauptarbeitsraum des Malers , das eigentliche Atelier , wohl auch Haupt¬
atelier genannt , wenn noch

ß) ein zweiter Malraum , ein fog . Nebenatelier , vorhanden ift ; diefes dient ent -
w'eder für die Ausführung kleinerer Bilder , oder es wird für gewiffe Gemälde als
Arbeitsraum benutzt , fobald das Hauptatelier zur Aufftellung und effektvollen Be¬
leuchtung des Modells , bezw . der Modellgruppen Verwendung findet .

Y) Bisweilen ift neben dem Meifteratelier noch ein Schüleratelier vorhanden .
S ) Zimmer für Modelle , und zwar ebenfo für lebende wie für leblofe . Bei

Tiermalern treten an deren Stelle
e) Ställe und Futterkammern für die Tiermodelle .
C) Magazin für Gewänder , Kammer für Waffen und andere Requifiten .
rj) Sprech- , bezw . Befuchzimmer des Malers ,
ff) Eine kleine Stube zum Ausruhen , bezw . ein Schlafzimmer ,
t) Unter Umftänden kommen noch die Wohnräume des Malers und feiner

Familie hinzu . In diefem Falle entlieht ein vollftändiges » Malerheim « .-
Bei der Wahl der Bauftelle für ein Maleratelier find im allgemeinen die gleichen

Gefichtspunkte mafsgebend , wie bei den Arbeitsftätten der . Bildhauer (fiehe Art . 17 ,
S . 20) ; indes mufs bei erfteren mit noch gröfserer Vor - und Umficht vorgegangen
werden . Insbefondere ift bei im oberften , bezw . Dachgefclrofs angeordneten Ateliers
darauf zu fehen , dafs durch nahe gelegene glänzende Dächer aus Metall oder Glas,
durch mit fehr heller Farbe gemalte Häuferfronten etc . keine Hörenden Reflexe 20)
vorhanden feien . Bei tiefer liegenden Arbeitsftätten können fpiegelnde Waffer -
ilächen etc . in gleicher Weife Hörend auftreten .

Allerdings wird die Wahl des Bauplatzes im vorliegenden Falle gegenüber den
Bildhauerateliers dadurch erleichtert , dafs man die Arbeitsräume des Malers in der
Regel ohne weiteres in das oberfte Gefchofs verlegen kann , alfo unter Umftänden
eine Bauftelle wählen kann , welche für ein im Erdgefchofs anzuordnendes Bildhauer¬
atelier die erforderliche Beleuchtung nicht zu gewähren im ftande , für ein Maler¬
atelier aber brauchbar ift.

Indes find die Arbeitsräume der Maler nicht immer im oberften Gefchofs an¬
geordnet ; man kann fie auch in ein tieferes , felbft in . das Erdgefchofs verlegen ,
wenn man nur für die entfprechende Erhellung Sorge zu tragen in der Lage ift.

20) Siehe in diefer Richtung : Wiener , Ch . Unterfuchungen über die Reflexwirkung farbiger Flächen in Maler¬
ateliers . Verh . d . naturwilT . Ver . in Karlsruhe , Heft 8, S . 265 .
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Immerhin bietet die Anlage des Ateliers im oberften Stockwerk den Vorteil dar ,
dafs man das Tageslicht möglichft lange ausnutzen kann .

Den Atelierraum im Erdgefchofs anzulegen , empfiehlt lieh vor allem für die
Arbeitsftätten der Tiermaler . Für die Modelltiere müffen dann entfprechende Zu¬

gänge , unter Umftänden geeignete Rampenanordnungen vorgefehen werden .
Die Abmeffungen der Malerarbeitsftätten find ungemein verfchiedene , und

dies ift ebenfofehr durch die Art und Gröfse der darin auszuführenden Bilder , als
auch die bald gröfseren , bald geringeren Anfprüche der Künftler bedingt .

Nach einer vom Verfaffer herrührenden Zufammenftellung kommen Atelier¬
räume von nur 4 ,o ,n Länge (diefe Abmeffung in der Richtung der Lichtfaffade ge-

meffen) vor ; doch erreicht und iiberfteigt die Länge das Mafs von 12 , o m . Die Tiefe

(fenkrecht zur Lichtfaffade gemeffen) finkt nur fehr feiten unter 4,5 m , ift aber auch
fchon mit 11 , o m und darüber bemeffen worden . Was endlich die Höhe anbelangt ,
fo gibt es Ateliers , die noch nicht 4 ,o m Höhe haben , aber auch folche , die 9 ,o m

Höhe und mehr erreichen .
Wenn auch die Gröfse und Art der im Atelier auszufuhrenden Bilder vor

allem ausfchlaggebend fein wird , fo follte feine Länge doch niemals weniger als

5 ,o m , beffer 5,5 m betragen . Bezüglich der Tiefe läfst fich ein Gleiches fagen , und
bei Bemeffung der Höhe ift zu bertickfichtigen , dafs zu hohe Atelierräume fich zur
Winterszeit fchwer erwärmen laßen ; immerhin follte man nicht unter 5 , o m Höhe gehen .

Es gibt felbftändige Atelierbauten , alfo Bauwerke , die nur die Arbeitsftätte
des Künftlers enthalten , und folche , in welchen fich aufser diefer auch noch Wohn -

räume befinden .
Sind mit der Arbeitsftätte eines Malers auch die Wohnräume für ihn , bezw.

für ihn und feine Familie zu verbinden , fo befteht — eine beengte Bauftelle vor¬

ausgefetzt — die einfachfte Löfung für ein Malerheim darin , dafs man der Wohnung
die unteren Gefchoffe zuweift , das Atelier hingegen in das darüber gelegene Ge-

fchofs verlegt . Hierbei ift die Treppe fo anzuordnen , dafs die Wohnräume mit dem
vom und zum Atelier ftattfindenden Verkehre thunlichfl wenig berührt werden .
Noch beffer ift es , gefonderte Treppen vorzufehen .

Die in Art . 39 bis 43 vorgeführten Ausführungen mögen als Beifpiele hier¬
für dienen .

Ift man in der Bauftelle weniger befchränkt , fo laffen fich in einem Maler¬
heim Arbeits - und Wohnräume auch im gleichen Gefchofs unterbringen , wfie dies
unter anderem die Beifpiele in Art . 42 u . 47 zeigen . Da das Atelier in der Regel
eine ziemlich bedeutende Höhe hat , fo ift es häufig zuläffig und auch zweckmäfsig ,
den Wohnräumen eine geringere Höhe zu geben und noch ein Halbgefchofs über
oder unter denfelben anzuordnen .'

Endlich kommt es noch vor , dafs Wohnräume fowohl im gleichen Gefchofs,
wie das Atelier , als auch in dem darüber liegenden Stockwerk angeordnet werden ;
auch hier kann , in Rückficht auf . die meift bedeutende Höhe des Atelierraumes , das
Einfchalten eines Zwifchengefchoffes in Frage kommen .

Ein Beifpiel folcher Art ift in Art . 41 zu finden .

2) Beleuchtung .
Von einer für das Malen geeigneten Beleuchtung des Atelierraumes verlangt

man , dafs

34-
Abmeffungen .

35-
Wohnräume .

36 .
Bedingungen .
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37-
Licht -

zuführung .

a) das Licht in ausreichender Menge in diefen Raum falle ;
(3) dafs das Licht fich gleichmäfsig über die Leinwand verteile ;
Y) dafs das Licht ruhig fei ;
8) dafs keine Sonnenftrahlen unmittelbar in den Atelierraum gelangen , nicht

etwa blofs deshalb , weil diefelben als folche ftören (man kann ihre fchädliche
Wirkung durch Abblenden wefentlich abfchwächen ) , fondern auch aus dem Grunde ,
weil alles Licht , welches aus der nächften Nähe des Sonnenftandes kommt , der
Stetigkeit entbehrt und unter Umftänden auch ftörenden Färbungen ausgefetzt ift ;

Fig . 42

Fig . 43-

Malerheim

zu Montrouge

bei Paris 21) .

Fig . 44 -

A t ! 1 i 8 I

w . Gr .

Arch . : Berirand .

s) dafs Reflexlicht ausgefchloffen fei , und
C) dafs die giinftige Beleuchtung während eines möglichft grofsen Teiles des

Tages andauere .
Es ift , fozufagen , als das Ideal einer guten Atelierbeleuchtung zu erftreben ,

dafs der Maler innerhalb des Atelierraumes unter gleichen Erhellungsverhältniffen
zu arbeiten in der Lage ift , wie in freier Luft (wie en plein ah ') .

Um diefen Bedingungen zu genügen , ift vor allem notwendig , dafs das Licht
möglichft hoch in den Arbeitsraum einfalle ; daher werden Fenfter , welche thun -
lichft hoch emporgeführt find , und Lichtflächen , welche in den Decken , bezw .

21) Nach 1 NouV . annales de la conßr . 1858 , S . T3 u . PI . 8.
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Dächern über folchen Räumen hervorgebracht werden , die hier zur Verfügung
ftehenden Erhellungsmittel fein .

Man zieht das diffufe Licht des nördlichen Himmels in der Regel allem anderen
fchon deshalb vor , weil es
die gleichmäfsigfte Erhellung
ermöglicht . Das Südlicht
geftattet dies allerdings in
geringerem Mafse ; doch ift
die dadurch bewirkte Be¬
leuchtung eine lebhaftere und
wärmere ; hingegen wird eine
Milderung des Südlichtes
durch Schirme aus Papier ,
Gaze etc . erforderlich .

Man legt das Malerate¬
lier vor allem dann gern
eeeen Norden , wenn dasfelbe
Seitenbeleuchtung erhalten
foll ; denn durch das von
Norden einfallende Licht
werden einerfeits die fort¬
dauernden Aenderungen , wel¬
che bei anderer Orientierung ,
infolge der wechfelnden Stel¬
lung der Sonne , ftattfinden ,
vermieden ; andererfeits wer¬
den auch die Störungen be-
feitigt , welche die Sonne
felbft hervorbringt , fei es
durch unmittelbar einfallende
Strahlen , fei es durch die von
letzteren erzeugten Reflexe .

Man hat mehrfach aufser
dem nach Norden gerichte¬
ten Atelierfenfter auch noch
nach Süden zu eine Licht¬
öffnung angeordnet . Für ge¬
wöhnlich ift diefelbe durch
Läden , Rolljaloufien etc . ge-
fchloffen , kann aber ganz
oder zum Teile frei gemacht
werden , um Südlicht in den
Raum eintreten zu laffen ; zu

Still

Malerinnenheim zu Paris , Avenue de Villers 22) .
Arch . : Demangeat .

Studienzwecken hat fleh neuerdings ein folches Bedürfnis häufiger bemerkbar gemacht .
Obgleich nun die Orientierung eines Malerateliers nach Norden einen nicht

geringen Teil der Bedingungen erfüllt , welche an eine gute Malbeleuchtung geftellt
22) Nach : Moniteur des arch . 1877, PI . aut . VII ; 1878, Pl . gr . 1.
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werden , fo ift damit nicht alles ge-
fchehen ; denn die Lage , bezw . Neigung
der Lichtfläche , durch welche das von
Norden kommende Licht einfällt , ift
gleichfalls von bedeutendem Einflufs.

Je nachdem nun das Licht durch
lotrecht oder etwas fchräg geftellte Fen -
fter oder durch mehr oder weniger ge¬
neigte Decken - , bezw . Dachlichter ein¬
fällt , kann man bezüglich der Mal¬
beleuchtung unterfcheiden :

a) Ateliers mit Seitenlicht , und
zwar :
a) Ateliers mit lotrechtem Fen -

fter ;
h ) Ateliers mit fchrägemFenfter ;

ß) Ateliers mit Decken - , bezw . Dachlicht ;
Y) Ateliers mit Seiten - und Decken - , bezw . Dachlicht ;
§) Ateliers mit gebrochenen Lichtflächen ;
s) Ateliers mit gekrümmten Lichtflächen .

Fig . 46 .

Grundrifs zu Fig . 45 .
(II . Obergefchofs 22) .

V250 w. Gr.

39-
Beifpiel

I .

Fig . 47 -

a ) Ateliers mit lotrechtem Fenfter .
s 8- ' Eine bei Arbeitsftätten für Maler fehr häufig vorkommende und fehr einfacheLotrechtes inii ’ ir

Ateiierfenfter . Anordnung beiteht darin , dais man an der Lichtfeite ein lotrecht flehendes Fenfter
von entsprechend grofsen Abmeffungen anbringt ; feltener bildet man die gefamte
Lichtwand als Ateiierfenfter aus . Man läfst das Licht von der linken Seite des
Künftlers einfallen ; nur bei Malern , die mit der linken Hand arbeiten , ift Beleuch¬
tung von rechts zuläffig . Kiinftler , die mit beiden Händen arbeiten , miiffen freie
Wahl über ihre Stellung zum Licht haben .

Eine kleine Anlage mit der in Rede flehen¬
den Beleuchtungsweife ift das von Bertrand in
Montrouge bei Paris auf befchränkter Bauftelle
(9,5 X 9 ,o m) erbaute Malerheim (Fig . 42 bis 44 21) .

Das Erdgefcliofs enthält , wie Fig . 43 zeigt , die Wohn -
räume des Malers , beliebend aus 1 Speifezimmer , 2 Schlaf¬
zimmern , 1 Küche und 1 Vorraum ; die nach rückwärts ge¬
legenen Räume umfchliefsen einen glasbedeckten Hof ; die
Treppe ift fo gelegen , dafs man diefelbe beim Betreten des
Hausflurs fofort erreicht . Das für Atelierzwecke beftimmte
Obergefchofs ( Fig . 42 u . 44 ) ift nur über den Vorderräumen
des ebenerdigen Stockwerkes ausgeführt , wodurch es möglich
wurde , für das Atelier Hinterlicht und auch für das Treppen¬
haus Tagesbeleuchtung zu fchaffen ; neben dem Arbeitsraume
des Künftlers ift noch ein Kabinett angeordnet .

Die Baukoften haben 8240 Mark ( = 10300 Franken )
oder für 1 qm überbauter Grundfläche 94,40 Mark ( == 118 Fran¬
ken ) betragen ; hierzu kommen noch die Koften des Bauplatzes ,
die fich auf 28 Mark ( = 35 Franken ) belaufen haben .

R UJl 8 - I
C all i nn

Ca "bi n e tl

A t e 1 i e • v

Grundrifs des Obergefchoffes zu Fig . 48
u . 49 23) .

^250 w . Gr .
23) Nach : Encyclopedie d 'arch . 1872, S . 141 u . PI . 63, 70, -75.
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Fig . 48 .

Wffp

Anfleht.

mmi

Quprfchnitt .

1:250
4 2 3 4- 5 6 7 8 9 10 11 12 13 U 15™

Fig . 49 .

ri . «■

Malerheim jin der Umgebung von Paris 23) .
Arch . : Thierry Ladrange .

Ein weiteres Beifpiel , das für
drei Malerinnen (Schweftern ) von De-

mangeat in der Avenue de Villers
zu Paris erbaute Atelier , ift durch

Fig . 45 u . 46 2 2) veranfchaulicht .
Diefes auf ganz unregelmäfsiger Bau¬

teile errichtete Haus befteht aus Sockel - , Erd -

und 2 Obergefchoffen , Das Sockelgefchofs
enthält Koch - und Wafchktiche , Anrichte , Efs -

zimmer für die Dienerfchaft und Kellerräume ;

das Erdgefchofs den Hausflur , i Vorzimmer ,
1 weitere Kochkiiche mit Anrichte , i Salon ,
I Speifezimmer und i Stube für die Diener¬

fchaft ; das I . Obergefchofs die 3 Schlafzimmer

der drei Schwellern mit zugehörigen Ankleide¬

zimmern . Im II . Obergefchofs ( Fig . 46 ) ift

der Atelierraum mit Zubehör untergebracht .

Da das Atelierfenfter im Inter -
effe der guten Beleuchtung mög-
lichft weit nach oben reichen foll ,
fo wird dadurch die Geftaltung der
Faffade bisweilen fchwierig . Mit
Vorteil wird in folchen Fällen die
Ausbildung als Giebelfaffade in An¬
wendung gebracht , wie dies z . B .
Fig . 48 2S) zeigt .

Diefes von Thierry Ladrange in der

Umgebung von Paris erbaute Malerheim hat

eine folche Einteilung erhalten , dafs der Künft -

ler in feinem Arbeitsraum von der Unruhe des

Familienlebens möglichft wenig berührt wird .

Deshalb find im Erdgefchofs zu beiden Seiten

des in der Hauptachfe des Gebäudes gelegenen
Hausflurs einerfeits ein Salon und ein Wohn¬

zimmer , andererfeits Speifezimmer und Küche

untergebracht . Die am Ende des Hausflurs

angeordnete Treppe führt in das Obergefchofs

(Fig . 47 ) , deffen Vorderteil den Atelierraum

einnimmt ; nach rückwärts liegen eine Stube

für Requifiten etc . und ein Raum zum Ruhen .

Wie aus dem Querfchnitt in Fig . 49 erfichtlich

ift , find die beiden zuletzt genannten Stuben

nur halb fo hoch , wie das Atelier ; über den -

felben befinden fleh in einem weiteren Halb -

gefchofs Schlaf - und Ankleidezimmer . Im Dach -

gefchofs ift die Dienerfchaft untergebracht .

Bei dem in Fig . 50 24) darge -
ftellten , in Holzfachwerk ausgeführten
Atelier des Malers Hai Ludlow zu
South -Hampftead (Chalcott -Gardens ) ,
nach den Entwürfen von Batterbury
& Huxley erbaut , liegt das grofse

40 .
Beifpiel

II .

41 .
Beifpiel

III .

42 .
Beifpiel

IV .
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43 -
Beispiel

V .

Atelierfenfter gleichfalls in der Giebelfront , und es ift augenfcheinlich , dafs für den
Atelierraum , um eine gröfsere Höhe für denfelben zu erreichen , ein bedeutender
Teil der Dachkonftruktion hinzugezogen wurde .

Zu der in Rede flehenden Gruppe von Maleratelierbauten gehört auch eine
fehr bemerkenswerte , in der Neuzeit entftandene Anlage : die » Villa Stuck« zu
München , nach den Plänen ihres Eigentümers 1898 vollendet (Fig . 51 bis 53 23 u- 26) .

Atelier des Malers Hai Ludlow zu South Hampftead 24) .
Arch . : Batterbury & Huxley .

Kg . 50 .

Äs

Dies ift eine ebenfo eigenartige wie reizvolle Schöpfung fowohl bezüglich feiner Gefamtkompo -
fition als auch feiner künftlerifchen Ausftattung . Arbeits - und Wohnräume find in zwei Stockwerke ver¬teilt ; Fig . 52 u . 53 zeigen die Raumanordnung in Erd - und Obergefchofs . Das Atelier ift naturgemäfsin letzterem gelegen und empfängt in feinem Vorderteil durch das breite Fenfter der Balkonthür reich¬liches Licht , beiitzt aber in der Tiefe genug Winkel voll malerifcher Dämmerung . Die Wirtfchaftsräumefind in das Dachgefchofs verlegt .

Das Haus befitzt drei Treppen : zum Atelier führt vom Veflibül aus eine befondere fteinerne
Treppe , zu den Wohnräumen eine zweite ; die dritte , die Lauftreppe , dient Lieferanten , der Dienerfchaft etc .als Aufgang zu den Wirtfchaftsräumen im Dachgefchofs .

Der verfügbare Raum geftattet es nicht , der künftlerifchen Ausftattung diefes Malerheims näher zutreten ; in diefer Beziehung mufs auf die unten angeführte Quelle 26) verwiefen werden .

24) Nach : Building news , Ed . 45 , S. 486 .
25) Nach einer Tintenfkizze Stuck ’s.
26) Nach : Kunft u . Handwerk , Jahrg . 49 , Heft VII .
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Will man dem Atelierraum keine zu bedeutende Höhe geben , foll aber deffen-
ungeachtet das Seitenlicht aus beträchtlicher Höhe einfallen , fo kann man für den
oberen Teil des Atelierfenfters einen dacherkerartigen Aufbau ausbilden . Das Schau¬
bild eines zu Paffy von de Baudot erbauten Malerateliers in Fig . 54 27) zeigt diefe
Anordnung .

Das Erdgeichofs bildet eine nach dem Garten zu offene Halle , aus der eine Treppe nach dem
darüber gelegenen Atelier (Fig . 55 ) führt . Die Halle dient im Sommer als Unterhaltungs - und Spielraum .

Diefes Atelier ift in Holzfachwerk errichtet ; die Fache find mit Hohlfteinen ausgemauert . Der

ganze Bau hat 6400 Mark ( = 8000 Franken ) gekoftet .
Läfst fich die eben angeführte Anlage in gewiffem Sinne als reiner Nützlich¬

keitsbau auffaffen , fo hat diefelbe Anordnung des Atelierfenfters bei dem durch

Fig . 51 .

Villa Stuck zu München 25) .

Fig . 56 28) veranfchaulichten Bauwerke , einem Malerheim in der Rue de Boulogne
zu Paris , durch Amoudru eine äufserft wirkfame und künftlerifch vornehme Geftaltung
erfahren .

Wir verzichten darauf , den Grundrifs diefes Kaufes , fowie eine nähere Befchreibung desfelben an
diefer Stelle aufzunehmen und verweifen in diefer Richtung auf unfere unten genannte Quelle . Bemerkt
fei nur , dafs der Bauplatz 469,6 Grundfläche hat , wovon ca 205 überbaut find ; die Baukoften haben
81200 Mark ( = 101 500 Franken ) betragen , wozu noch die Koften des Grunderwerbs mit ca . 45000 Mark

( =1= 56352 Franken ) hinzukommen .
Bisweilen , insbefondere bei englifchen Ateliers , legt man das grofse Atelier -

fenfter in einen etwas vorfpringenden oder erkerartig ausgekragten Teil der be¬
treffenden Hausfront ; alsdann führt man diefen Vorbau fo hoch empor , als die
Höhe des Atelierfenfters dies verlangt .

Das in Fig . 57 29
) dargeftellte Wohnhaus mit Atelier des Malers Henry zu

Queensmead zeigt eine folche Anordnung ; das über dem Hauseingang gelegene
Atelierfenfter ift ohne Mühe zu erkennen .

27) Nach : Encyclopedie d 'arch . 1875, S . 30 u . PI . 257, 264 .
28) Nach : Revue gen . d 'arch . 1868, S . 113 u . PI . 32—36.
29) Nach : Building news , Bd . 42 , S , 540 .

44 .
Beifpiel

VI .

45-
Beifpiel

VII .

46 .
Beifpiel

VIII .
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47 -
Beifpiel

IX .

Die dem Schaubild angehängte Grundrifsfkizze zeigt die Einteilung des Erdgefchoffes , welches
hiernach , aufser Küche mit fonftigen Wirtfchaftsräumen , den Salon , das Speifezimmer , die Bibliothek und
das Gewächshaus enthält ;

’ in der Verlängerung des Hauseinganges ift ein breiter Hausflur , im Grundrifs als
» Galerie « bezeichnet , gelegen , der das Haupthaus in zwei Hälften teilt und an deffen rückwärtigem Ende
fleh ein Gewächshaus für Farnkräuter befindet.

Fig . 52

T E I I 1 S S E

S j e i s e s a. a 1
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AJtri ckt bz

Xmjfing 5 zim m e r S 1 1 0 1

1 i t 1 E T

Vorplatz

61 r 1 e r 0 1) e

Bassin

Erdgefchofs zu Fig . 51 .

Villa Stuck zu

Ueber dem Salon und dem Speifezimmer , einfchliefslich des zwifchen beiden gelegenen Teiles des
Hausflurs , ift das Atelier angeordnet ; fonft befinden fleh im Obergefchofs noch Schlaf- und Ankleidezimmer .

Das im Jahre 1882 vollendete Gebäude hat rund 74000 Mark (= 3688 J£) gelcoftet.
Die Anordnung des grofsen Atelierfenfters in einem vor die Front tretenden

Vorbau läfst lieh nicht ohne weiteres als zweckmäfsig bezeichnen , weil durch die
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Seitenwände derfelben , fobald diefe nicht entfprechend abgefchrägt find , Licht für
den Arbeitsraum verloren geht , wohl auch fchädliche Reflexe entfliehen. Dem läfst
fleh abhelfen , wenn man auch die feitlichen Begrenzungen eines folchen Ausbaues

Fig . 53 -

11111111

Balkon

Obergefchofs zu Fig . 51 .

1:250
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 11. 15™

f > -K4 -4 - 4 -4 - i ) ' I- ' I ' I

Arch . : Stuck .

München 2 ö) .

verglaft , wie dies z . B . das durch Fig . 58 u . 59 3Ö) veranfchaulichte Heim des Malers
Leighton , von Aitchifon erbaut , zu Kenfmgton (Holland Park ) zeigt .

An das aus Erd - und Obergefchofs beftehende Haupthaus fchliefst fich ein achteckiger Bau , die

30) Nach : Building news, . Bd. 39, S . 384 .
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I

:

fog . »arabifche Halle « an , welche eine Art Mufeum bildet , worin der Künftler alte Fayenceplatten aus
Kairo und Konftantinopel , Holzfchnitzereien aus dem Orient , Glasfenfter aus Damaskus etc . ausgeftellt hat .
Diefe Halle fowohl als auch das ganze Gebäude find ebenfo reich , wie mit feinem künftlerifchen Ge-
fchmack ausgeftattet .

Fig . 54-

Maleratelier zu Paffy 27) .

«Ällflil
Schaubild .

F ‘g- 55 - Grundrifs .

Jko w . Gr.Arch . : de Baudot .

Im Erdgefchofs find nach vorn Flurhalle und Bibliothek , nach rückwärts (unter dem Atelier ) Salon
und Speifezimmer gelegen ; zwifchen beiden Raumgruppen ift ein Flurgang angeordnet , der in die »ara-
bifche Halle « führt . Im Obergefchofs ( Fig . 59 ) betritt man zunächft einen Vorraum , der auch als Maler¬
zimmer dient und einen Ausblick in die »arabifche Halle « gewährt . Das darananftofsende Atelier hat
ungewöhnlich grofse Abmeffungen ( 17,7 X 7,6 m) und befitzt am Oftende eine Galerie für Aufftellung von
Statuen , zum Aufhängen gewiffer Gegenftände etc . ; ebendafelbft ift auch eine befondere Treppe für die
Modelle vorgefehen , zu der im Erdgefchofs gleichfalls ein eigener Eingang führt . Der übrige Teil des
Obergefchoftes enthält das Schlafzimmer , fowie das Bade- und Ankleidezimmer des Künftlers .
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Eine weitere Ausbildung erfährt die eben gedachte Anordnung , wenn man
fie mit der unmittelbar vorhergehenden gewiffermafsen vereinigt und den ganzen
Atelierraum als Giebelaufbau aus dem Dache des betreffenden Gebäudes heraus¬
treten läfst (fiehe die Faffade eines nach den Plänen Peigney s erbauten Malerheims
zu Villers in Fig . 6o 31

) . —
Fig . 56 .
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Malerheim zu Paris , Rue de Boulogne 2S) .

Arch. : Amondru .

In manchen Fällen liegen im Stadtplan die Strafsenzüge fo ungünftig , dafs
bei einem auszuführenden Atelierbau fich keine nach Norden gerichtete Front ge¬
winnen läfst . Alsdann hat man das Atelierfenfter wohl auch über Ecke gefleht ,
wie z . B . im Atelier des Fräulein Konck zu Budapeft ( Fig . 61 u . 62 82) .

Das Erdgefchofs diefes Kaufes enthält aufser dem Eingang und dem Vorzimmer das Empfangs¬
zimmer , das Speifezimmer , zwei Schlafzimmer und das Badezimmer ; im Obergefchofs befinden fich ein

grofses und ein kleines Atelier und ein Modellzimmer . Die Baukoften haben 22 800 Mark ( = 11 400 Gulden)
betragen ,

31) Fakf.-Repr . nach : Encyclopedied 'nrck. 1883 , PI. 851.
32) Fakf.-Repr . nach : Architektonifche Rundfchaii . Stuttgart. 1897, Taf. 88 .
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Schaubild .

Fig . 59 Obergefchofs .
T r by jj e

Jl250 w . GrArch . : Aitchi/on .

Atelier des Malers Leight07i zu Kenfington 30) .

Die Erhellung mittels lotrechten Fenfters ift für kleinere Ateliers , bezw . für
folche Malerarbeitsftätten , in denen nur kleine (insbefondere nicht zu hohe ) Bilder
hergeftellt werden , immerhin als zweckmäfsig zu bezeichnen — vorausgefetzt , dafs
alle Vorfichtsmafsregeln getroffen werden , die zum Teile bereits angeführt wurden ,
zum Teile noch zu bezeichnen fein werden .

Für die Herftellung gröfserer Gemälde hat indes diefe Beleuchtungsart den

so:
Würdigung

der
lotrechten

Atelierfenfter .



Nachteil , dafs durch lotrechte Fenfter , auch wenn fie noch fo hoch emporgeführt
werden , die Leinwand nicht genügend gleichmäfsig erhellt wird . Je höher ein

Fig\ 60.

Malerheim zu Villers 31) .
Arch . : Peigney .
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Streifen derfelben gelegen ift , defto weniger beleuchtet ift derfelbe , fo dafs der
obere Rand der Leinwand meift unzureichendes Licht empfängt .
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Hierzu kommt noch während der warmen Jahreszeit , dafs in der zweiten
Hälfte des Tages eine Trübung der Luft durch auffteigende Diinfte erzeugt wird.

Fig . 61 .

Anficht.

MSssf

Fig . 62 Obergefchofs,

E I 0 S S E S

! Klei1 e s1 e 1

Atelier
■Arch . : Käufer .

Malerheim des Fräulein Konck zu Budapeft 32) ,

ß ) Ateliers mit fchrägem Fenfter .

Anftatt das Atelierfenfter lotrecht zu ftellen , hat man es wohl auch etwas
nach innen geneigt angeordnet ; indes kommt dies verhältnismäfsig nur feiten vor
und dann hauptfächlich vereinigt mit der Verwendung eines Manfardendaches .

Handbuch der Architektur . IV. 6, c . 4

5 *-
Schräges

Atelierfenfter .
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Das Atelierfenfter ift in einem folchen Falle in der fteileren Dachfläche desfelben
gelegen .

s 2- Das untenftehende , durch ein Schaubild mit angehängter Grundrifsfkizze und
xii . durch eine Innenansicht veranfchaulichte , von Pryce für den Maler Gibbs in einem

Londoner Garten errichtete Atelier (Fig . 63 u . 64 3S) mag hier als einfchlägiges
Beifpiel dienen . Der Arbeitsraum des Künftlers , an den ein Ankleidezimmer mit
Wafchtifcheinrichtung ftöfst , ift 8,53 m lang und 5 , ro m breit .

Fig- 63 .

Schaubild und Grundrifs .

Atelier des Malers Gibbs
Arch . *.

f F $ f 1'1
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y) Ateliers mit Decken - , bezw . Dachlicht .
53- Arbeitsftätten für Maler , die blofs durch Decken - , bezw . Dachlicht erhellt

ec emc t . wer (jen ; kommen fehr feiten vor . Solches Licht ift zu grell und ohne Abdämpfung
gar nicht zu gebrauchen ; bei gröfseren Gemälden ift der untere Teil der Leinwand
fchlechter beleuchtet als der obere . Auch macht diefe Erhellungsart nicht feiten
die Herftellung von Lichtfchachten notwendig ; diefe müffen fleh im Intereffe einer
guten Beleuchtung nach dem Inneren des Atelierraumes zu ftark erweitern ; allein
deffenungeachtet wird die Erhellung keine gleichmäfsige fein .

Man follte diefe Beleuchtungsart der Malerateliers nur dann in Anwendung
bringen , wenn die ausreichende Lichtmenge in keiner anderen Weife zu befchaffen
ift , wenn alfo z . B . durch nahe flehende Häufer oder andere hohe Gegenftände
genügendes Seitenlicht nicht zu erlangen ift . Stets ift aber dafür Sorge zu tragen ,

33) Nach : Bu.ilder , Bd . 50, S , 778 .
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dafs niemals , felbft beim höchften Stande der Sonne , unmittelbare Sonnenftrahlen
in den Arbeitsraum gelangen können .

Um letzteres zu erreichen , wird man häufig eine Laterne auf den das Deckenlicht bildenden Licht -

fchacht , z . B . yCBE in Fig . 65 , auffetzen muffen . Wenn durch die verglafte Lichtfläche CB nie¬
mals Sonnenftrahlen in den Atelierraum eintraten follen , fo mufs die undurchfichtige Wand BE fo hoch
fein , dafs beim höchften Stande der Sonne der bei B einfallende Sonnenftrahl nicht unter die Kante D

gelange , mit anderen Worten , dafs die Lichtöffnung OD ftels im Schatten der lotrechten Wand OB ge
legen fei .

Fig . 64 .

Atelier -Inneres .

in einem Garten zu London 83) .
Price .

pillp

lynjljyi msm
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Die Höhe BE beftimmt fich durch den Winkel ou, den der Strahl ES mit der Wagrechten
bildet , und diefer ift wieder abhängig von der Lage des Ateliers zu den Himmelsrichtungen und vom
höchften Stande der Sonne (zur Mittagszeit am Tage des fog . Sommerfolftitiums ) .

Die Orientirung des Ateliers fei durch den Winkel ß (Fig . 66 u . 67 ) gegeben . Denkt man fich nun
eine lotrechte Wand mit wagrechter Grundlinie zt und wagrechter Oberkante xy und derart gelegen , dafs

fie mit der Nordfüdlinie den Winkel ß einfchliefst , fo wird beim höchften Stande S der Sonne ein

Strahl SA die Wandoberkante in B berühren und die wagrechte Bodenfläche in A treffen . Zieht man
durch A die Parallele uv zur Grundlinie zt , fo wird der zwifchen uv und zt gelegene Bodenftreifen ftets

im Schatten fein ; denn bei jedem tieferen Stande der Sonne (z . B . A7) fällt der Fufspunkt (A '
\) des durch

B gehenden Sonnenftrahles aufserhalb der Linie uv . Zieht man nun von B bis zur Grundlinie zt der

Wand die Lotrechte BO und verbindet man 0 mit A , fo ift das rechtwinkelige Dreieck O AB in der

Meridianebene gelegen , und der Winkel OAB = a , d . i . der Winkel , den der Sonnenftrahl SA mit dem
Horizont einfchliefst , beftimmt den höchften Stand der Sonne . Diefer Winkel ift durch die geographifche
Breite (Polhöhe ) X des betreffenden Ortes gegeben ; es ift nahezu 34)

a = 90 ° — (X — 23 ° 27y) .
34) In diefer Formel ift die Veränderlichkeit in der Schiefe der Ekliptik , die Refraktion und Höhenparallaxe der
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Zieht man in der Bodenebene die Grade OD fenkrecht zu zt und verbindet man die Punkte D
und B , fo ftimmt der Winkel ODB mit dem zu beftimmenden Winkel tu in Fig . 68 überein . Um diefen zu
finden , dient folgende einfache Konstruktion . Man nehme eine beliebige lotrechte Strecke AO an , ziehe
die Gerade AM fo , dafs diefe mit AO den Winkel er. einfchliefst , und die Wagrechte 0 M \ alsdann ent-
fpricht das rechtwinkelige Dreieck OMA dem Dreieck OBA in Fig . 67 , wenn diefes um die Seite OA
in die wagrechte Bodenebene umgelegt wird . Um auch das in Fig . 67 . verzeichnete Dreieck OBD zu
erhalten , ziehe man in Fig . 68 durch 0 die Linie zt , die mit dem Meridian den Winkel ß einfchliefst ;

Fig . 67Fig . 65 .

Fig . 68.Fig . 66.

in Fig . 67 ift OBD bei O rechtwinkelig ; daher ziehe man in 0 eine Linie fenkrecht zu •zt , bis diefe in
D die durch A parallel zu zt gezogene Gerade uv trifft . . Macht man nun OC — OM — OB und zieht
man die Linie CD -, fo entfpricht das Dreieck OCD dem um OD in die wagrechte Ebene umgelegten
Dreieck OBD in Fig . 67 ; daher ift der Winkel ODC der gefuchte Winkel tu .

An Stelle der einfachen Konstruktion in Fig . 68 kann man diefen Winkel auch leicht rechnerifcli
finden , da

Sonne nicht berückfichtigt ; doch wird der Winkel a durch diefe Faktoren nur um Teile von Minuten verändert , fo dais erflere
hier vernachläffigt werden können .
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Beträgt z . B . die geographische Breite der betreffenden Stadt 48 ° 50* und ift ß 57°> So ift zu¬
nächst a = 90 — (48 — 28) = 65 ° und

_ tg 65°
g “ “ sin 57 ° ’

woraus
<u = 68 ° 30' 35) .

Faft nur durch Decken - , bezw . Dachlicht erhellt wird das in Fig . 69 u . 70 3 6)
dargeftellte Atelier des Malers Jollivet in der die Malesherbes [bei Paris , von
Jal erbaut .

Querfchnitt . — w . Gr .

Fig . 69.
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Fig . 70.
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| i t e 1 i e t
L. . •.. Grundrifs .

^250 w . Gr ,Arch . : Ja t

Atelier des Malers Jollivet in der Cite Malesherbes bei Paris 36) .

54-
Beifpiel
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Während nach der StraSse zu ein viergeSchoSSiger Bau errichtet ift , der im oberften Stockwerk

einen groSsen Atelierraum ( 7,oo X 9,60 X 6,60 m) enthält , befindet Sich im rückwärtigen Teile des Gartens

das in Rede ftehende , für Emailmalerei bestimmte Atelier . Dasfelbe hat gegen den Garten zu keine

Fenfter , wohl aber 5 Thtiren , wovon die beiden äuSserften Schmal Sind und für den gewöhnlichen Ein -

und Ausgang dienen . Die 3 mittleren und breiten Thüren haben bewegliche VerSchlüffe , derart , daSs

letztere bei guter Jahreszeit entfernt werden und der Künftler gleichfam in freier Luft malen kann . Sonft

dient die im Dachfirft angeordnete Lichtfläche zur Erhellung des Atelierraumes .

S) Ateliers mit Seiten - und Decken - , bezw . Dachlicht .

Kann man das aufrecht ftehende Atelierfenfter nicht genügend hoch führen
oder ift die von der Seite einfallende Lichtmenge nicht ausreichend , fo ordnet man
aufser dem Fenfter auch noch ein mit Lichtfchacht ausgerüftetes Deckenlicht , bezw .

55.
Seiten - und
Deckenlicht .

35) Nach : La conflruction moderne , Jahrg . 3, S. 82 .
36) Nach : Revue gen . de Varck . 1858, S. 45, 73, 115 u . PI . 15—20.
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Lichtflächen .

59-
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XVI .

eine in der Dachfläche* angebrachte Lichtfläche an . Eine geeignete Dämptung des
von oben einfallenden Lichtes wird fall ftets notwendig werden .

Das Atelier des Malers Cabanel zu Paris , von Pellechet erbaut , erhält feine
Beleuchtung ebenfo durch die völlig als Fenfterwand ausgebildete Vorderfeite , als
auch durch ein in der Dachfläche ange¬
ordnetes Fenfter (Fig . 71 u . 72 37) . Flg ' 7 1-

Wie der Querfchnitt in Fig . 71 zeigt , ift das
Gebäude dreigefchoffig ausgeführt . Das im Lichten
4,i5 m hohe Erdgefchofs enthält aufser einem Vorflur
zwei Salons , das Speifezimmer und die Anrichte ; im
I . Obergefchofs , 8 .40 m im Lichten hoch , find Schlaf¬
zimmer und andere Wohnräume untergebracht ; das
II . Obergefchofs dient ausfchliefslich Atelierzwecken .

In gleicher Weife ift das nach den
Plänen Soudees für den Maler Merle er¬
baute Atelier beleuchtet (Fig . 73 3S) .

Unfere Quelle bringt zwar die Grundriffe des
Erd * und I . Obergefchoffes , worin die Wohnräume
untergebracht find ; allein der Plan des Atelierftock -
werkes fehlt . An diefer Stelle wurde deshalb nur
die recht charakteriftifch ausgebildete Faffade diefes
Hanfes aufgenommen .

e) Ateliers mit gebrochenen Licht¬
flächen .

Bei derartigen Malerateliers bildet
die Lichtfaffade nicht eine Ebene , fondern
fetzt fleh aus zwei oder drei ebenen Licht¬
flächen zufammen . Meift läfst man an
ein lotrecht oder etwas nach innen ge¬
neigtes Atelierfenfter eine fchräg liegende
Lichtfläche anftofsen ; allein es kommen
wohl auch zwei übereinander geheilte lot¬
rechte Fenfter , von denen das eine gegen
das andere zurückfteht und welche durch
eine fchräge Lichtfläche vereinigt find , zur
Anwendung .

Eine Anordnung mit lotrechtem Ate¬
lierfenfter , welches fleh in die anftofsende
Dachfläche unmittelbar fortfetzt , zeigt das
durch Fig . 74 bis 77 39) veranfchaulichte
Malerheim , welches von Bernier in Paris
errichtet worden ift.

Wie die Faffade in Fig . 74 und der Quer¬
fchnitt in Fig . 75 zeigen , befteht diefes Gebäude aus
Sockel -, Erd -, I . und II . Obergefchofs . Das Erd - und
das I . Obergefchofs enthalten je eine Familienwohnung ;

iBöifiEE

Querfchnitt .

Fig . 72 .

Ca tunet

II .‘^Obergefchofs .

- 1: 250
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Atelier des Malers Cabanel zu Paris 37) .
Arch .. : Pellechet .

37) Nach : Moniteur des arch . 1876, PI . gr . 72 ; 1877, PI . gr . 58 u . PI . aut IV .3S) Fakf .-Repr . nach : Monitetir des arch . 1874, PI . 70 , 71 .
3ö) Nach : Encyclopidie d 'arch . 1884, PI . .921,- 923 , 926 , 929, 930, 935 , 943 , 950 .



die des I . Obergefchoffes ift in Fig . 77 dargeftellt ; jene im Erdgefchofs ift ähnlich eingeteilt ; die zu¬

gehörigen Küchen und fonftigen Wirtfchaftsräume befinden fich im Sockelgefchofs , von dem zwei an den

Fig . 73 *
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Atelier des Malers Merle *8) .
Arch . : Soudee,

Seitenfronten gelegene Dienfttreppen und Aufzüge nach den oberen Gefchoffen führen . Im Sockelgefchofs
find auch Stallungen , Wagenfchuppen , Heizkammern und die Wohnung des Hauswarts untergebracht .

Im II . Obergefchofs (Fig . 76) ift nach der abgeftumpften Ecke (nach Norden ) hin der Atelierraum

gelegen , hinter demfelben ein Vorzimmer , neben ihm einerfeits eine Bildergalerie , andererfeits Schlaf- und

Ankleidezimmer ,
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Fig . 78 .

. 1
Querfchnitt . — ^500 w . Gr .

In ähnlicher Weife ift ein von Fevrier auf dem Boulevard Malesherbes zu
Paris erbautes Atelier (Fig . 78 u . 79 40

) beleuchtet ; nur kommt hier noch ein im
rückwärtigen Teile des Arbeitsraumes angeordnetes Deckenlicht hinzu .

Diefes Haus befiehl , wie aus dem Querfchnitt in Fig . 78 hervorgeht , aus einem Sockel - , einem
Erd - und 2 Obergefchoffen . Im Sockelgefchofs find Küche , Vorratsräume und Sammelheizan ]age , im

Erdgefchofs neben dem Hausflur 2 Salons und das

Speifezimmer untergebracht ; das I . Obergefchofs ent¬
hält 4 Schlaf - und 1 Badezimmer .

Das II . Obergefchofs (Fig . 79 ) , zugleich Dach -

gefchofs , enthält den grofsen Atelierraum , an den fich
ein Salon und zu beiden Seiten des letzteren je ein Zimmer
für Modelle anfchliefsen ; für letztere ift eine befondere

Treppe vorhanden . Zu beachten ift die Art und Weife ,
wie das durch die vordere Dachfläche einfallende Licht
dem Atelier zugeführt wird . Der Salon und die Modell¬
zimmer find nur etwa halb fo hoch wie das Atelier ,
fo dafs über erfteren Räumen noch Stuben für die Diener -

fchaft angelegt werden konnten .
Ein Beifpiel der in zweiter Reihe ge¬

dachten Anordnung bildet das 1869—70 von
Huguelin auf dem Boulevard Arago zu Paris Fig, 79 .
erbaute Atelier des Malers Brion (Fig . 80
u . 81 41) .

Brion verlangte einen nach Norden gelegenen
Arbeitsraum , worin er unter voller Tagesbeleuchtung [en

plein air ) malen konnte ; er wollte darin das Tageslicht
von jeder Seite , die ihm zweckmäfsig und erwiinfcht
erfchien , zu benutzen im ftande fein . Hinter diefem
Glashaufe — ein folches konnte Angefichts jener Wiinfche

nur in Frage kommen — follte ein grofses und hohes
Atelier mit hohem Seitenlicht angeordnet werden ; darin
wollte der Künftler den Eindruck , den feine Bilder in
diefer Beleuchtung hervorbringen , beurteilen können .

Wie der Grundrifs in Fig . 8i und die Anficht
in Fig . 80 zeigen , wurde vom Architekten den geflehten
Anforderungen in der Weife entfprochen , dafs vor dem
durch ein hoch gelegenes , lotrechtes Fenfter erhellten
Atelierraum ein Glashaus mit lotrechter Vorder - und ge - Arch*: Fevrier .

neigter Dachfläche angeordnet wurde ; beide Arbeitsräume
find durch eine 4 m breite Thür miteinander verbunden . Um nicht mit dem vor dem Haufe gelegenen
Boulevardverkehr in unmittelbare Berührung zu kommen , befindet fich vor dem Glashaufe noch eine nach
der Strafse durch ein Gitter abgefchloffene Terraffe .

Glashaus und Atelier find vom Hausflur zugänglich , an deffen Ende das auch mit dem Atelier durch
eine Thür verbundene Speifezimmer erreicht wird . An letzteres ftofst ein kleiner Salon . Rechts vom
Hauseingange find die Stube des Hauswarts , die Küche und ein kleiner Wirtfchaftshof gelegen , ferner die

Treppe , welche nach dem I . und II . Obergefchofs führt ; darin find , nach dem Garten zu , Schlaf - und
Ankleidezimmer , beide auch mittels einer kleinen Dienfltreppe unmittelbar mit dem Atelier verbunden ,
untergebracht ; nach vorn , nach dem Boulevard zu , ift im II . Obergefchofs eine Bildergalerie ange¬
ordnet . Aufser dem Haupteingang ift noch ein feitlicher , nach dem Garten führender Nebeneingang
vorhanden .

Die Erbauung diefes Haufes hat 36000 Mark ( = 45000 Franken ) gekoftet , wozu noch die Koften
des Bauplatzes mit 19200 Mark (= 24000 Franken ) kommen .

Zim , f . •Zim . f .

■Modelle

Obergefchofs . — w . Gr .

Malerheim zu Paris , Boulevard Malesherbes 40) .

i0) Nach : Moniteur des arch . 1877 , PI . 2, 3.
Nach ; La femaine des confi . 1877— 78, S . 293.
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fe - Sowohl die hier in Rede flehende Anordnung der Lichtflächen als auch die
Würdigung unter g befchriebenen haben den Nachteil , dafs bei hohem Stande der Sonne Sonnen -
Erheiiungs - ft ra hlen unmittelbar durch die flach gelegene Lichtfläche in den Atelierraum ein -

unter 6 und s . treten und die aufrecht flehende Lichtfläche treffen ; die Folge davon find Spiege¬

lungen , welche Störungen in der Erhellung hervorrufen . Je flacher das Decken - ,
bezw . Dachlicht angeordnet ift, defto ftärker wird diefer Uebelftand auftreten , dem
nur durch in geeigneter Weife angebrachte Vorhänge , bezw . Blenden abgeholfen
werden kann .

Fig . 82 .

Atelier des Malers Lehoux zu Paris , Boulevard Arago 43) .
Arch . : Huguelin .
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Abgefehen davon , dafs gebrochene Lichtflächen auch noch in konftruktiver
Beziehung den Mifsftand haben , dafs die Stelle , wo die beiden verglaften Teile der
Lichtfläche zufammenftofsen , ftets fchwer zu dichten ift , zeigen die beiden unter ä
und s vorgeführten Erhellungsverfahren bei gröfseren Gemälden noch den weiteren
Nachteil , dafs die Leinwand eigentlich von zweierlei Licht getroffen wird ; auf ge-
wiffen Partien derfelben ift dies allerdings nicht zu merken , auf anderen hingegen
entliehen befchattete Streifen , bezw . Linien .

£) Ateliers mit gekrümmter Licht fläche .
63- Um den erwähnten Mifsftänden , insbefondere dem zuletzt gedachten Nachteile

Lichtflächen . zu begegnen , hat man — ähnlich wie dies häufig in Gewächshäufern 42
) der Fall

ift — die Lichtfläche cylindrifch gekrümmt hergeftellt . Zweckmäfsigerweife führt

*2) Siehe : Teil IV, Halbband 7 (Abt . VII, D, Abfchn. 4 , C, Kap . 9) diefes »Handbuches «.
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man die letztere nur fo hoch empor , dafs keine Sonnenftrahlen in das Atelier ein-
treten können .

Solche gekrümmte Lichtflächen fcheinen zuerft von Waller 6 ° Son in der Kunftfchule zu Glou -

cefter angewendet worden zu fein ; hiernach wurden die Zeichenfäle in der Kunftfchule zu Derby in

gleicher Weife beleuchtet .
Bei derartiger Anordnung der Lichtfläche vermeidet man thatfächlich die er¬

wähnten Mifsftände ; man erreicht aber auch noch den Vorteil , durch entfprechende
Abblendung das Licht in folcher Neigung — bald von oben , bald von unten , bald in
mittlerer Neigung — einfallen laffen zu können , wie dies in jedem Falle erwünfcht ift.

. Als Beifpiel einer in folcher Art beleuchteten Arbeitsftätte fei hier das nach
dem Entwürfe Huguelin 's auf dem Boulevard Arago zu Paris für den Maler Lehoux
erbaute Atelier (Fig . 82 4S) vorgeführt .

Diefes Gebäude dient faft nur Atelierzwecken ; denn aufser dem 11,4 m langen , 7,6 m tiefen und

an der höchften Stelle 10 ,0 m hoben Arbeitsraum des Künftlers find nur noch ein über dem Hausflur ge¬

legenes Schlaf - und ein Ankleidezimmer vorhanden . Die gekrümmte Fenfterfläche reicht bis zu einer

Höhe von 9 ,o m empor und hat eine Länge von 4,7 111; diefelbe wird durch gebogene eiferne Rippen ge¬

bildet ; wagrechte Sproffen fehlen gänzlich . Das Dach ift mit Zinkblech eingedeckt . Der ganze Bau hat

24000 Mark (= 30000 Franken ) gekoftet .

f]) Sonftige Beleuchtungseinrichtungen .

In den vorhergehenden Artikeln wurde gezeigt , in welch verfchiedener Art
die Erhellung der Malerarbeitsftätten gefchehen kann , oder mit anderen Worten : in
welcher Weife denfelben das fog . Hauptlicht zugeführt wird . Aufser diefem
werden aber auch nicht feiten fog . Malerlichter in Anfpruch genommen ;
häufig wird das Atelier , um eine freiere Stellung dem Modell gegenüber einnehmen

zu , können , an einer Seite — am betten an der Weftfeite , bisweilen auch an der
Oft - oder Südfeite — verlängert , und in diefer Verlängerung werden noch Fenfter

angebracht , durch welche Licht auf die Leinwand auffällt .
Die Beifpiele in Fig . -44 (S . 37) , 55 (S . 44) u . 81 (S . 59) zeigen eine derartige

Anordnung .
Diefer verlängerte Teil des Ateliers kann in der Regel unwirkfam gemacht

werden , indem man ihn durch einen dichten Vorhang oder durch einen Reifen
und beweglichen Wandverfchlufs (Rollvorhang , Schiebethür etc .) abzufchliefsen im

ftande ift .
3) Konftruktion und Einrichtung .

Für die Konstruktion der Wände , Decken und Dächer gilt bei den Arbeits -

ftätten der Maler nahezu das Gleiche , wie bei den für Bildhauer beftimmten (flehe

Art . 18 , S . 20) . Liegt ein Maleratelier völlig frei , fo wähle man eine folche Kon¬

ftruktion der Umfaffungswände , dafs der Arbeitsraum im Sommer nicht zu fehr '

durchwärmt , im Winter nicht zu fehr abgekühlt werde . Doppelwände mit dazwifchen

gelegenen Luftfchichten werden diefen Zweck am einfachften erfüllen .
Die Wände erhalten einen grauen bis braunen , in neuerer Zeit nicht feiten

einen weifsen Anftrich .
Die Fufsböden der Malerateliers , werden am beften aus Holz hergeftellt ; ins-

befondere empfehlen fleh eichene Riemenböden .
Bezüglich der Anordnung und Konftruktion der aufrecht flehenden Atelier -

fenfter ift das Folgende zu beachten .

64 .
Beifpiel

XIX .

65 .
Malerlichter.

66.
Raum -

begrenzende
Teile.

67 .
Ateiierfenfter.

*3) Nach : Revue gen . de Varch .> S . 11 u . PI . 10 11.



Das vom tiefften Teile des Himmels nach der Erde gelangende Licht zeigt
Mangel an Stetigkeit und ift unter Umftänden auch gefärbt . Deshalb ift die Brüftung
eines Atelierfenfters fo hoch zu wählen , dafs jenes fchädliche Licht vom Arbeits¬
raume ferngehalten wird . Wählt man aus anderen Gründen eine geringere Brüftungs -
höhe , fo mufs durch geeignete Blendvorrichtungen dafür Sorge getragen werden ,
dafs man bei Bedarf den unteren Teil des Fenfters unwirkfam machen kann .

Nach Junk ^^ ift Licht unbrauchbar , welches bis etwa 10 Grad über dem
Horizont feinen Urfprung hat . Wenn man fonach von jener Stelle des Atelier¬
raumes aus , an der die Leinwand unter keinen Umftänden von folchem fchädlichen
Lichte getroffen werden darf , eine um io Grad gegen die Wagrechte geneigte
Linie zieht , fo beftimmt fich dadurch die zuläffige geringfte Höhe der Brüftung .

Die Breite des Atelierfenfters hängt teils von örtlichen Verhältniffen , teils von
der Gröfse der Gemälde ab , welche in dem betreffenden Atelier gefchaffen werden .
Man wird mit der F 'enfterbreite nicht leicht unter 2 m gehen ; allein man überfchreitet
diefes Mafs oft fehr wefentlich ; ja man hat bisweilen , wie fchon in Art . 38 ( S . 37)
erwähnt wurde , die ganze Lichtfeite des Ateliers als Fenfterwand ausgeführt (fiehe
auch Fig . 55 , S . 44 ) .

Bezüglich der Höhe des Atelierfenfters ift an diefer Stelle nur zu wiederholen ,
dafs man diefelbe möglichft grofs wählen foll , fo grofs , als konftruktive Rück¬
fichten dies irgendwie geftatten . In Art . 16 (S . 20) ift auch hierüber das Erforder¬
liche zu finden .

Man fetze das Atelierfenfter möglichft nahe an die äufsere Mauerflucht . Bei
Fenftern , die mehr nach innen gerückt find , wird nicht allein durch die vorfpringenden
Teile der Fenfteröffnung Licht entzogen ; durch diefelben können auch fchädliche
Reflexe entftehen . Aus demfelben Grunde find ftark vorfpringende Fenfterein -
faffungen , insbefondere ftark ausladende Gefimfe über den Fenftern gleichfalls zu
vermeiden . Die inneren Laibungen der Atelierfenfter find , wie bereits in Art . 37
(S . 36) gefagt worden ift , ftark abzufchrägen .

Sowohl bei den aufrecht flehenden Atelierfenftern als auch bei den liegend
angeordneten Lichtflächen find die Sproffen der Verglafung möglichft dünn aus¬
zuführen , damit thunlichft wenig Licht verloren geht und jedes Schattenwerfen
möglichft verhütet wird . Bei lotrechten Atelierfenftern vermeide man deshalb alle
kräftigen lotrechten Teilungen durch Säulen , Pfeiler etc . und ordne nur lotrechte
Sproffen an ; die Glasfcheiben werden mit wagrechter Verbleiung eingefetzt .

Setzt fich das lotrechte Atelierfenfter unmittelbar in die daran ftofsende Dach¬
fläche fort , fo unterbreche man an der Bruchftelle die Mauerlatte , um jede nach¬
teilige Befchattung zu vermeiden .

Zur Verglafung der Atelierfenfter und fonftigen Lichtflächen verwende man
reines Doppelglas in nicht zu grofsen Abmeffungen ; gröfsere Glasfcheiben haben
oft Harke Krümmungen , die Hörend einwirken können . Spiegelglas ift ungeeignet
wegen der fpiegelnden Wirkung der gefchliffenen Glasflächen .

Um Hörende Erhellungen und ungünftige Lichtwirkungen im Atelierraume un-
fchädlich zu machen und um Milderungen des einfallenden Lichtes hervorbringen
zu können , werden fog . Blenden angeordnet . Hierzu werden hauptfächlich die
nachftehenden Einrichtungen verwendet .

**) In : Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , Teil 2. Berlin 1884 . S . 1092 .
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Ct) Milderungen und Dämpfungen des einfallenden Lichtes können in einfacher
Weife dadurch erzielt werden , dafs man vor die Lichtöffnungen des Atelierraumes
nicht blofs völlig durchfichtiges Glas , fondern auch Fenfterteile mit folcher Ver -

glafung fetzt , welche das Licht zum Teile abhält . Mattiertes , geriffeltes und Buckel¬

glas kommen zu diefem Zwecke hauptfächlich in Anwendung ; dasfelbe wird am
beiden in Schiebefenfter eingefetzt , welche nach Bedarf vor die Lichtfläche gefchoben
oder davon entfernt werden kann .

6) Durch Papierfchirme laffen fleh , fowohl durch verfchiedene Dicke als auch
durch verfchiedene Farbe des auf Holzrahmen gefpannten Papieres , die mannig -

faltigften Dämpfungsgrade des Lichtes erzielen .
c) Vorhänge können mit Vorteil als Blenden Anwendung finden ; fie werden

bald aus durchfcheinendem , bald aus ganz dichtem Stoff hergeftellt . Diefelben
werden entweder nach Art der gewöhnlichen Fenftervorhänge und Portieren an¬
geordnet oder foffitenartig an der Atelierdecke angebracht . Letzteres empfiehlt
fleh bei Deckenlichterhellung , um die Sonnenftrahlen , welche bei hohem Stande der
Sonne unmittelbar einfallen , abzuhalten und unfchädlich zu machen . Am beften
verwendet man Streifen aus fchwarz gefärbtem , lichtundurchläffigem Zeug , welche
an einem verfchiebbaren Rahmen befeftigt find .

Auch leichte Brettchenvorhänge und folche , die aus Stäben und Leiften zu -

fammengefetzt find — in derfelben Einrichtung , wie fie vielfach vor den Schau-
fenftern der Gefchäftsläden als Sonnenblenden im Gebrauch find — können hier in

Frage kommen .
b) Unter flache Deckenlichter wird wohl auch , fobald unmittelbare Sonnen -

ftrahlen durch dasfelbe einfallen , ein Velum , aus Gazeftoff oder anderem durch¬
fcheinendem Zeug beftehend , gefpannt .

e) Wo es fich um ganz dichten Lichtabfchlufs handelt , müffen die bekannten
beweglichen Ladenverfchlüffe in Anwendung kommen ; insbefondere werden Schiebe¬
läden häufig angewendet .

Sowohl in Rückficht auf den malenden Künftler , als auch auf das lebende
Modell , welches oft ftundenlang in einer beftimmten Stellung ausharren mufs , ift für
eine entfprechende Erwärmung des Atelierraumes zur Winterzeit Sorge zu tragen .
Die Erfüllung diefer Aufgabe ift keine ganz leichte . Denn einerfeits darf die Er -

wärmung keine zu ftarke fein , weil der Maler während der Arbeit eine nur mäfsige
Erwärmung wünfeht ; insbefondere füllen auch die Wärmeftrahlen die Leinwand nicht
unmittelbar treffen , weil fonft die aufgetragenen Farben zu rafch trocknen ; aus
gleichem Grunde ift auch zu trockene Luft zu vermeiden . Andererfeits ift für das
lebende , häufig nackte und bewegungslofe Modell eine ftärkere Erwärmung erwünfeht .
Durch eine geeignete Sammelheizung ift — in Anbetracht der in der Regel be¬
deutenden Abmeffungen des Raumes — der in Rede ftehende Zweck am beften zu
erreichen ; nur mufs man dafür forgen , dafs die Heizkörper in der Nähe des Modells
und von der Leinwand thunlichft entfernt aufgeftellt werden . Ift dies nicht thunlich
oder entbehrt die Sammelheizung befonderer Heizkörper (wie z . B . bei der Feuerluft¬

heizung ) , fo ift in der Nähe des Modells ein befonderer kleiner Ofen aufzuftellen .
Wo keine Sammelheizung in Anwendung zu bringen ift , werden ummantelte

Füllöfen am Platze fein . Wird das nackte Modell in einem allfeitig verglaften Aus¬
bau des Ateliers aufgeftellt , fo ift für befondere Erwärmung diefes Ausbaues unter
allen Umftänden Sorge zu tragen .

6g .
Heizung

und
Lüftung .
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Eine kräftig wirkende Lüftungseinrichtung follte ftets zur Ausführung kommen ;
denn der ftarke Terpentingeruch macht eine folche zur Notwendigkeit .

Richtet man eine Sammelheizung ein , fo ift es eine verhältnismäfsig einfache
Aufgabe , auch für geeignete Lüftung des Atelierraumes Sorge zu tragen . Bei um¬
mantelten Füllöfen läfst üch gleichfalls frifche Luft zuführen , die an den Ofen¬
wandungen erwärmt wird . Die Abluft mufs durch befondere Rohre , die unter Um-
ftänden durch Lockflammen zu erwärmen find , entfernt werden .

Wenn der Maler auf feinem Gemälde länger andauernde Arbeiten auszuführen
hat , die keine Unterbrechung geftatten , fo mufs er fich verfichern , dafs die erforder¬
liche günftige Beleuchtung auch für diefe Zeit andauern werde . Um die's zu können ,
mufs er von feinem Arbeitsraum aus den Horizont zu überblicken im ftande fein ,
damit er rechtzeitig das bevorftehende Eintreten von Wolkenbrüchen , Gewittern etc .
gewahr werden kann . Am beften ift es , zu diefem Ende an einer Seite des Ateliers
einen Balkon , einen Altan , eine Loggia , eine Veranda oder dergl . zu errichten , von
wo aus eine freie Umfchau möglich ift (fiehe die Beifpiele in Fig . 53 u . 81 , S . 43
u . 59) ; fonft miiffen in den verfchiedenen Wänden des Ateliers und feinen
Nebenräumen Fenfter fo angebracht werden , dafs der Künftler die Vorgänge am
Horizont beobachten kann .

Innerhalb des Atelierraumes wird nicht feiten eine Galerie angeordnet , welche
hauptfächlich zum Hochftellen des Modells dient , aber auch zu anderen Zwecken

Verwendung finden kann (fiehe
Fig . 59 , S . 47 ) .

Der Raum unter folchen
Galerien dient wohl auch als
Ruhekabinett , als Gemach , in
welches fich der Künftler zu¬
rückzieht , um fich zu fammeln ,
als Raum , wo er näherftehende
Freunde empfängt etc . ; auch als
Gemach zum Umkleiden und
Wafchen kann er ausgebildet
werden (Fig . 83 u . 84 45) .

Bisweilen ftöfst an das Atelier noch ein Raum , worin fertige Bilder ausgeftellt
werden .

Für die neuere Freilichtmalerei ift eine Plattform notwendig , welche vom
Atelier aus durch eine Thür zugänglich fein mufs . Eine folche Plattform erhält
etwa 6,0 m Breite und wird entweder im oberften Gefchofs oder auf dem Dache

eingerichtet .
Einige Maler , wie z . B . Detaille in Paris , befitzen verglafte Plattformen , welche

ganz nach Art der photographifchen Ateliers ausgeführt werden .
Wenn , wie dies meift der Fall ift , die Arbeitsftätte des Malers in einem

höheren Gefchoffe gelegen ift , fo mufs dafür Sorge getragen werden , dafs die zu
derfelben führenden Gänge und Treppen die Beförderung gröfserer Gemälde ge¬
ftatten . Ift dies nicht thunlich , fo miiffen geeignete Aufzugseinrichtungen vorge -
ehen werden .

Im Atelier des Malers Meyerheim zu Berlin ift nach Süden eine grofse Fenfteröffnung angebracht ,

Fig . 84 .

Grundrifs zu Fig . 83 45) .

70.
Baikone ,
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Freilicht .
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•15) Fakf .-Repr . nach : La femaine des confl ., Jahvg . 12, S . 33t .
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73 -
Beleuchtung

der
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welche für gewöhnlich mittels Rolljaloufien gefchloffen ift und die in erlter Linie den Zweck hat , durch
diefelbe gröfsere Bilder , die lieh über die Treppe fchwer oder gar nicht befördern laffen , mittels einer

geeigneten Vorkehrung unmittelbar nach dem Hofe hinabzulaffen . Unter Umftänden kann diefe Oeffnung
ganz oder teilweife frei gemacht werden , um Südlicht , alfo unmittelbares Sonnenlicht , einlaffen zu können .

In anderen Fällen hat man im fog . Treppenauge die Aufzugsvorrichtung angeordnet .
Um die berufsmäfsigen Modelle , insbefondere die weiblichen , nicht mit anderen

Perfonen , welche im Atelierbau verkehren , in Berührung zu bringen , empfiehlt es
fich, aufser der Haupttreppe , welche zu den Arbeits - und Wohnräumen des Künftlers
führt , für jenen Zweck noch eine Nebentreppe mit befonderem Zugang von aufsen
anzuordnen , wie aus mehreren der vorgeführten Beifpiele zu erfehen ift.

Haben Familienwohnung und Arbeitsräume des Künftlers getrennte Treppen ,
fo wird in der Regel jene Nebentreppe nicht überflüffig , fo dafs das Gebäude dann
mindeftens drei Treppen erhält (liehe Fig . 59 , S . 47 ) .

Bislang war nur von der Beleuchtung die Rede , welche für das Malen erforder¬
lich ift . Bei Landfchaftsmalern , welche ihre Studien in freier Natur machen , etc . ,
ift auch auf eine anderweitige Beleuchtung
keine Rückficht zu nehmen .

Ariders ift es bei Malern , die nach
Modell arbeiten ; alsdann mufs die Mög¬
lichkeit vorliegen , das Modell in die rich¬
tige Beleuchtung zu verfetzen .

Modelle verlangen bald Seiten - , bald
Deckenlicht , unter Umftänden felbft Hinter¬
licht ; fogar Reflexlicht ift bisweilen er-
wünfeht . Aus diefem Grunde wird dem
Atelier Südlicht und Weftlicht , felbft Oft¬
licht zugeführt ; es werden fog . Spiellichter
in Anwendung gebracht , um das Modell
in die richtige Beleuchtung zu bringen .

Wird das Modell nur feitlich , und zwar von Norden her beleuchtet , fo dient
das flehende Atelierfenfter in der Regel gleichzeitig diefem Zwecke und der Er¬
hellung der Leinwand . Nicht feiten wird alsdann diefes Fenfter , dem Doppelzwecke
entfprechend , in zwei Teile zerlegt , deren jeder , feiner befonderen Beftimmung ge-
mäfs , auch eine befondere Anordnung und Konftruktion erhält . Häufig ift deshalb
der zur Beleuchtung des Modells dienende Fenfterteil niedriger , als der andere ;
die Blendeneinrichtungen des erfteren find von jenen des letzteren getrennt etc .

In anderen Fällen wird zur Beleuchtung des Modells ein nach aufsen vor -
fpringender , allfeitig verglafter Ausbau angeordnet ; derfelbe ruht alsdann entweder
auf geeignetem Unterbau oder ift erkerartig ausgekragt . Damit das Modell ähnlich
wie in freier Luft beleuchtet ift , wird die Verglafung nicht feiten auch in die Decke ,
bezw . das Dach diefes Ausbaues fortgefetzt ; überhaupt ift darauf zu fehen , dafs
weder durch Sproffen , noch anderweitige Konftruktionsteile ein nachteiliger Schatten
auf das Modell geworfen wird . Auch dürfen Vorhänge und Läden nicht fehlen , um
die Beleuchtung des Modells in erwünfehter Weife regeln zu können . Zweckmäfsig
ift es , wenn fich diefer verglafte Ausbau durch eine Schiebethür oder einen anderen
beweglichen Verfchlufs vom Atelierraum abtrennen läfst .

Fig . 85 . Fig , 86 .

I . Obergefchofs .

1 2 3 4- 5
|- > I 1 1 ■ i 1 1 H -

II . Obergefchofs .
1: 250
7 8 9 10 !1 12 13 U IS«

Malerheim zu Paris , Rue Weber i &) .
Arch . : Paulin .

46) Nach : La Jemaine des conß .y Jahrg . 12, S . 6 .
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In noch anderen Fällen ift die Trennung der den beiden gedachten Zwecken
dienenden Beleuchtungseinrichtungen in der Weife durchgeführt , dafs für das Malen,
d . i . auf die Leinwand , das Licht von oben , als Decken - , bezw . Dachlicht einfällt ,
die Beleuchtung des Modells dagegen von der Seite aus gefchieht .

Als Beifpiel hierfür diene die durch Fig . 85 u . 86 4 <i) dargeftellte , von Paulin
erbaute Arbeitsftätte mit Wohnung für einen unverheirateten Maler in der Rue
Weber zu Paris .

Diefes Gebäude befteht aus Sockel - , Erd -, I . und II . Obergefchofs . Das Sockelgefchofs , zu welchem

von aufsen eine Treppe und von dem aus zwei innere Treppen nach oben führen , enthält die Wirtfchafts -

Fig . 87 .

Atelier des Malers Paul Meyerheim zu Berlin in der eigenen Villa Hildebrandt -Strasse 48) .
(Nach feinen Wünfchen erbaut und ausgefchmückt .)
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räume und die Heizkammer der Sammelheizung ; im Erdgefchofs find nur eine Flurhalle , zwei Empfangs¬
zimmer , das Speifezimmer , die Anrichte und eine Kleiderablage angeordnet . Eine Haupt - und eine

Nebentreppe führen nach dem I . Obergefchofs (Fig . 85 ) . In letzterem bildet das Atelier den Hauptraum ;
dasfelbe reicht auch noch durch das II . Obergefchofs hindurch und befitzt die in Fig . 86 angedeutete

Deckenbeleuchtung ; weiters ift ein nach Art der in England üblichen Bow -windows vorgekragtes Fenfter

vorhanden , welches zur Beleuchtung des Modells dient . In der Nähe des II . Obergefchofsfufsbodens ift eine

Galerie angebracht , die zugleich als Bibliothek dient . Das I . Obergefchofs enthält überdies , aufser 2 Vor -

räumen , ein Schlaf - und ein Ankleidezimmer ; das II . Obergefchofs 2 Wohn - und 1 Badezimmer , ein

photographifches Laboratorium und eine Kammer für Kofitime . Neben dem Bow -window befindet fich

ein offener Balkon .
Die Ausftattung .der Malerarbeitsräume hängt in erfter Reihe von der Rich¬

tung ab , welche der betreffende Künftler pflegt . Ift hierdurch fchon eine ziemliche
Verfchiedenheit bedingt , fo zeigt fich im einzelnen eine um fo gröfsere Mannig¬
faltigkeit , weil die Individualität des Malers , die Bedürfniffe für die befonderen

74-
Ausftattung

und
Einrichtung .
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Arbeiten , die Phantafie des Künftlers etc . dabei in weitgehender Weife mitwirken .
In manchen Ateliers italienifcher und franzöfifcher Modemaler herrfcht geradezu
verfchwenderifche Dekorationskunft , wodurch diefe Räume zu Prunkfälen werden .
Einfacher find die Malerarbeitsftätten im allgemeinen in Deutfchland ausgeftattet . Die
deutfchen Maler betrachten faft durchweg ihr Atelier in erfter Reihe als Arbeits¬
raum und nicht als Boudoir für elegante Befucherinnen ; deffenungeachtet legt der
Raum Zeugnis ab von dem Kunftverftändnis des Befitzers und zeigt je nach dem
Wohlftande des Künftlers einen Reichtum von dekorativen Elementen , deren Wahl
meift demfelben Stoffgebiet entnommen ift , das fich auf den vorhandenen Bildern
aufthut .

Fig . 87 48
) , 88 47

) u . 89 47
) geben die Innenanfichten dreier Malerateliers .

lr ig . 88.

Atelier des Malers Munkaczy zu Paris 47) .

iüSÜS
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Aus diefen Abbildungen geht auch hervor , welche Einrichtungsgegenftände
etwa in einem Maleratelier notwendig werden . Allerdings herrfcht hierin gleich¬
falls eine grofse Verfchiedenheit , da die Lebensgewohnheiten und Anfprüche der
Künftler wefentlich voneinander abweichen . Selbft die wohl nie fehlenden Staffeleien
find mannigfaltig geftaltet , was einerfeits mit der Gröfse der auszuführenden Bilder
zufajnmenhängt , andererfeits auch durch die verfchiedenen Anfchauungen der Maler
bedingt ift . Für fehr grofse Bilder werden Leitern , felbft Gerüfte (Fig . 90 49) er¬
forderlich .

i7) Fakf .-Repr . nach : La conßruciioji moderne , Jahrg . 2, S . .317 u . PI . 33.
4 )̂ Nach : Vom Fels zum Meer , Jahrg . 16, S . 44 .
49) Nach : The illußraied London news , Bd . 105, S. 247 .
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Fig . 89 .

Atelier des Malers • Conftant zu Paris 47) .
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Plans de l ’hötel de M . H . Merle , peintre . Moniteur des arch . 1874 , PL 70 , 71 .

Studio in tke houfe of James Tiflfot. Building news , Bd . 26 , S . 526 -

Entwürfe des Architecten -Vereins zu Berlin . Neue Folge .

Jahrg . 1874 , Bl . 66 : Maler -Atelier ; von L . Böttger .

Jahrg . 1875 , PP 9 u . io : Maler -Atelier ; von H . Zaar .

Atelier de peintre a Paflfy . Encyclopedie d ’arck . 1S7 5 » S - 3 ° u * PP 2 57 j 264 .

Hotel Meiffonier . La femaine des conß . 1876 — 77 ) S . 545 *

Pellechet . Hotel de peintre pour Mr . Cabanel . Moniteur des arch . 1876 , PL gr . 72 ; 18771 PL gr . 58 ,

PL aut . IV .
Haupt , H . v . Wohnhaus für einen unverheirateten Maler . Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1877 , S . 362 .

Fevrier . Hotel prive pour un peintre . Moniteur des arch . 1877 » PL gr . 2 , 3 .

Demangeat . Petit hotel de peintre , avenue de Villers a Paris . Moniteur des arch . 1877 , PL aut . VII ;

1878 , PL gr . 1 .
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Hotel de Mde Sarah Bei nhardt a Paris . La femaine des confl . 1877—78 , S . 102 .
La maifon du peintre Prion . Ĵ a femaine des conß. 1877—78 , S . 293 .
Huguelin , F . Atelier de peintre , a Paris . Reznte gen . de l ' arch . 1878 , S . 11 u . PL 10 , 11 .
Förmige , C . J . Habitation , a Paris , pour un peintre et un amateur de tableaux . Encyclopedie d ’arch . 1879 ,

S . 98 u . PL 577 , 586 , 590 , 624 .

Fig . 90 .

Aus dem Atelier des Malers Detaille zu Paris 49) .
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Mercier . Hotel de M . de Praifßnet , a Paris . Nouv . annales de la conß . 1889 , S . 182 .
Artißs ’ honies . Building news , 13d . 38 , S . 527 , 654 , 781 ; Bd . 39 , S . 182 , 384 , 412 , 511 , 702 ; Bd . 40 ,

S . 7o , 264 , 294 ; Bd . 41 , S . 592 ; Bd , 42 , S . 174 ; Bd . 43 , S . 292 , 600 ; Bd . 44 , S . 190 ; Bd . 45 , S . 486 .
An artiß 1s reßdence. Building news, Bd. 39 , S . 792.
Rodenwoldt , G . Atelier und Wohnung für einen unverheirateten Maler . Haarmann ’s Zeitfchr . f.

Bauhdw . 1881 , S . 30 .
Houfe and fludio , Queensland eflate, Windfor . Building news, Bd . 42 , S . 540.
Houfe andßudio , Aetherhall Terrace, Finchley new road . Building news, Bd . 43 , S . 134.



Hotel a Paris -Auteuil , Moniteur des arch . 1883 , PI . 13 , 14 , 16 .

Peigney , J . Maifon d ’artiße , a Villers . Encyclopedie d ’arch . 1883 , PI . 851 .

Bernier , L . Hotel d ’un peinire , rue Baffano , a Paris . Encyclopedie d ’arch . 1884 , PI . 921 , 926 , 922 ,

929 > 930 , 935> 943 > 95° .
Entwurf eines Malerateliers . Federzeichnung Lionardo ' s in einer Handfchrift im Befitz des Lord

Afhhurnham . Zeitfchr . f . bild . Kunft , Bd . 17 , S . 13 .

Houfe and ßudio for Mr . f . Macwhirter . Builder , Bd . 49 , S . 496 .

An artiß ’s cottage . Architect , Bd . 33 , S . 323 .
A fmallßudio . Btiilder , Bd . 5O ) S . pjS .

Jeandel . Hotel de peintre , rue Weber, a Paris . La femaine des confl . , Jahrg . 11 , S . 606 .

Paulin , A . Hotel de M . A ., rue Weber, a Paris . La femaine des conß ., Jahrg . 12 , S . 5 .

Valette . La maifon de Campagne d ’un peintre a Meudon . La femaine des conß ., Jahrg . 12 , S . 42 .

Atelier de peintre , a Paris . La femaine des conß ., Jahrg . 12 , S . 332 .

Haus des Herrn Ferd . Scheck . Wiener Bauind .-Ztg . , Jahrg . 5 , S . 401 u . Beil . (Wiener Bauten-Album)
Bl . 62 u . 63 .

Wiener , Ch . Unterfuchungen über die Reflexwirkung farbiger Flächen in Malerateliers . Verh . d . natur -

wiffenfch. Ver. zu Karlsruhe 1880, S . 265,
Bernau , E . Wohnhaus für einen Maler . Baugwks . -Zeitg . 1881 , S . 454 .

Mr . Ahna - Tademas houfe . Architect , Bd . 41 , S . 309 , 325 .
*

Seidl , G . Wohnhaus des Profeffors Franz von Lenbach in München . Deutfche Bauz . 1890 , S . 625 .

Hotel de pemtre , place des Etats - Unis . La conßruction moderne , Jahrg . 5 , S . 439 .

The Fleur -de-Lys , Providence . American architect , Bd . 28 , S . 88 .

Wohnfitz des Malers ,Franz von Lenbach in München . Blätter f. Arch . u . Kunfthdw . , Jahrg . 4 , S . 41 .

Maifon a loyers , rue de Vaugirard , a Paris . Encyclopedie d ’arch . 1891 — 92 , S . 91 u . PL 167 .

Studio , Melbury -road . Builder , Bd . 63 , S . 244 .

Atelier d ’artiße . L ’emulation 1893 , PL 11 .

Studio , chäteau de Buillon . Btiilder , Bd . 68 , S . 452 .

Lord Leighton et fon habitation de Holland -park road ( a Londres ) . La conßruction moderne , Jahrg . 11 , S . 217 .

Geige ’s Atelier zu Freiburg i . B . : Freiburg im Breisgau . Die Stadt und ihre Bauten . Freiburg 1898 . S . 601 .

Architektonifche Rundfchau . Stuttgart .
1891 , Taf . 51 : Entwurf für ein Maleratelier mit Wohnung auf dem Lande ; von H . P . Berlage Nzn,

Taf . 88 : Maleratelier des Fräulein Konck in Budapeft ; von Kauser . ,
1896, Taf . 33 : Entwurf zu einem Haufe für Herrn Kunftmaler Willi . Ritter ; von Schmitz .

1899, Taf . 20 : Haus mit Maleratelier ; von Eisenlohr & Weicle .
Taf . 88 : Ateliergebäude Alters in Karlsruhe ; von Lang .

Croquis d ’architeclure . Intime club . Paris .
1866—67 , Nr . V.TI, f. 5 , 6 : Habitation d ’un peintre d 'hißoire .

1876, Nr . I , f. 6 , Nr . IX , f. 6 : L’habitation d’un peintre d ’hißoire .

d) Ateliergruppen .

( Gebäude mit mehreren Künfllerateliers .)

Im vorhergehenden wurden blofs folche Gebäude in Betracht gezogen , welche

die Arbeitsftätte für nur einen Kiinftler enthalten . Allein es gibt auch gröfsere

Anlagen , in welchen zwei und noch mehr Künftlerateliers untergebracht find . Die

Kunftfchulen , bei denen dies vor allem der Fall ift , bleiben hier unberückfichtigt ,
da diefelben dem nächften Kapitel angehören , fo dafs hier hauptfächlich die in

Gruppen errichteten Privatateliers in Frage kommen .
Solche Gebäude mit mehreren Ateliers , die wohl auch » Atelierhäufer « ge¬

nannt werden, . haben für die Künftler viel Verlockendes . Der im Haufe fich natur - .

gemäfs entwickelnde kollegiale Verkehr gibt , befonders jüngeren Künftlern , Gelegen¬
heit , ältere und erfahrenere Künftler bei ihrer Arbeit beobachten zu können ; anderer -

feits gewährt er ihnen auch die Möglichkeit , jederzeit einen Meinungsaustaufch über
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die eigenen Arbeiten herbeiführen zu können . Dagegen haben folche Häufer viel¬
fach den Nachteil , dafs die Erhellung der Atelierräume in den unteren Gefchoffen
keine befonders günftige fein kann und dafs darin auf Deckenlicht ganz verzichtet
werden mufs.

Die erften Gebäude diefer Art dürften wohl *im füdlichen Deutfchland errichtet
worden fein . Namentlich war es München , wo fich das Bedürfnis nach denfelben
frühzeitig geltend machte und wo man demfelben auch früher als in anderen Kunft -
ftädten nachkam . In München wurden auch in den letzten Jahren folche Bauten
ausgeführt , und Fig . 91 50) gibt das Schaubild einer neueren » Malerkolonie « ; diefelbe
wurde von der Firma Heilmann & Liümann 1893—94 in der Familienhäuferkolonie
Nymphenburg - Gern ausgeführt .

Fig . 91 .

Ateliergruppe in Gern bei München 50J .
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Die in Rede flehenden Gebäude werden nicht feiten von Städten oder vom
Staat errichtet . Erftere wollen Maler und Bildhauer anziehen , indem fie ihnen eine
angenehme und würdige Arbeitsflätte darbieten . Ein einfchlägiges Beifpiel bietet
Karlsruhe dar , wo von der Stadt ein nach den Plänen Längs ausgeführtes vier-
gefchoffiges Atelierhaus erbaut wurde , das im Erdgefchofs Bildhauer - und in den
Obergefchoffen Malerateliers enthält . Der Staat geht bisweilen vom gleichen Ge-
fichtspunkt aus , hat aber ebenfo häufig die Hebung der bildenden Künde im Auge .

Zu erwähnen wären auch die Beftrebungen des deutfchen Künftlervereins zu Rom , welcher fich im
Jahre 1896 an die preufsifche Regierung gewandt hat , um den Bau eines deutfchen Atelierhaufes zu er¬
reichen . Genick hat zwei Pläne für dasfelbe ausgearbeitet , wonach das Gebäude 12 Bildhauer *, 12 Maler¬
ateliers , einen Ausftellungs - und einen Sammlungsfaal enthalten foll ; letzterer foll zur Aufhellung von
Kopien , Abgüffen u . f. w . dienen . Im Ausftellungsfaal follen fertige Kunftwerke , die für den Verkauf be -
ftimmt find , Kaufluftigen zugänglich gemacht werden . Das Haus foll , wenn möglich aller lichtftörenden

50) Fakf .-Repr . nach : Kunft für Alle , Jahrg . 9, S. 140.
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Umgebung fern , in einem Garten errichtet werden , und zwar gegen Norden hin ftufenweife nach Mafsgabe
der übereinander zurücktretenden Gefchoffe , fo dafs Terraffen vor den Ateliers entftehen , auf denen die

Maler ihre Freilichtftudien betreiben können .
Bei der Grundrifsanordnung folcher Ateliergruppen ift das Nächftliegende wohl

darin zu finden , dafs man die in einem Gebäude zu vereinigenden Arbeitsftätten
aneinander reiht . Diefelben werden mit den Stirnfeiten aneinander geftofsen und
haben fämtlich die gleiche Lichtfeite .

Das durch Fig . 91 bereits veranfchaulichte Bauwerk ift in diefer Weife ge¬
plant . Als weiteres Beifpiel für eine folche Anlage mag die in Fig . 92 bis 94 5 x)
dargeftellte Ateliergruppe zu Hampßead (Arch . : Green) dienen .

Fig . 92 .

Green .
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Ateliergruppe zu Hampßead *1') .

Diefelbe enthält 7 Ateliers , wovon 6 zu ebener Erde . Von letzteren find je 3 zu beiden Seiten

eines breiten Thorweges ( Durchgangsflurs ) angeordnet . Jeder Arbeitsraum hat 7,77 m Länge , 6,10 m Breite

und 5,87 m Höhe ; zu jedem derfelben gehören ein Schlaf - und ein Ankleidezimmer . Ueber dem Durchgang
ift das fiebente Atelier gelegen . Das Schaubild in Fig . 92 zeigt , in welcher Weife die Erhellung der

Arbeitsräume gefchieht .
Eine ausgedehntere Anlage , die fich von der vorhergehenden auch noch dadurch

unterfcheidet , dafs die den Einzelateliers beigefügten Wohnräume wefentlich um¬
fangreicher find , ift das durch Fig . 95 52

) veranfchaulichte , auf dem Gelände der
St . Pautfckools in Weft - Kenfington errichtete Gebäude , welches 8 Ateliers mit
Wohnungen enthält und 1891 ausgeführt wurde .

Dem gleichen Grundgedanken folgt der in Fig . 96 u . 97 53) dargeftellte , von
Krasny herrührende Entwurf , welcher ein Heim für einen Architekten , einen Maler

51) Nach : Building news , Bd . 39, S . 270 .
Fakf .-Repr . nach : Building news , Bd . 60, S . 362 .

53) Nach : Der Architekt 1895, S . 55 u . Taf . 89.
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und einen Bildhauer fchaffen will . Doch find diefe drei Ateliers nicht einfach an-
einandergeftofsen , fondern •— unter Vorausfetzung reichlicher zur Verfügung ge¬
flehter Geldmittel —• in äufserft lebendiger Weife gruppiert ; der Zweck des Bau¬
werkes ift nach aufsen in weitgehendem Mafse gekennzeichnet .

Für die drei genannten Kandier ift das gemeinfame Wohnen ( im Mittelbau ) vorgefehen und das

getrennte Arbeiten (in den Seitenateliers ) ermöglicht . Den verfchiedenartigen Bedürfniffen der drei Kunft -

richtungen ift volle Rechnung getragen und der Ausdehnung der Arbeiten entfprechend der geeignete
Raum gefchaffen .

Dieter Entwurf wurde mit dem Wiener akademifcben Pein -Preis ausgezeichnet 53) .
Die zweite Möglichkeit , mehrere Künftler -

Syftem c . arbeitsftätten unter einem Dache zu vereinigen ,
befteht darin , dafs man diefelben übereinander ,
in verfchiedenen Gefchoffen , anordnet . Natur -
gemäfs wird man in das oberfte Gefchofs das¬
jenige Atelier legen , bei welchem die Licht -
befchaffung die fchwierigfte ift . Wenn man fo-

ScMafjz. I

nach z . B . ein Haus zu errichten hat , worin Flg ' 93 ' Obergefchofs .

nifür einen Bildhauer und für einen Maler die
Arbeitsräume gefchaffen werden follen , fo wird
man erfterem das Erd - , letzterem das Ober¬
gefchofs zuweifen.

LJ I hier

Entfprechend der bedeutenden Höhe der
Atelierräume werden auch die Stockwerkshöhen

Schlaf- ZLZ. Sdüaf-Zc- - Schlaf - Z

A t e Fliiir

ff

Erdgefchofs .

1: 250
5 6 ? 8 9 1010 11 12 13 11 15‘

Grundriffe zu Fig . 92 51) .

folcher Häufer aufsergewöhnlich grofse . Wenn fich deshalb noch Wohnräume an
die Ateliers anfchliefsen follen , fo ift , wie das fofort vorzuführende Beifpiel zeigen
wird , die Einfchaltung von Halbgefchoffen zweckmäfsig , fobald man in den Haupt -
gefchoffen gleiche Fussbodenhöhen beibehalten will .

Will man für ein tiefer gelegenes Atelier eine geringere Höhe in Anwendung
bringen , fo kann man in der durch Fig . 98 angedeuteten Weife für die Einführung
hohen Seitenlichtes Sorge tragen .o o
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Das durch Fig . ioo u .
ioi 54) veranfchaulichte Ge¬

bäude hat den Bediirfniffen
eines Bildhauers und eines
Malers in Paris zu genügen .

Zu jedem der beiden Ateliers
führt ein befonderer Eingang : im

Erdgefchofs befinden fich Arbeits -

ftätte und Wohnung des Bild¬
hauers ; das Obergefchofs ift für

den Maler beftimmt . Fig , 99 zeigt
im Grundrifs das nach vorn ge¬
legene Hauptatelier des Bildhauers

von 9,8 m lichter Höhe ; nach rück¬

wärts befinden fich , aufser einem

Vorraum und einem Kabinett , ein

kleineres Atelier für Porträts und

ein Raum , in welchem das Ab -

formen und Abgiefsen flattfindet .
Diefe nach rückwärts gelegenen
Räume haben nur 5,4 m lichte

Plöhe , fo dafs das im Lichten

3,5 m hohe Halbgefchofs für die

Wohnräume des Bildhauers ein -

gefchaltet werden konnte .
Das Obergefchofs hat die -

felbe Einteilung , nur mit dem

Unterfchiede , dafs über den bei¬

den Eingängen je ein Raum für

die Schüler des Meifters und für

die Bibliothek , ferner über dem

Gelafs für Abformen etc . ein Raum

gelegen ift , worin der Maler feinen

Befuchern die fertigen Gemälde

etc . ausftellt . Auch hier befinden
fich die Wohnräume des K.ünftlers
in einem eingefchobenen Zwifchen *

gefchofs .
An das franzöfifche

Beifpiel wird ein englifches
angereiht : das Atelierhaus
in der Avonmore road zu
London (Fig . 102 56) , das
nach den Plänen von Mac
Laren erbaut ift und gleich¬
falls im Ergefchofs die Ar -
beitsftätte für einen ' Bild¬
hauer und im Obergefchofs
diejenige für einen Maler ,

5i) Nach : Monitetir des arch .,
Bd 3, S . 18 u . PI . 30 , 31 .

*-&) Fakf . - Repr . nach : Builder ,
Bd . 57 , S . 278 .
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beide mit angefügten Wohnräumen , enthält . Die dem Maler zu -
gewiefenen Räume haben einen befonderen Zugang von der Strafse aus.

Als Beifpiel für Anlagen , bei denen eine gröfsere Zahl von
Ateliers übereinander angeordnet ift, diene das in Fig . 103 bis 105 56)
dargeftellte , von Wilkinfon zu Campden Hill (Bedford -gardens ) er¬
richtete Gebäude , welches in fünf Gefchoffen 10 Künftlerarbeitsftätten
enthält .

Das Erdgefchofs ( Fig . 103 ) ift als Bildhaueratelier ausgeführt ; nach vorn (Norden )
ift der Hauptatelierraum , nach rückwärts find der Raum zum Punktieren und das Wohn¬
zimmer , zwifchen beiden ein Vorraum gelegen . Das I . Obergefchofs enthält nach vorn
das grofse ungeteilte Atelier , während diefer Raum im II . und III . Obergefchofs durch
eine Querwand in je 2 Ateliers geteilt ift . Hinter den Ateliers befinden fich Wohnräume ,
und zwar in 2 Halbgefchoffen übereinander ; die bedeutende Höhe der Ateliers geftattete
die Einfchaltung einer Zwifchendecke . Im Dachgefchofs find 4 Ateliers , 2 nach vorn
und 2 nach rückwärts , untergebracht ; die nach hinten gelegenen haben Deckenlicht
erhalten .

Fig . 98 .

000

Die in jedem Gefchofs vorhandenen Aborte werden durch einen befonderen Luftfchaclit gelüftet .
Bemerkenswert ift die Art und Weife , wie die Erhellung der verfchiedenen , übereinander gelegenen

Atelierräume erzielt worden ift . Das Schaubild in Fig . 105 gibt hierüber den erforderlichen Auffchlufs
und zeigt namentlich die zum Teile ausgekragten und gebrochenen
Fenfterflächen .

Ift die Zahl der zu unterbringenden Ateliers fehr
grofs , fo müffen die Anordnungen A und B vereinigt ,
die Ateliers müffen neben - und übereinander ange¬
ordnet werden . In neuerer Zeit ift in gröfseren
Städten , wo der Grund und Boden fehr koftbar ift,
eine nicht unbedeutende Zahl von derartigen Bau¬
anlagen ausgeführt worden .

In Deutfchland ift wohl durch Meffel zum erften -
mal ein Bau ausgeführt worden , worin eine gröfsere
Zahl von Ateliers mit zugehörigen Wohnräumen unter¬
gebracht ift , und zwar ebenfo nur wenige Wohnräume
für Künftler , die Junggefellen find , als auch mehrere
folche Räume für verheiratete Maler und Bildhauer ,
welches im Hinterland des Miethaufes in der Kurfürftenftrafse 126 zu Berlin (Fig . 106
u . 107 5 7) errichtet ift . Dasfelbe enthält im Erdgefchofs 3 Bildhauerateliers und in
den Obergefchoffen 6 grofse und 6 kleine Ateliers für Maler . Von den grofsen
Ateliers haben 5 , die für Junggefellen gedacht find , nur einige Nebenräume (zum
Teile mit Küche ) erhalten ; 3 Ateliers find für verheiratete Künftler beftimmt und
mit Wohnungen von vier Zimmern , einfchliefslich Küche , Nebenräume und Bad ,
verbunden .

Fig . 99 .

in aiij t - A t e l' i e r

Erdgefchofs -Grundrifs zu Fig . 100
u . 101 54) .

Dies ift das Atelierhaus ,

Fiir die Aborte , zur Aufbewahrung von Staffeleien , Geräten , Kohlen etc . find Einbauten vorgefehen ,
über denen ein Sitzplatz gebildet ift .

Das Erdgefchofs hat 5,4 , das I . Obergefchofs 5,2 , das II . Obergefchofs 5 ,0 und das III . Ober -
fchofs 5 ,o m Höhe . Die Atelierräume z , 3 u . 4 find in halber Höhe mit Galerien verfehen , zu denen
kleine , freiliegende Treppen führen ; unter den Galerien find Nebenräume angeordnet . Galerie und Treppe
find einfach , aber reizvoll in Achtbarer Holzkonftruktion hergeftellt und geben den Ateliers etwas Be¬
hagliches . Das Atelier 2 ift im Erdgefchofs nicht vorhanden ; ein Teil des Raumes ift für eine Durch -

°6) Nacli : Building news , Bd . 44 , S . 588 .
57) Nach den von Herrn Peofeflor Messel in Berlin freundlichft überladenen Plänen .
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Fig . ioo .

i irr

Fig . ioi .

Querfchnitt .
1:250

F-H — h
Haus mit den Ateliers eines Bildhauers und eines Malers 54) .

fahrt verwendet , und der übrige
Teil ift dem Atelier / als Kam¬
mer beigefügt . Im III . Oberge -
fchofs find die Räume io , / / ,
12 u . ij nicht vorhanden , fon -
dern durch eine Terraffe erfetzt ;
diefe , fowie andere Terraffen auf
dem Dach des Atelierflügels find
für Freilichtmalerei beftimmt . In
den Ateliers i u . 4 des III . Ober -

gefchoffes ift Decken - , bezw .
Dachlicht vorgefehen .

Die Abmeffungen der Trep¬
pen und Flure find fo gewählt ,
dafs noch Bilder von 6 m Länge
befördert werden können . Zu
diefem Ende find die Thüren

beweglich eingerichtet , und die
Oberlichter über denfelben kön¬
nen leicht entfernt werden . Ueber -
dies ift im Treppenauge eine

Aufzugsvorrichtung angeordnet .
Vom Aeufseren diefes Bau¬

werkes , in welchem mit einfachen
Mitteln , durch geeignete Grup¬
pierung , durch denFarbenwechfel
zwifchen Backftein - und Putz¬
flächen und durch die malerifche

Dachbildung eine reizvolle Wir¬

kung erftrebt und erreicht ift ,
gibt P'

ig . 106 58) eine Vorftellung .
Die Baukoften haben 206000

Mark betragen , was für 1 qm
überbauter Fläche etwa 346 Mark

ergibt 59) .
Aehnliche Ziele ver¬

folgte Sehring im » Künft -
lerhaus zum St . Lukas «
zu Charlottenburg . Das-
felbe wurde 1890—91 er¬
baut und enthält ein Archi¬
tektenatelier , im Erdge -
fchofs 7 Bildhauer - , und
in den Obergefchoffen
11 Malerateliers ; mehrere
der letzteren find mit Woh¬
nungen verbunden (Fig . 108
u . 109 ) .

Das betreffende Grundftück

öS) Fakf .-Repr . nach : Berlin und
feine Bauten . Berlin 1896 . Bd . 3,8 . 258 .

59) Zum Teile nach : Ccntralbl .
d. Bauverw . 1894 , S . 328 .

86.
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liegt mit feiner lüirzeften , nach. Offen gerichteten Seite an der Strafse und ift im Süden von der Stadt¬
bahn begrenzt . An der Strafse ift ein Vorderhaus von bedeutenderer Tiefe errichtet , welches zur gröfseren
Hälfte gegen die Flucht zurückgerückt ift ; an diefes fchliefsen fich links und rechts fchmalere Seiten¬
flügel an (Fig . 109 60) .

Wie der Querfchnitt (in Fig . 108 61) zeigt , liegen die Fufsböden nicht in gleicher Höhe ; viel¬
mehr befteht das Haus aus zwei felbftändigen Teilen , welche durch die im Vorderhaus befindliche zwei-

Fig . 106 .
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läufige Haupttreppe derart voneinander gefchieden , bezw. miteinander verbunden find , dafs je ein Ruhe¬
platz derfelben einem der beiderfeitigen Fufsböden entfpricht . Im rechtsfeitigen Flügel und dem dazu
gehörigen Teile des Vorderhaufes ift hierdurch ein Sockelgefchofs entftanden , worin eine Kneipe unter¬
gebracht ift , welche den Mittelpunkt des gefelligen häuslichen Verkehres bildet und auch dem Publikum
zugänglich ift ; der rückwärtige Teil diefes Flügels umfafst aufser einigen anderen Räumen 2 Bildhauer¬
ateliers . Das hohe Erdgefchofs und die 3 Obergefchoffe diefes Flügels enthalten nach vorn je 1 Maler¬
atelier mit einer Wohnung von 5 Zimmern und nach rückwärts je eine kleinere Wohnung von 4 Zimmern.

Der linksfeitige Flügel (nach der Stadtbahn zu) hat nur 3 Gefchoffe ; im Erdgefchofs find 5 Bild¬
hauerateliers , im I . Obergefchofs 5 entfprechende Malerateliers und im II . Obergefchofs (Fig . 109) die

cu) Nach : Baugwks .-Ztg . 1891, S . 89 .
6I) Fakf .*Repr . nach : Berlin und feine Bauten . Berlin 1896 . Bd . 3, S . 261 .
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Wohnung und das Atelier des Besitzers (Baumeifier Sehring) untergebracht . Das III . Obergefchofs des
Vorderhaufes enthält wieder 2 Malerateliers . Jedes der einzeln vermieteten Ateliers ifl mit einem kleineren
Vor - und Empfangszimmer verbunden , durch welches der Künftler auch einen weiteren Standpunkt ge¬
winnen kann ; über demfelben , vom Atelier aus durch eine kleine Treppe *zugänglich , ifl ein Schlafzimmer

angeordnet .
In den höheren Aufbau des rechten Seitenflügels find Wafchküche und Trockenboden verlegt ;

Ateliergruppe
im Garten des Haufes

Kurfürflenflrafse 126 zu Berlin .
Arch . : Mejfel .

1: 250
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über der erfteren liegt ein als »altdeutfches « Türmchen geftaltetes Ausfichtszimmer , während das flache

Dach über letzterem als Terraffe für Freilichtmalerei benutzt werden kann .
Die künftlerifche Geftaltung und Ausftattung des Haufes ift eine ebenfo mannigfaltige , wie eigen¬

artige . Dasfelbe ift aus Rathenower Backfteinen mit Sandfteinen und Scliönweider Kunftftein ausgeführt .
Durch ein breites Sandfteinportal gelangt man in den gartenartig hergeftellten Hof , in dem ein Spring¬
brunnen aufgeftellt ift . Die Einfahrt hat Holzpaneel , Gewölbe mit Stichkappen , deren Fläche weifs mit

Gold getönt ift , ferner ein altes fchmiedeeifernes Thor , wie überhaupt die meiften fchmiedeeifernen Gegen-

ftände , wie Schlöffer , Ausleger , Thüren etc ., aus Schlöffern in Norditalien und Sitdtyrol herrühren . Die

aus Kunftftein gebildete Haupttreppe hat ein durchbrochenes Geländer aus demfelben Bauftoff. In der
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in fchlichter Einfachheit geftalteten Ktinftlerkneipe des Sockelgefchoffes ift ein etwa 2000 Jahre alter
Sandfteinkamin römifchen Urfprunges aufgeftellt . Auch die Ateliers und die Wohnungen find mit alten
Oelgemälden , alten Decken , altem Holzfchnitzwerlc und Glasmalereien reich ausgeftattet .

Die Baukoften haben fich auf rund 1/2 Million Mark belaufen 62) .

1: 250 I
1 2 3 * 5 6 7 8 9 10 11 12 13 H 15™

H i , I i I ■ j

Kiinftlerhaus zum St . Lukas
Arch . :

8?- Eine eigenartige Schöpfung bilden die Baulichkeiten , welche für die neueAnlage : ’
Syriern E ; von Grofsherzog Emft Ludwig nach Darmftadt berufene Kiinftlerkolonie in der

Ee
^
itpid Ausführung begriffen find . Diefe Gebäudegruppe wird auf der fog . Mathildenhöhe jbei Darmftadt , einem in ein Villenviertel umgewandelten Park , nach Olbrich ’s Plänen !,

62) Nach : Deutfche Bauz , 189t , S . 377 — und *. Baugwks .-Ztg . 1891 , S . 89 . \
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errichtet und befteht aus einem auf der höchften Stelle des 10 000 <lm meffenden
Grundftückes befindlichen » Arbeitshaus « (Fig . no u . vor welchem — auf
dem abfallenden Gelände in gröfstenteils malerifcher Anordnung — die Wohnhäufer
der KünfUer und einiger Darmftädter Kunftfreunde um ein » Forum « gruppiert zu
flehen kommen .

Das Arbeitshaus bildet einen Langbau , in die Nord -Südaclife des ganzen Grundftückes gefetzt,
und enthält 8 grofse Ateliers mit »Meifterftuben « , ein kleines Theater , Turn - und Fechtfäle , gaftliche
Räume , Braufebäder .

Die Wohnhäufer der Künftler find durch eigenartig angelegte Wege , Gärten , Beleuchtungskörper ,
Brunnen und Blumenbeete zu einer Einheit verbunden . In jedem Häuschen ift ein eigenartiger Grund¬

gedanke des Wohnens durchgeführt : »Der grofse Raum (als Raum des Lebens) birgt alles Wohnliche ;

dort foll Kunft in Fläche und Form vertreten fein , Muffte gehört , Reden gewechselt , Gäfte empfangen ,
fchöne Stunden verlebt werden . Alles andere Raumgebilde betont mehr den Zweck in einfachfter Schön¬

heit . Das Schlafzimmer nur der Ort des Schlafes,
fig . 109 . einem ruhigen Abendlied gleichend , für Speife

und Trank ein feftlich fröhlicher Trinkliedraum ,
das Bad als perlende Reinheit . Bis unter das
Dach , das Ganze* eine Reihe von Stimmun¬

gen « 64) . Die Künftlerhäufer follen »ein Bild
defifen geben , was die moderne Kunft an innerer
und aufserer Einrichtung zu bieten vermag «.
Diefe Häuler und das Arbeitshaus follen bei

Gelegenheit der 1901 an gleicher Stelle ftatt -

findenden Ausftellung Gegenftände der letzteren
fein.

Zeichen -
Sc?i 1 a fz. Maler -

z 1 m
A 161i er

II . Obergefchofs 60).
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zu Charlottenburg .
Sehring .

Litteratur
über »Ateliergruppen « .

Ausführungen .
Maifon de ville pour deitx ar Uftes peintre et Jettip -

teur . Monit. des arch ., Bd. 3 , S . 18 u . PI . 30 , 31 .
Studios at Hampßead . Building news, Bd . 39,

S . 270.
Artifts ’ homes . Building news , Bd . 49 , S . 610 .
Studios at Bedford - gardens . Building news ,

Bd , 44 , S . 588.
Houfe andßudio , Avonmore-road . Builder , Bd . 57 ,

S . 278.
Sehring , B . Das »ICünftlerhaus zum St . Lucas « in

Charlottenburg . Deutfche Bauz. 1891 , S . 377 .

Sehring , B . Ktinftlerhaus zum St . Lukas , Char¬

lottenburg . Baugwks.-Ztg . 1891 , S . 89.

St . Paul ’s fludios , Talgarth -road, fVefl Kenfing-

ton . Building news , Bd. 60 , S . 362.

Ateliergebäude des Haufes ICurfürftenftrafse 126 .
Centralbl . d . Bauverw . 1894, S . 329.

Krasny , K . Entwurf zu einem Ktinftlerheim .

Der Architekt 1895 , S . 55 u . Taf . 89 .
Berlin 1896. Bd . III , S . 253.

Künftler -Werkftätten in Berlin : Berlin und feine Bauten.

Croquis d 'architeclure . Intime Club . Paris .

1877, Nr . III , f. 5 : U/te rnai/on pour trois artiftes .

63) Fakf -Repr . nach den von der Gefchäftsleitung der Künftlerkolonie zu Darmftadt freundlich !!: zur Verfügung ge -

ftellten Originalplänen .
61) Nach dem bei Gelegenheit der Grundfteinlegung diefer Künftlerkolonie (Anfang 1900) erfchienenen Sonderheft

von : Deutfche Kunft und Dekoration .
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2 . Kapitel .

Kunftakademien und Kunftgewerbefchulen .

Von Carl Schaupert und Conradin Walther .

a) Akademien der bildenden Künfte und andere Kunftfchulen .

i ) Allgemeines .

Die Bezeichnung » Akademie « bezieht fich zur Zeit auf verfchiedene Arten ss .

von Anftalten . Wie fchon in Teil IV , Halbband 4 (Abt . IV , Abfchn . 5 , Kap . 4 , bcm^

unter a) gefagt worden ift, verwendet man diefes Wort zunächft für Inftitute , welche

fich die Förderung wiffenfchaftlicher Studien und damit die weitere Ausbildung der

Wiffenfchaft zum Zwecke gemacht haben , und nennt diefelben im befonderen Aka¬

demien der Wiffenfchaften ; folche Anhalten , die man auch als » Gelehrten¬

akademien « bezeichnen könnte , wurden im eben genannten Bande 65) diefes » Hand¬

buches « bereits befprochen . Ferner führen gewiffe Hochfchulen , bezw . höhere Lehr -

anftalten die Bezeichnung Akademie , wie die an die Stelle unferer Univerfitäten

tretenden Akademien Frankreichs , die landwirtfchaftlichen , Forft - , Berg - , Handels - ,

Militär- , Muiikakademien etc . ; derartige Inftitute find zum Teile in den beiden vor¬

hergehenden Heften diefes » Handbuches « behandelt worden .
Im vorliegenden follen diejenigen Lehranftalten in das Auge gefafst werden,

die in gewiffem Sinne den Hochfchulen 68) anzureihen find , und in denen die fog.

bildenden Künfte gelehrt und ausgeübt werden : die Akademien der bildenden Künfte ,

die Kunftakademien . Akademia war urfprünglich ein dem Heros Akademos ge¬

weihter Platz , wo Platon feine Vorträge zu halten pflegte .
Die bildernden Künfte , deren Schöpfungen durch das Auge auf unfer äfthe-

tifches Gefühl einwirken , find :
1 ) die Architektur oder Baukunft ;
2) die Skulptur oder Plaftik , Bildnerei oder Bildhauerkunft , und

3) die Malerei .
Die meiden der in Deutfchland und Oefterreich beftehenden Akademien und

Kunftfchulen find lediglich für Maler und Bildhauer eingerichtet ; nur in wenigen ,

wie in Berlin , Dresden und Wien , wird auch Architekten Gelegenheit gegeben , fich

in rein ktinftlerifcher Hinficht noch weiter auszubilden , als dies auf den technifchen

Hochfchulen , die im allgemeinen als die Bildungsftätten der Architekten anzufehen

find , möglich ift . Aehnlich verhält es fich in Frankreich .
An manchen Kunftakademien wird nur eine der bildenden Künfte gelehrt und

ausgeübt ; dadurch entliehen die Bauakademien , Malerfchulen oder Maler¬

akademien , Bildhauerfchulen etc .
An den meiften Kunftfchulen wird auch angehenden Kupferftechern , bisweilen

auch Medailleuren und Graveuren etc . , Gelegenheit zu ihrer Ausbildung gegeben .

Die Kunftakademien find alfo Kunftfchulen höherer Art , auf denen alles , was

zur technifchen und praktifchen Ausbildung des bildenden Künftlers notwendig ift,

gelehrt und geübt wird.

65) 2 . Aufl . : Teil IV, Halbband 4, Heft 2 .
6®) Siehe das vorhergehende Heft (Abt. VI , Abfchn. 2, A) diefes »Handbuches «.
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89.
Gefchicht -

liches .

Der moderne Staat fleht die Pflege der Kunft: , die Hebung des Gefchmackes
und die Verbreitung von Kunftfinn im Volke für einen Teil des Erziehungswefensund deshalb für eine feiner Aufgaben auf kulturellem Gebiete an . Er kann hierbei
einen zweifachen Weg einfchlagen : einmal kann er in freier Weife durch Aufträgefür Herftellung von Kunftwerken , durch ihren Ankauf , ihre öffentliche Aufftellungund durch Gewährung von Unterftützungen und Auszeichnungen an Künftler die
Kunftentwickelung zu fördern und fleh einen vermittelnden , anregenden und begut¬achtenden Einflufs auf die Künftler zu fichern fuchen , oder er kann weiter gehen ,den Unterricht in den Künften übernehmen und für die Heranbildung der Künftler
felbft Schulen gründen und erhalten oder unter feine Aufficht ftellen und dadurch
eine unmittelbare Einwirkung auf die Kunftentwickelung gewinnen . Die deutfehen
Staaten haben beide Wege eingefchlagen und insbefondere das höhere Kunftunter -
richtswefen in einer Weife ausgebildet , die auch im Ausland Nachahmung ge¬funden hat .

Die ftaatlich unterhaltenen oder beauffichtigten Kunftfchulen haben entweder
den Zweck , die höhere Kunftausbildung um ihrer felbft willen zu fördern , oder fie
find Kunftgewerbefchulen mit der Aufgabe , die verloren gegangene Verbindung von
Kunft und Handwerk wieder herzuftellen und den Formenfinn der Gewerbetreibenden
zu heben , um auch für die Erzeugniffe des Gewerbefleifses eine künftlerifch fchöne
Ausftattung herbeizuführen .

Die Kunftakademien oder Kunftfchulen höherer Art , von welchen hier die
Rede fein foll , waren im Altertum und Mittelalter unbekannt . Die Anfänge und
Vorftufen des Akademiewefens reichen jedoch weiter zurück , als man gemeiniglichannimmt , und der fchulgemäfse Betrieb der bildenden Kunft ift felbft im Altertum
nicht ganz ohne Vorbild . Im frühen Mittelalter gab es klöfterliche Zeichen - und
Malfchulen und fpäter , zur Zeit der zunftgemäfsen Organifation der Kiinfte und des
Kunfthandwerks , dürften einzelne Künftlerwerkftätten gemäfs der Anziehungskraft ,die diefer oder jener Meifter ausiibte , mehr Kunftfchulen , als Werkftätten geglichenhaben .

Als Einrichtungen , die unferen gegenwärtigen Akademien am näcliften kommen , find die auf derTradition der alten Malerfclmlen in Italien begründeten Congregationes , d, tu freie Vereinigungen vonKiinftlern zum Zwecke gegenfeitiger Förderung und Ausbildung , zu betrachten . Zwar gab es in Italienfchon im XIII . Jahrhundert eine Malervereinigung zu einem folchen Zweck , wie die Kunftakademien fichihn gegenwärtig fetzen , nämlich die in Venedig 1290 ftatutenmäfsig begründete Zunft des heiligen Lukas .Loch führte fie , ebenfowenig wie die in Florenz um 1339 geftiftete und 1386 ebenfalls ftatutenmäfsigbegründete Malergefellfchaft des heiligen Lukas , den Namen einer Akademie .
Als Gründer einer Malerfchule in Padua wird Francesco Squarcione ( 1394— 1474) genannt und vonihm erzählt , dafs er eine bedeutende Sammlung von Denkmälern antiker Skulptur zum Zwecke des künft -lerifchen Unterrichtes angelegt habe , wofür er felbft eine Reife nach Griechenland machte .
Die Schule , welche Lionardo da Vinci um das Jahr 1494 unter dem Herzog Ludovico Sforza zu Mai¬land eröffnete, war eine ganz individuelle Schöpfung des Meifters und wird geradezu als Akademie bezeichnet .Sie ftimmt fchon infofern mit dem neuzeitlichen Begriff der Kunftakademie überein , als das perfönliche Elementdes Atelierftudiums durch allgemein wiffenfchaftlichen Unterricht erweitert wurde , zu welchem ZweckeLionardo felbft fchriftftellerifch thätig war . Seine Anfchauung und feine Methode - hat er fchriftlich indem berühmten y>Trattato dclla pittura *. niedergelegt ; denn nichts anderes als ein Lehrbuch follte dieferTraktat fein. Ein Satz daraus lehrt , wie weit der Geilt feiner Schule von der Schablone fpäterer Aka¬demien entfernt war : »Den Malern rufe ich zu , dafs niemals jemand die Art und Weife eines anderen

nachahmen folle , weil man ihn in Hinficht der Kunft nicht einen Sohn , fondern einen Vetter der Natur
nennen wird ; denn da die natürlichen Dinge in fo grofsem Reichtum vorhanden find , will .und mufs erauf diefe zurückgehen und nicht auf die Meifter , die von jenen gelernt haben . «
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Die Schule der Carracci zu Bologna wurde in der zweiten Hälfte des XVI . Jahrhunderts ge¬

gründet , um dem Verfall der Kunft zu Ende des XVI . Jahrhunderts , dem verblafenen Manierismus der

fpäteren römischen Schule entgegenzuwirken . Die eigentliche Bedeutung der Kunftakademie tritt durch

die Begründung diefer Schule in das Leben , und diefe erfetzt feitdem die Stelle des lebendigen Ateliers .

Hier finden ficli zuerft alle Gegenflände des akademifchen Betriebes vereinigt . Aufser dem Unterricht

in der Malerei las ein Fachmann über Anatomie ; daneben wurden mathematifche Konftruktion und die

Lehre der Perfpektive regelrecht betrieben ; gelehrte Vorlefungen vermittelten den Schülern die liuma -

niftifche Bildung der Zeit . Carracci erblickte die Aufgabe der Kunft darin , von jedem grofsen Künftler

der klaffifchen Periode das Bede auszufuchen und unter Verwertung der Summe diefer einzelnen Vor¬

züge neue Kunflwerke zu fchaffen . (Eklektizismus .)
Die Akademie di San Lucca zu Rom ftammt aus der Zeit Gregor XIII welcher der alten Uni -

verfität der fchönen Künde diefen Titel gab .
Durch folche vereinzelte Akademiegründlingen wurde im übrigen der zunftgemäfse Betrieb in den

Städten nicht gedört ; vielmehr finden fich bis gegen Mitte des XVII . Jahrhunderts und noch fpäter die

Maler , Bildhauer und Skulpteure vereinigt mit Tifchlern , Stuccateuren , Rahmenmachern und was fond mit

ihrem Metier in Berührung deht .

Gegen diefe mittelalterlichen Zuftände ging die erde Reaktion von Frankreich aus , und zwar von

dem Kreife der Maler , die fich dann fpäter zur Gründung der Academte royale zufammenfanden . Sie wurde

von Ludwig XIV . 1648 zu Paris gegründet und führt den Namen Ecole fpcciale des beaux -arts . Der Minider

Colbert erweiterte fie durch eine Bauakademie , deren Zweigandalt die franzöfifche Akademie in der Villa

Medici in Rom id .
In Deutfchland gründete um 1660 Joachim Sandrart feine »Teutfche Akademie « zu Nürnberg ,

deren gelehrt pedantifcher Geift uns noch heute aus jenen fechs unter gleichem Titel erfchienenen Folio¬

bänden entgegenweht . Sie gelangte durch die Kündlerfamilie Preifsler zu neuem Ruf , erhielt fich aber

aus Mangel an Mitteln nur mühfam und wurde fpäter in eine Provinzialkunftfchule umgewandelt .

Als die Kund unter Lttdwig XIV . eine wefentlich höfifche wurde , verwandelten fich auch die Kund¬

akademien in hauptfächlich höfifche Anhalten . Bald gehörte es zum Wefen jeder grofsen Hofhaltung , nach

dem Müder der in Paris gedifteten Akademie ebenfalls eine folche zu haben . So entdanden die Akademien

an den deutfchen Hofen . Die Wiener »Academia von der Mahlerey , Bildhawer , Fortification - , Per -

fpectiv - und Architekturkund « ging 1692 aus der Schule des wackeren Pater Strudel hervor . 1694 be¬

gannen die Vorbereitungen zur Errichtung einer Plochfchule für Kündler in Berlin , wovon uns das Skizzen¬

buch des Holländers Terweflen (Fig . 112 bis 115 67) anfchaulich erzählt , und im Jahre 1699 find die

Vorbereitungen fo weit , dafs die neue Akademie in dem ihr von Friedrich Wilhelm I . eingeräumten Stock¬

werk des Mardalls eröffnet werden kann .

1705 wurde die Dresdener , 1764 die Leipziger , 1767 die Kaffeier , 1770 die Münchener und 1799

die Prager Kundakademie gegründet . Beffer als Worte fchildern das Leben auf diefen alten Hochfchulen

einige Abbildungen . Von der Pike auf feilen wir hier die jungen Leute ihrer Kund dienen , nicht anders

als wie die Lehrlinge im Handwerk . Mit einfachen Plandreichungen , Farbenreiben und Grundieren wird

begonnen , und es id keine Frage , dafs die fo erlangte genaue Kenntnis der Mittel und technifchen Grund¬

begriffe nicht wenig zur Solidität und Haltbarkeit der Bilder beigetragen hat , die wir an den alten

Meldern bewundern . Alberti ' s Kupferdich (Fig . 116 6S) gibt einen Begriff von der Mannigfaltigkeit der

Lehrmittel und der Lehrfächer fchon beim Vorbereitungsunterricht . Iialbwüchfige Knaben find es noch ,

die hier zum Teil nach Naturabgtiffen , zum Teil nach dem Skelett fich im Zeichnen üben ; anderen wird

die Form des Auges zeichnerifch demondriert , während , eine dritte Schar mit anatomifchen Unter -

fucbungen befcbäftigt id . Daneben werden mathematifche Kondruktionen und architektonifche Grund¬

riffe ausgeführt .
Von weiteren Akademien find namentlich München und Düffeldorf zu nennen , welche den be -

deutendden Einflufs gewannen ; die erdere wurde 177 ° gediftet und 1807 vom König Maximilian I . neu

begründet , die andere von Friedrich Wilhelm III . 1821 errichtet . In Danzig , Erfurt , Breslau exidierten

Kundfchnlen , die mit der Berliner zufammenhingen , während die Kundfchule in Königsberg 1846 eben¬

falls zu einer Akademie erhoben wurde . Aufserdem find in Deutfchland Kunftfchulen in Weimar , Hanau ,

Stuttgart , Karlsruhe , Kaffel und Frankfurt a . M . zu erwähnen .

Die Akademie zu Madrid entdand 1752 ; ebenfo befinden fich noch Akademien zu Barcelona , Sevilla ,

Valencia . London erhielt eine folche erft 1768 , Edinburgh bereits 1754 . Die Niederlande haben zu Brüffel ,

6T) Aus : Kunft für Alle 1898 —99, S . 342, 343 .
68) Aus ebendaf ., S. 337 .
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Fig . 116 .

Eine Malerakademie des XVI . Jahrhunderts .
Nach einem Kupferftich des Pietro Francesco Alberti üS) .
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Antwerpen , Amfterdam und Brügge höhere Kunftanftalten . Stockholm hat eine Akademie der fchönen
Kiintle feit 1770 und Kopenhagen feit 1738 . Diejenige zu Petersburg entfland 1757 und ward 1764
erweitert .

In diefen Akademien machte fich nach und nach ein pedantifcher Geift breit ; es entftand eine
früher unbekannte Rangordnung der Künftler nach Direktoren , erden , zweiten , dritten u . f. w. Profefforen ,
und das ganze Syftem der Kunftakademien , wie fchon bemerkt , hervorgegangen aus der Periode des Ver¬
falles der Kunft , trägt allerdings alle Merkmale diefer Zeit an fich.

Allmählich hatte fich ein fo ziemlich allen Akademien gemeinfamer Lehrplan herausgebildet , der zu-
nächft in die Gipsklaffe , von da durch die Zeichenklaffe (Zeichnen nach dem Leben ) zur Mal - und endlich
zur Komponierklaffe führte . Ein Ueberfpringen oder Abkürzen der iur jede Klaffe zugemeffenen Lehrzeit
gab es nicht , und zähe hingen die Akademien an der nun einmal eingelebten Methode , die einer indivi¬
duellen Entwickelung des Schülers keinen Raum gewährte .

Allwöchentlich machte der Direktor mit dem Profeffor der Aeflhetik in den Schulfälen die Runde ,
um darüber zu wachen , dafs die Figurenkompoütion fich nicht allzuweit von der geheiligten Fagon
der Pyramide entferne und der gewählte Gegenftand auch die vorfchriftsmäfsige pliilofophifche Ver¬
tiefung befitze.

Als daher fpäter in Deutfchland neue und eigenartige Beftrebungen in der Kunft auftraten ,
waren fie von einem Kampf gegen die Akademien begleitet , deren Erzeugniffe durch ihre Inhaltslofigkeit
und geiflige Armut am Ausgang des XVIII . und Anfang des XIX . Jahrhunderts den lebhafteften Wider -
fpruch der die neue Kunftrichtung vertretenden Künftler hervorriefen . Von Männern aus dem Künftler -



kreife der Karßens , Schick , ICoch , Thorwaldfcn , Overbeck , Cornelius und Schadow ging auch die Um -

geftaltung des Unterrichtes und die neue Organifation der deutfchen Akademien aus 69) .
In den Kunftakademien der Gegenwart hat fich der Kunftunterricht nicht blofs,

was die technifche Ausbildung , fondern auch was den unentbehrlichen wiffenfchaft-
lichen Unterricht in Mathematik , Perfpektive , Anatomie und Künftgefchichte betrifft ,
zu einem aufserordentlichen Umfange erweitert . Durch die grofse Ausdehnung ,
welche das Wiedererwachen der Kunft in das Kunftleben gebracht , find die Aka¬
demien felbft in ihrer ganzen Einrichtung gehoben und geläutert worden . Die

heutigen Akademien find auch dem lebendigen Atelierwefen wieder näher getreten .
Nachdem der Schüler in den unteren Klaffen fich die nötigen technifchen und
wiffenfchaftlichen Grundlagen erworben , tritt er in das Atelier eines von ihm ganz
frei und felbftändig erwählten Meifters feiner Kunft über .

Aber auch in ihrer neueren Form haben die Akademien die immer wieder

geäufserten Bedenken gegen eine ftaatliche Organifation des höheren Kunftunter -

richtes nicht verdummen gemacht . Demgegenüber find fie andauernd bemüht , durch
beffere Anpaffung an die modernen Kunftbedürfniffe und durch eine den individuellen

Anlagen der einzelnen Schüler Rechnung tragende Schulordnung dem Vorwurf leb-

lofer Kunftausiibung zu begegnen , fowie die Annahme , dafs fie der Ausbildung
talentlofer Mittelmäfsigkeit und der Heranbildung eines künftlerifchen Proletariats
Vorfchub leiften , durch Verfchärfung der Aufnahmebeftimmungen und erhöhte An¬

forderungen an die künftlerifche Begabung zu entkräften . In jedem Falle find fie
durch ihre Lehrmittel , durch die Anfammlung von künftlerifcher Erfahrung und

dadurch , dafs fie Mittelpunkte für die Künftler und den Kunftmarkt find, der Kunft -

entwickelung vielfach förderlich .
Alle die Beftrebungen , welche auf völliges Freigeben der höheren Kunftaus -

bildung und Befchränkung des ftaatlichen Unterrichtes auf die elementaren Grund¬

lagen der Kunftausiibung abzielen , haben daher wenigftens in Deutfchland keinerlei

Ausficht auf Erfolg .
In Beziehung auf das Ziel , das die Akademien verfolgen tollen , und die Grenzen der Wirkfamkeit ,

die ihnen naturgemäfs gedeckt find , äufsert fich v . Hänfen 70) fehr zutreffend folgendermafsen : »Es ift

oft die Anficht ausgefprochen worden , dafs die Kunftakademien ftir die Kunft felbft nur wenig Nutzen

bringen , dafs fie daher eigentlich unnötig feien , und zwar gründet fich diefe Anficht darauf , dafs die Kunft

feit der Errichtung der Akademien weniger grofse Talente hervorgebracht habe , als vordem . Der Beweis ,

dafs die Akademien Schuld daran tragen , dürfte erft zu erbringen fein . Wie die Griechen ihre Kunft

lehrten , ift unbekannt . Wir wißen nur , dafs es im alten Griechenland drei Städte waren , die wie Schulen

als Mittelpunkt der Kunftbildung galten : Aegina , Korinth und Sykion , zu denen fpäter Ephefus und

Athen kamen ; ob aber dort ein organifierter Gefamtunterricht ftattfand , wie heutzutage , oder ob blofs ,

wie wahrfcheinlicher , ein befländiges Fortvererben der künftlerifchen Iienntniffe vom Meifter auf einige

Lehrlinge , eine Art Meifterfchule war , ift uns nicht bekannt .

Ebenfowenig kennen wir die Lehrmethode der Römer . Wir wiffen nur , dafs nach Befeitigung des

Heidentums , und mit ihm der erhabenen heidnifchen Kunft , nach Einführung des Chriftentums die Kunft

bis zum XV . Jahrhundert mir auf fchwachen Fttfsen ftand « — eine etwas einfeitige Auffaffung I/anfen 's,

der , ganz auf dem Boden der antiken und der an diefe unmittelbar anfchliefsenden Baukunft der Re -

naiffance flehend , für das Schöne und Eigenartige der mittelalterlichen Bauftile keinerlei Intereffe hatte .

» Zwar brachten das XV . und das XVI . Jahrhundert Männer hervor , wie Raffael und Michelangelo ,

welche einer ,Kunftakademie ‘ nie angehört haben , deren Werke aber nicht nur nicht Ubertroffen , fondern

nicht einmal erreicht worden find . Wer die Lehrer diefer grofsen Männer waren , wiffen wir , ebenfo ,

OJ) i ;„i Abfafiung von Art . 89 wurde aufser »Meyers Konverfations -Lexikon « hauptfachlich kenntet .

Stengel , K . v . Wörterbuch des deutfchen Verwaltungsrechtes . Freiburg 1890 .

Habich , G . Alte und neue Akademien . Kunft : für Alle 1898—99, S . 337 .

In : Allg , Bauz . 1876, S . 11.
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was fie von denfelben lernten , da man ihre Erftlingsarbeiten kaum von den Arbeiten ihrer Meifter unter -
fcheiden kann . Bedenkt man aber den bedeutenden Umfchwung in der Welt gerade zu jener Zeit auf
allen Gebieten , bedenkt man , dafs es mit einemmal erlaubt war , die herrlichen antiken Ueberrefte , womit
trotz aller Barbarei des Ghriftentums Rom immer noch überfüllt war , zu bewundern und zu ftudieren , fo
ift es nicht auffallend , dafs folche geborene Genies fehr bald ihre Lehrer übertrefifen und wie mit einem
Schlage die Kunft auf eine faft nicht zu überfchreitende Höhe bringen konnten .

Von Raffael wißen wir nun , dafs er eine Menge Schüler hinterlaflen hat . Wir wiffen auch , dafs
es keinem von ihnen gelungen ift , ihren Meifter in der Kunft zu erreichen . Dafs viele Nachahmer
Michelangelo 's die Kunft , anftatt fie vorwärts zu bringen , nur rückwärts gebracht haben , wiffen wir auch .
Aber wem wird es einfallen , diefe Meifter dafür verantwortlich zu machen 1 Es fcheint dies im Gegenteil
zu beweifen , dafs , obgleich in der Kunft eine Menge gelernt werden mufs und auch gelernt werden kann ,
das Wefentliche in der Kunft , nämlich das Genie , nur die Natur gibt . Aber alle Genialität hilft nichts ,
wenn damit nicht ein eiferner Fleifs in der Erreichung technifcher Vorkenntniffe zum Weitergehen ver¬
bunden ift . •

Wir wiffen , wie eifrig die Meifter des Cinquecento die Antike ftudierten . Von Michelangelo wiffen
wir , dafs er , faft auf der Höhe feiner ktinftlerifchen Bedeutung flehend , es nicht verfchmähte , 12 Jahre
lang anatomifche Studien am Seziertifche zu machen . Wir kennen die Bemühungen der Maler und Archi¬
tekten jener Zeit , hinter die Geheimniffe der Perfpektive zu kommen .

Um nun unferen angehenden Künftlern die Erwerbung folcher Vorkenntniffe zu erleichtern , vor
allem , um fie auf den richtigen Weg zu führen und fie mit denjenigen Regeln der Kunft bekannt zu
machen , welche durch die Dauer von Jahrtaufenden erprobt und geheiligt worden find , mufs es in einem
wohl eingerichteten Staate eine Anftalt geben , wo folche gründliche Vorkenntniffe erworben werden können ,
und dies ift der eigentliche Zweck der Kunftakademien , ftatt , wie viele glauben , aus mittelmäfsigen Talenten
Genies heranzubilden « .

Die Kunftakademien arbeiten nach einem Lehrplan , der in der Regel vom
Lehrerkollegium in Verbindung mit dem Direktor entworfen und vom Minifterium
genehmigt wird . Der Lehrplan ift mit einigen Abweichungen , die fich aus dem
befonderen Zwecke der Schule ergeben , bei allen deutfchen Kunftakademien ähnlich
geftaltet . Der Unterricht findet teils in der Form des Klaffen - , teils in derjenigen
des Atelierunterrichtes ftatt und zerfällt in aufeinander folgende Kurfe , welche von
den Schülern der Reihe nach durchzumachen find.

Der erfte Kurfus ift in der Regel eine Elementar - oder Vorbereitungsklaffe ,
in welcher die Grundlagen des ktinftlerifchen Zeichnens gelehrt werden . In den
höheren Kurfen , in den fog . » Naturklaffen « , wird allmählich auffteigend die Technik
der einzelnen Künfte gelehrt , worauf die Schüler , fofern fie die nötige Befähigung
fich erworben haben , in die fog . » Komponierklaffen « aufgenommen werden . Diefe
find beftimmt , den jungen Kunftbefliffenen unter der Leitung hervorragender Lehrer
Gelegenheit zur Herftellung eigener Kompofitionen zu geben . Der Gedanke diefer
beauffichtigten Heranbildung zu felbftändigem Schaffen ift zuerft von Peter Cornelius
durchgeführt worden und lag dem Lehrplan der älteren Akademien des XVIII . und
auch noch Anfang des XIX . Jahrhunderts fo fern , dafs noch Overbeck wegen un¬
befugter Herftellung eigener felbftändiger Schöpfungen von der Wiener Akademie
entfernt wurde .

In den Vorbereitungsklaffen , welche von den Schülern im allgemeinen ein Jahr
lang befucht werden , findet der Unterricht in folgenden Fächern ftatt : -

o.) Zeichnen nach Gips, und zwar nach Abgüffen antiker Statuen und Büften und nach
Naturabgüffen ; Studium einzelner Teile der menfchlichen Geflalt , Köpfe , Hände
und Füfse , aber auch der ganzen Figur ; ferner GewandfLudien .

ß) Proportionslehre des menfchlichen Körpers .
f ) Modellieren nach Gips wie unter a.
o) Projektionslehre, Perfpektive und Schattenkonftruktion.



95

e) Architektur und Ornamentlehre.
i) Vorträge über Kunftgefchichte und klaffifche Dichtungen .
f]) Koftümkunde .
8') Zeichnen nach dem lebenden Modell — Aktzeichnen .
0 Anatomie.

In den Naturklaffen verbleiben die Studierenden in der Regel 2 bis 3 Jahre
und betreiben dort folgende Studien :

a) Malen von Stillleben , Köpfen , Halbakten , Akten nach der Natur ; Gewand (ludien
und Kompofitionsübungen .

ß) Modellieren nach dem lebenden Modell (Akt) , Gewandlfudien und Kompofitions¬
übungen.

T) Zeichnen und Malen von Tieren.
0) Zeichnen und Malen von landfchaftlichen Studien .
s) Uebungen im Radieren .

In den Komponierklaffen , welche die Studierenden ebenfalls 2 bis 3 Jahre lang
befuchen , findet ausfchliefslich Atelierunterricht ftatt , und zwar :

a) In den verfchiedenen Zweigen der Malerei : Gefchichts - , Genre - , Tier- , Land -
fchafts - , Marinemalerei etc . ;

ß) für Bildhauer ;
3 ) für Kupferftecher und Radierer .

Hierbei wird jedem einzelnen Studierenden ein befonderes Atelier angewiefen ,
worin er felbftgewählte Aufgaben oder auch Aufträge unter Leitung des betreffenden
Lehrers ausführt .

Einzelne Akademien gehen damit um , den vorbereitenden Unterricht ganz aus
ihrem Lehrplan zu ftreichen . Andere haben diefen Vorbereitungsunterricht bereits

abgefchüttelt und nehmen nur noch folche Schüler auf , welche den vorbereitenden
Unterricht an anderen Anftalten (Kunftgewerbefchulen , Gewerbe - und Fortbildungs -

fchulen) bereits genoffen und ihre Befähigung zum Befuch der Naturklaffen durch

Vorlage von felbftangefertigten Zeichnungen , unter Umftänden durch eine Prüfung
nachgewiefen haben .

Seit einer Reihe von Jahren befteht neben dem erwähnten Klaffen - und Atelier¬

unterricht an einzelnen Akademien die Einrichtung der fog . » akademifchen Meifter-

ateliers « .
Diefelben haben die Beftimmung , den in fie aufgenommenen Schülern Gelegen¬

heit zur Ausbildung in felbftändiger künftlerifcher Thätigkeit unter unmittelbarer

Aufficht und Leitung eines Meifters zu geben . Jedes Atelier lieht unter felbftändiger

Leitung eines ausübenden Künftlers , der vom vorgefetzten Minifter angeftellt wird

und diefem allein verantwortlich ift.
In England , Italien und Amerika legen fich vielfach Gefellfchaften , welche fich

zum Zwecke der Kunft bilden , den Namen Akademie bei . Diefe bieten ihren Mit¬

gliedern in den Räumen ihres Haufes Gelegenheit , fich im Zeichnen , Malen und

Modellieren zu üben , ohne dafs dabei ein methodifcher Unterricht auf Grund eines

beftimmten Lehrplanes ftattfindet . Meift werden in diefen » Akademien « auch gefell-

fchaftliche Zwecke mitverknüpft ; dies geht aus vielen der in englifchen und ameri -

kanifchen Fachzeitfchriften veröffentlichten Pläne hervor .
Diefe » Akademien « haben mit denjenigen , die im Vorliegenden zur Befprechung
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kommen füllen und deren einziger und ausfchliefslicher Zweck darin beheht , junge
Leute fyftematifch für den ktinhlerifchen Beruf auszubilden , weiter nichts gemein
und bleiben daher in diefem Kapitel im allgemeinen ohne Beriickfichtigung .

2) Raumerfordernis und Gefamtanlage .

Aus dem Vorhergehenden ergibt fich im allgemeinen der Raumbedarf für die
Akademien . Derfelbe richtet fich in erfter Linie nach der Zahl der Schüler , in zweiter
Linie nach der Anzahl der Lehrkräfte , infofern für jeden Lehrer ein eigenes Atelier
mit Vorzimmer erforderlich ift , während für feine Schüler befondere Zeichen - , bezw .
Mal - und Modellierfäle vorhanden fein müffen.

Im befonderen werden in einer Kunftakademie die nachftehenden Räume
verlangt :

a) Für das Lehren und Ausüben der betreffenden bildenden Ktinfte :
n) Vortragsfäle mit anfteigendem Geftühl ; meiftens genügen deren zwei ;
b) Ateliers für die Lehrer , und zwar für jeden Lehrer eines , mit zugehörigem

Vorzimmer ;
c) Zeichenfäle (darunter auch folche für Aktz .eichnen ) , Malfäle , Modellier¬

fäle und Ateliers für die Schüler ;
b) Kammern für die Aufbewahrung des Modellierthones und Kammern

für das Unterbringen verfchiedener , für Lehre und Ausübung der ver-
fchiedenen Ktinfte notwendigen Geräte ;

e) Sammlungsfäle für Aufhellung gröfserer Gipsabgüffe nach antiken Statuen
und Gruppen ;

f) Sammlungsräume für kleinere figürliche und ornamentale Gipsmodelle ;
g) Sammlungsräume für Koftüme ;
I)) Gipsgiefserei , in der Gipsabgüffe für Lehrzwecke angefertigt werden ;

dazu die zugehörigen Vorrats - und Gerätekammern , und
i) Räume zum Unterbringen von plaftifchen Arbeiten der Schüler und

Räume für Gipsabgüffe , die in der Gipsgiefserei ausgeführt worden find .
jü) Für die Allgemeinheit und für die Verwaltung :

j ) Kleiderablagen für die Schüler ;
f) Bibliothek und Lefezimmer ;
I) Feftfaal oder Aula ;

11t) Säle für die Ausheilungen der Schülerarbeiten ;
n ) Amtszimmer des Direktors mit Vorzimmer etc . ;
0) Amtszimmer des Sekretärs mit Regihratur etc . ;
p ) Loge , bezw . Dienhgelafs für den Pförtner , Hauswart oder Hausmeiher ;
q) Holzlager für die Modellfchreinerei ;
r ) Räume für die in der Regel vorhandene Sammelheizung , fowie für die

Vorräte an Brennhoff , die fowohl für diefe , wie für fonhige Heizeinrich¬
tungen erforderlich find ;

§) Dienhwohnungen für den Pförtner (Hauswart oder Hausmeiher ) , für
Diener und für den Heizer .

Die bisher bezeichneten Räume find notwendig , wenn an der be¬
treffenden Kunftakademie nur Malerei und Bildhauerei vertreten find.
Tritt noch die Architektur hinzu , fo können einzelne der angeführten
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Räume auch von den betreffenden Zöglingen mitbenutzt werden ; allein
für diefen Zweck müffen noch befondere Räumlichkeiten vorgefehen
werden :

t) Ateliers für die betreffenden Lehrer , gleichfalls für jeden ein befonderes ,
mit Vorzimmer ;

tt) Zeichenfäle für die Schüler diefer Lehrer und zugehörige Sammlungs¬
räume ;

» ) meiftens auch noch ein befonderer Vortragsfaal .
In manchen Fällen kommen noch

Tö) die für die Ausbildung in der Kupferftecherei , Gravier - und Medaillier-
kunft erforderlichen Räume hinzu.

Bezüglich der Wahl der Bauftelle für ein Kunftakademiegebäude find die
gleichen Gefichtspunkte mafsgebend , welche für die technifchen Hochfchulen im
vorhergehenden Heft (Abt . VI , Abfchn . 2 , A , Kap . 2 ) diefes » Handbuches « hervor¬
gehoben worden find.

In Rückficht auf die grofse Zahl der Zeichen - , Mal - und Modellierfäle , welche
alle Nordlicht benötigen , ift der Bauplatz fo zu wählen , dafs er eine möglichft
grofse Frontentwickelung des Gebäudes nach Norden zuläfst . Dabei ift es erforder¬
lich , dafs das Gebäude nach Norden zu eine möglichft freie Lage erhält , damit das

ruhige Nordlicht nicht durch Reflexlichter beeinträchtigt wird , welche von allzu
naheftehenden Gebäuden zurückgeworfen werden .

Die Wahl des Bauplatzes wird demgemäfs am zweckmäfsigften fo zu treffen
fein , dafs bei der Möglichkeit einer genügenden Längenentwickelung die Strafsen -

front nach Süden zu liegen kommt und dafs der Bauplatz nach Norden zu eine

genügende Tiefe erhält .
Eine derartige Wahl des Bauplatzes empfiehlt fich nicht blofs aus den foeben

angeführten praktifchen Gründen , fondern hat noch den weiteren Vorteil , dafs die
Strafsenfront eher eine architektonifche Geflaltung in monumentalem Sinne zuläfst ,
als dies bei der Berückfichtigung der mannigfaltigen , mit dem Schönheitsgefühl viel¬

fach in Widerftreit geratenden , mit demfelben oft gar nicht zu vereinigenden Be-

dürfniffe bezüglich der Beleuchtung der verfchiedenen Arbeitsräume möglich wäre .
In das Sockelgefchofs eines Kunftakademiegebäudes verlegt man zweckmäfsiger -

weife die Gipsgiefserei mit Vorräte - und Gerätekammern , die Räumlichkeiten zum

Unterbringen von plaftifchen Arbeiten der Schüler , ebenfo diejenigen für folche

Gipsabgüffe , welche in der Gipsgiefserei für Lehrzwecke im Vorrat angefertigt werden ;
ferner die Räume für die Sammelheizung und die Brennftofigelaffe , endlich die

Dienftwohnungen für den Pförtner (Hauswart oder Hausmeifter ), für die Diener und

für den Heizer , einschliefslich Wafchktiche , Vorratskellern etc .

Zweckmäfsig ift es weiter , im Sockelgefchofs die Kleiderablagen für die Schüler

anzuordnen , und zwar fo , dafs jeder Studierende feinen eigenen , verfchliefsbayen
Schrank mit Schublade erhält , worin er nicht blofs die Kleider , fondern auch feine

Zeichen - , Mal- und Modelliergeräte unterbringen kann . Erfahrungsgemäfs ift diefe

Einrichtung der vielfach jetzt noch üblichen vorzuziehen , wonach die Schränke und

fonftigen Behälter in den Lehrfälen untergebracht find . Bei diefer Einrichtung kann

den Schülern anderer Klaffen das Ab - und Zugehen während des Unterrichtes nicht

unterfagt werden , weil ihnen nicht verboten werden kann , die Geräte , die fie für

ihre Studien nötig haben , den ihnen angewiefenen Behältern zu entnehmen . Diefe
7
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I:

Schränke können auch auf den Flurgängen des Sockelgefchoffes , fofern diefe ge¬
nügend hell find , Aufhellung finden .

Die Modellierfäle und Bildhauerateliers und die zugehörigen Lehrerateliers ,
fowie auch der für die Bildhauer beftimmte Aktfaal werden , wenn es irgend möglich
ift , am betten in einem befonderen , mit feiner Hauptfront nach Norden gerichteten
Flügelbau untergebracht , welcher nur ein Erdgefchofs hat und mit dem Hauptbau
durch Gänge verbunden ift. Die fämtlichen Bildhauerateliers find mit grofsen , nach
Norden gerichteten Thoren zu verfehen , durch welche auf Rollbahnen gröfsere Latten
in die Ateliers und aus denfelben befördert werden können . Bei jeder gröfseren
Akademie empfiehlt es fich , mindeflens ein befonders grofses Atelier anzulegen , in
welchem Koloffalftatuen ausgeführt werden können . Dasfelbe follte bei einer Grund¬
fläche von mindeftens 11,o m im Geviert eine Höhe von wenigftens 8,o m im Lichten
erhalten . Für die übrigen Bildhauerateliers genügt im allgemeinen eine Höhe von
5,5 m bei einer Grundfläche von 8,o m im Geviert .

In den über dem Sockelgefchofs befindlichen Stockwerken werden die übrigen ,
im vorhergehenden Artikel angeführten Räume zum grofsen Teile untergebracht .
Dabei müffen die Zeichen - und Malfäle , ebenfo die Malerateliers nach der Nordfeite
des Gebäudes zu liegen kommen , wobei es fich als zweckmäfsig erwiefen hat , die
Malfäle und Malerateliers im oberften Gefchofs anzuordnen , um fie neben dem feit-
lichen Licht auch noch mit Decken - , bezw . Dachlicht verfehen zu können .

• 97 ' Die Zeichenfäle , Malfäle , Modellierfäle und Ateliers für die Schüler ordne manRaum -
Anordnung thunlichft im Zufammenhang mit dem betreffenden Lehreratelier an . Im Anfchlufs

im an diefe Räume mögen die zugehörigen Kammern für Geräte etc . , bezw . die Thon -
einzelnen .

kammern etc . gelegen fein . Je eine Thonkammer foll fich neben oder doch min¬
deftens in der Nähe jedes Modellierfaales und jedes Bildhauerateliers befinden ; auch
foll diefelbe gut gelüftet sein .

Die Sammlungsräume für gröfsere Gegenftände ordne man in gut zugänglichen
und gut erhellten Teilen des Gebäudes an . Die Sammlungsräume für kleinere figür¬
liche und ornamentale Gipsmodelle in die Nähe der Bibliothek oder im Anfchlufs
an letztere zu verlegen , empfiehlt fich in vielen Fällen , weil es zweckmäfsig ift,
die Obhut über diefe Gegenftände dem Bibliothekar mit zu übertragen .

Die Aula fetzt man , wie dies im vorhergehenden Hefte diefes » Handbuches «
bereits für die Univerfitäten und technifchen Hochfchulen gefagt worden ift , ftets
an eine bevorzugte Stelle des Gebäudes und fo , dafs fie von der Haupttreppe be¬
quem erreicht werden kann .

Thunlichft anfchliefsend an die Aula lege man die Säle für die Ausftellungen
von Schülerarbeiten , weil im Bedürfnisfalle auch die Aula mit zur Ausftellung ver¬
wendet werden kann .

Auch das Amtszimmer des Direktors ordne man an einer bevorzugten und leicht
erreichbaren Stelle des Gebäudes an . Das Amtszimmer des Sekretärs mufs unmittel¬
bar daneben liegen ; das Vorzimmer kann beiden Gelaffen gemeinfchaftlich fein.

Das Dienftgelafs , bezw . die Loge für den Pförtner (Hauswart , Hausmeifter etc .)
mufs fich am Haupteingang befinden ; die Dienftwohnung diefes Beamten ftehe damit ,
wenn möglich , in unmittelbarer Verbindung .

Wie bei allen Gebäuden , die öffentlichen Zwecken dienen , foll es auch in
Kunftakademien foweit als irgend möglich vermieden werden , an beiden Seiten
der Flurgänge Unterrichts - und fonftige Räume anzuordnen , weil dadurch die Gänge
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ftets dunkel werden . Die Breite derfelben follte nicht unter 3 m betragen . Sie
können dann zur Aufhellung von Vorbildern (Gipsabgüffen , Photographien , Kupfer -
und Stahlftichen , Handzeichnungen etc .) dienen , ohne dafs dadurch der Verkehr zu
fehr eingeengt wird . Dies bietet den Vorteil , dafs die Studierenden und Schüler
beim Paffieren der Gänge ftets Anregung erhalten und fich für ihre Arbeiten zu
jeder Zeit Rats erholen können .

3 ) Befonderheiten der Anlage
und der

des inneren Ausbaues
Einrichtung .

Dafs in fämtlichen Räumen eines Kunftakademiegebäudes der erforderliche
Helligkeitsgrad vorhanden fein mufs , braucht wohl nicht erft befonders hervor¬
gehoben werden . Ganz befonders ausgiebig jedoch und dem jeweiligen Zweck ent-
fprechend mufs die Beleuchtung in den zum Zeichnen , Malen und Modellieren be-
ftimmten Sälen fein . Im allgemeinen kann gefagt werden , dafs man bei allen
diefen Räumen wohl zu wenig , aber niemals zu viele Fenfter anbringen und diefe
wohl zu klein , aber niemals zu grofs machen kann . Nur mufs dafür geforgt werden ,
dafs bei jedem einzelnen Fenfter durch praktifch konftruierte , lichtundurchläffige
Zugvorhänge das Licht je nach Bedürfnis ganz oder teilweife abgefperrt werden kann ,
um den als Vorbild dienenden Gegenftand ftets in die richtige Beleuchtung bringen
zu können . Es wird fich demnach empfehlen , fchon bei der Grundrifsanlage folcher
Inftitute , fowie auch bei der architektonifchen Geftaltung der Faffaden von vorn¬
herein darauf Bedacht zu nehmen , dafs die zwifchen den Fenftern verbleibenden
Mauerpfeiler nicht allzu breit werden . Bei einer lichten Weite der Fenfter von

2,io m dürfte ungefähr eine Fenfterachfenweite von 3, -to m die günftigften Verhält -
niffe ergeben .

Im einzelnen verlangen die Zeichenfäle , in welchen nach Gips gezeichnet wird,
ruhiges , gleichmäfsiges Seitenlicht von Norden , die Malfäle ebenfolches Seitenlicht ,
aufserdem aber noch Deckenlicht . Die Modellierfäle erfordern hohes , feitliches
Licht , womöglich von Norden , und ebenfalls Deckenlicht . Die Aktfäle dagegen
brauchen unbedingt hohes und niedriges Seitenlicht von Norden , fowie Deckenlicht .

Ebenfo verlangen faft fämtliche Lehrerateliers , infoweit fie für Maler , Bildhauer
und Kupferftecher beftimmt find , Nord - und Deckenlicht .

Müffen Zeichen - oder Modellierfäle nach Oft , Süd oder Welt verlegt werden ,
fo find aufser den bereits erwähnten lichtundurchläffigen Vorhängen auch folche

aus lichtdurchläffigem Stoff anzubringen , um das unmittelbare Sonnenlicht abzuhalten .
Um möglichft ungeteiltes und konzentriertes Licht zu erzielen , empfiehlt es

fich , in den Zeichen - und Malfälen , ebenfo in den Modellierfälen eiferne Fenfter -

rahmen zu verwenden , weil bei der bedeutenden Gröfse der Fenfterflügel Holz¬

rahmen zu breit werden müfsten und fomit an denjenigen Stellen , wo zwei Fenfter¬

flügel zufammentreffen , durch die breite Holzmaffe das Licht zu fehr geteilt würde .
Für die Beleuchtung des als Vorbild dienenden Objektes , wäre dies von Nachteil .

Das Anbringeri von Doppel - , Winter - oder Vorfenftern ift weder bei Zeichen -

und Malfälen , noch bei Modellierfälen zu empfehlen , weil diefe das Tageslicht

gerade zu derjenigen Zeit wefentlich abfchwächen , in welcher ohnedies vielfach mit

trübem Wetter zu rechnen ift . Diefer Umftand würde dadurch noch wefentlich

verfchlimmert , dafs die Winterfenfter das Reinigen , der Glasfcheiben fehr erfchweren ,

9s .
Erhellung
bei Tage ;

Fenfter .
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Fig . x17 .

Schematifche Anordnung der Zeichnenden in einem Aktfaal .

99 .
Vortragsfale .

100.
Zeichen -

und
Malfäle .

teilweife fogar faft unmöglich machen . Allerdings hat das Fehlen der Winterfenfter
den Nachteil , dafs die Erwärmung der Räume weniger leicht bewirkt wird und dafs
gerade an den beften Plätzen bei den Fenftern die von den Fenftern kommende
Kälte fich fo empfindlich geltend macht , dafs ein längeres Verbleiben dort unmög¬
lich wird . Diefer Uebelftand kann jedoch dadurch befeitigt werden , dafs die Heiz¬
körper der Sammelheizanlage vermehrt und in die Fenfterbrüftungen gelegt werden .

Anlage und Ausrüftung der Hör - oder Vortragsfäle an Hochfchulen find im
vorhergehenden Hefte (Abt . VI , Abfchn . 2 , Kap . 1 , unter c , 1 und Kap . 2 , unter b)
fo ausführlich befprochen worden , dafs hier nur auf jene Erläuterungen verwiefen
zu werden braucht .

Im allgemeinen kann bezüglich der Anlage und Ausftattung der Zeichen -
und Malfäle gleichfalls auf dasjenige Bezug genommen werden , was im vorher¬
gehenden Hefte (Abt . VI , Abfchn . 2 , Kap . 2 , unter b [Art . 56 , S . 64] ) diefes » Hand¬
buches « über Räume gleicher Art ,
foweit fie in technifchen Hoch¬
fchulen Vorkommen , bereits gefagt
worden ift.

Diejenigen Zeichenfäle , in
welchen nach Gips gezeichnet
wird , fowie auch die Malfäle
find durch Verfchläge (Scherwände )
oder durch Vorhänge in einzelne
Abteilungen zu zerlegen . Diefe
Verfchläge oder Vorhänge werden
zwifchen je zwei Fenftern vom
Mauerpfeiler aus quer -durch den
Saal gezogen , fo dafs auf der
inneren Langfeite des Saales nur

Fig . 118.

Geftell zum Auflegen des Zeichenbrettes in einem Aktfaal .
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Niedriger Sitzbock für den Aktfaal .

Fig . 120.

ein Verbindungsgang von etwa 2 ln Breite frei bleibt . Dies gefchieht , um eine
fcharfe Beleuchtung der Gipsmodelle zu erzielen , indem dann nur das Licht des

Fenfters der betreffenden Abtei -
r ',g' II9 ' lung zur Wirkung gelangt , wäh¬

rend das von den feitlich ge¬
legenen Fenftern kommende Licht
durch die Querwände , bezw . Vor¬
hänge abgehalten wird .

Die Höhe der Zeichenfäle ,
ebenfo diejenige der zum Malen
und zum Modellieren dienenden
Säle follte nicht unter 4,50 m be¬
tragen .

In denjenigen Sälen , die zum
Aktzeichnen , alfo zum Zeichnen
nach lebendem Modell , dienen ,
ift darauf zu achten , dafs in der
Nähe des Standortes des Aktes
Heizkörper angebracht werden ,
am beften je einer zu feiner rech¬
ten und zu feiner linken Seite .

Im allgemeinen hat fich für
den Aktfaal die amphitheatrali -
fche Anordnung der Sitzreihen ,
wie fie bei den grofsen Hörfälen
üblich ift , nicht als praktifch
erwiefen . Selbft die ftufenweife
Erhöhung des Fufsbodens nach
rückwärts ift nicht ratfam , weil
die Stufen ftets ein Hindernis
bilden für die freie Wahl des
Standpunktes , von dem aus der
Akt aufgenommen werden foll .
Um nun bei einer gröfseren Schü¬
lerzahl zu ermöglichen , dafs die
Zeichnenden , in mehreren Reihen
hintereinander fitzend , doch den
freien Ausblick auf den Akt be¬
halten , hat man Sitze von ver-
fchiedener Höhe konftruiert , die
zugleich das Auflegen des Zei¬
chenbrettes geftatten .

Fig . 117 zeigt die fchematifche
Anordnung der Aktzeichnenden .

Dabei ift A eine Hrabowsky fche Seitenlichtvorrichtung , welche ausfchhefshch den

Akt beleuchtet ; der Apparat B , ein Waklßroem ichcc Lichtzerftreuer , liefert das Licht

für die Zeichnenden . Die vorderften Zeichner haben die in Fig . 119 abgebildeten ,

Hoher Reitfitz für den Aktfaal.

IOI .
Aktfäle.
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102 .
Modellierfäle.

niedrigften Reitfitze . Diefe dürften im allgemeinen den kleinften Schülern ange -
wiefen werden . .Die zweite Reihe der Zeichnenden hat gewöhnliche Sitze , fog.
Hocker , in der Höhe von ungefähr 46 cm . Zum Auflegen ihres Zeichenbrettes dient
ein in Fig . 118 abgebildetes bewegliches Geftell , deffen fchräg flehende Tifchplatte
mit der Vorderkante auf dem Schofs des Zeichnenden aufruht und fo die Unter¬
lage für das Zeichenbrett abgibt . Die dritte Reihe der Zeichnenden hat höhere ,in Fig . 120 abgebildete Reitfitze . Diejenigen , welche den Akt in Naturgröfse
zeichnen , arbeiten flehend an der Staffelei .

Fig . 121 Fig . 122

Modellierftiihle in der Kunftakademie zu Marfeille 7I)
' /so, bezw. i/'is w. Gr.

In Fig . 121 71
) ift ein Modellierfluhl aus dem Aktfaal in der Kunftakademie

zu Marfeille dargeftellt .
Auch von den Modellierfälen ift an gleicher Stelle diefes » Handbuches «

(Art . 57,
' S . 67) gefprochen worden . An diefer Stelle wäre hinzuzufügen , dafs in

derartigen Räumen — ebenfo in den Malfälen — Wafferbehälter anzubringen find ,damit die Schüler die zum Näffen der Thonmode .lle nötigen Lappen . befeuchten und
71) Facf .-Repr . nach : Revue gön , de l ' arek * 1877 , PL. 17—18.
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die Maler ihre Pinfel und Farbentöpfe , bezw . die Paletten auswäfchen können . JDiefe
Behälter müffen mit Ueberlaufrohr verfehen und das Abflufsrohr mit einem gut an¬
gelegten Schlammfang verbunden fein .

Einen für diefe Zwecke in Zementgufs hergeftellten Wafferbehälter , der fich
im Gebrauch bewährt hat , zeigt Fig . 123 .

Das Innere des Behälters zerfällt in zwei Teile . Der tiefere Teil BC ift das eigentliche Waffer -

becken . Dasfelbe ift mit einem herausnehmbaren , an einer Kette beteiligten Ueberlaufrohr I) verfehen ,

durch welches das tiberlaufende Waffer in das Abflufsrohr F und weiter in den Schlammfang E geleitet

Fig . 123 .

■X,
'
: i

Beton ..
Eisern

Wafferbehälter in Modellierfälen .

wird . Diefer Schlammfang dient zugleich als Wafferverfchlufs gegen die von der Hauptleitung auffteigen -

den . Gafe . Der etwas über der Höhe des Ueberlaufes liegende Teil AB des Wafferbehälters hat an der

vorderen und rückwärtigen Seite einen etwa 3 cm breiten und 8 cm hohen Rand , auf den ein kleiner

Lattenroft zu liegen kommt . Hier können die ausgewundenen feuchten Lappen abgelegt und die aus -

gewafchenen Farbtöpfe etc . abgefetzt werden .

Ein Modellierftuhl in der Skulpturklaffe der Kunftakademie zu Marfeille ift

durch Fig . 122 7 ‘) veranfchaulicht .
Ueber Anordnung und Ausrüftung von Bildhauer - und Malerateliers ift im

vorhergehenden Kapitel (unter b u . c) eingehend gefprochen worden , fo dafs hier

auf jene Ausführungen Bezug genommen werden kann .
Ueber die Bedeutung , Anordnung und Ausrüftung der Sammlungsräume in

Hochfchulen ift im vorhergehenden Hefte (Abt . VI , Abfchn . 2 , Kap . 1 u . 2

103 .
Ateliers .

104 .
Sammlungs -

fäle .
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[Art . 34 , S . 32 und Art . 58 , S . 68] ) diefes » Handbuches « gefprochen worden ,und das dort Getagte findet , mit wenigen Ausnahmen , auch für die gleichen Zwecken
dienenden Räume eines Kunftakademiegebäudes Anwendung .

| ; r°s - Ueber Zweck und Wefen , Anordnung und Ausftattung des Feftfaales oder der
Aula bleibt demjenigen , was im vorhergehenden Hefte (Abt . VI , Abfchn . 2 , Kap . 1 ,

i unter c [Art . 33 , S . 29] und Kap . 2 , unter b [Art . 61 , S . 71 ] ) diefes » Handbuches «
! über Feftfäle an Hochfchulen mitgeteilt worden ift, nichts hinzuzufügen ,
j

Io6- Für die künftliche Beleuchtung der wefentlichen Räume eines Kunftakademie -
i Beleuchtung , gebäudes ift elektrifches Licht am meiften zu empfehlen , und zwar die indirekte

Erhellung der betreffenden Säle . Es kann hier nicht der Ort fein, das Wefen und
den Wert der letzteren Beleuchtungsweife , welche darauf hinzielt , ein Licht zu
fchaffen , das fich vom zerftreuten Sonnenlicht möglichft wenig unterfcheidet , näher

i zu besprechen , und es mufs in diefer Beziehung blofs auf das betreffende Ergänzungs -
I heft zum vorliegenden » Handbuch « verwiefen werden 72) . Hier mögen nur die fol¬

genden Bemerkungen Platz finden.
: a) Für diejenigen Zeichenfäle , in denen Linear - , Projektions - und Architektur¬

zeichnen , fowie Perfpektive betrieben wird , empfiehlt - fich die Beleuchtung mittels
indirekten Bogenlichtes mit Lichtzerftreuern der Elektrizitäts -Aktiengefellfchaft vor¬
mals Schlickert & Cie . in Nürnberg oder mittels Wahlfiroeni fchen Bogenlicht¬reflektoren .

ß) In denjenigen Zeichenfälen , in denen nach Gips gezeichnet wird , mufs für
jede durch Scherwände oder Vorhänge (flehe Art . 100 , S . 100) erzeugte Abteilungeine befondere Bogenlampe angebracht werden . Diefe findet ihren Platz am beften
unmittelbar am Fenfter . Sie mufs mittels eines Getriebes , deffen Kurbel abnehm¬
bar ift , höher und tiefer zu hängen fein. Verwendet man die gewöhnliche Bogen¬
lampe mit Milchglaskugel , fo wird die nach der Fenfterwand zugekehrte Halbkugelmit einer Anftrichmaffe lichtundurchläffig gemacht , damit die nach jener Seite hin
wirkenden Lichtftrahlen zurückgeworfen werden und fo den Zeichnenden zu gute

, . kommen .
i Mit den von Hrabowsky für diefe Zwecke konftruierten Seitenlichtvorrichtungen ,mit denen in der Handwerkerfchule zu Berlin eingehende Verfuche angeftellt worden

find, wurden fehr günftige Ergebniffe erzielt .
i y) Für den Aktfaal , in welchem nach dem lebenden Modell gezeichnet wird,ift die Anwendung zweier verfchiedener Beleuchtungsarten am vorteilhafteften : eine

Hrabowsky iche Seitenlichtvorrichtung , welche ausfchliefslich den auf einem drehbaren
Podium flehenden Akt beleuchtet ; für die Zeichnenden dagegen find die unter a
angeführten Lichtzerftreuer als die zweckentfprechendften Beleuchtungseinrichtungen[ . anzuordnen ; nur mufs dafür geforgt werden , dafs die Einwirkung des Lichtes diefer' letzteren auf den Akt durch zwifchengefpannte Vorhänge , die von der Decke aus
bis auf ca . 2 , öo m Höhe vom Boden ab reichen , abgehalten wird . Diefe Vorhängefind halbkreisförmig um den und in einer Entfernung von etwa 2 m vor dem Akt an¬
zubringen . Bei Aktfälen , welche in den Dachraum hinaufreichen und keine flache,
hellangeftrichene Decke haben , werden beffer die gewöhnlichen Bogenlampen ver¬
wendet , weil das Licht der Lichtzerftreuer bei der grofsen Höhe der Räume oder
wegen der dunkeln Farbe der Decke nicht genügend reflektiert würde .

•2) Fortfehritte auf dem Gebiete der Architektur . Nr . 4 : Hochfchulen mit befonderer Berückfichtigung der indirecten
Beleuchtung von Hör - und Zeichenfälen. Von E . Schmitt . Darmftadt 1894 . S . 23 u . ff.
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Wo elektrifcher Starkftrom nicht zur Verfügung fteht , mufs zur Erhellung durch
Leuchtgas und Petroleum gegriffen werden ; doch hat man auch hierbei die indirekte
Beleuchtung anzuftreben . Das in Fufsnote 72 foeben genannte Ergänzungsheft gibt
gleichfalls hierüber Auffchlufs.

Auch bezüglich der Lüftung und der Heizung ftimmen die Kunftakademie - . ..
*°7'

0 Lüftung un <
gebäude mit den für Hochfchulen errichteten Gebäuden völlig überein ; es braucht Heizung ,
deshalb blofs auf das hierüber im vorhergehenden Hefte (Abt . VI , Abfchn . 2 , A ,
Kap . 1 , unter d , 1) diefes » Handbuches « Gefagte Bezug genommen zu werden .

4) Beifpiele .
«) Akademien für fämtliche bildende Künfte .

Keine Akademie der Welt hatte ein fo kümmerliches Unterkommen gefunden ,
als diejenige in Wien , die feit einem Jahrhundert in den alten Klofterräumen von
St . Anna ihr Dafein friften mufste . Da die Befucherzahl immer zunahm , mufsten
einzelne Fachfchulen auswandern und in Privaträumen oder in übergangsweife her¬
gerichteten Räumen ein anderes Obdach fuchen . Diefe zwingenden Verhältniffe
drängten zu einem Neubau , der im Jahre 1872 vom Kaifer genehmigt und nach den
Plänen v . Hänfen s ' fofort in Angriff genommen wurde (Fig . 124 bis 131 73 “ ■ 74) .
Diefer Neubau mufste alles dasjenige enthalten , was nach den bisherigen Erfahrungen
zu einer folchen Anftalt gehört , und alles wiedervereinigen , was durch die Verhält¬
niffe weit auseinander gerückt worden war.

Der Plan und die Vorbereitungen zur Errichtung einer Akademie der bildenden Künfte in Wien
laffen (ich bis in den Anfang der neunziger Jahre des XVII . Jahrhunderts zuriickverfolgen . Etwa io Jahre
fpäter leitete der Maler Pater Strudel auf Grund einer kaiferlichen Beftallung vom io . Dezember 1705
ein Inftitut , welches in der betreffenden Urkunde als »Oeffentliche kaiferliche Akademie von Mahlerey-
Bildhauer - auch Bau- und Perfpektiv -Kunft « benannt wird .

Im Januar 1773 wurde infolge der Vereinigung einer privaten Wiener Kunftfchule mit der alten
Akademie unter dem Protektorat des Staatskanzlers Fürften Kaunitz die k . k . Akademie der vereinigten
bildenden Künfte in ausgedehnter Weife organifiert . Diefe Akademie zerfiel in 5 Abteilungen für Malerei,
Bildhauerei , Erzfchneidekunft , Architektur und Kupferftecherei . Dem Fürften Kaunitz folgten als Protek¬
toren der Graf Cobenzl und im Jahre 1810 der Fürft Lothar Clemens Metternich.

An der Wiener Akademie beftehen für Maler und Bildhauer Vorfchulen, in welchen die allgemeinen
Vorkenntniffe im Laufe von 3 Jahren erworben werden können . In diefe Vorfchulen können die jungen Leute
nach Abfolvierung der Unterrealfchule und des Untergymnafiums eintreten und haben aufser dem Zeichnen
nach der Antike und dem lebenden Modell Vorträge zu hören über Anatomie , Perfpektive , allgemeine und
Kunftgefchichte , Mythologie , Stillehre , Koftüm- und Farbenlehre . Die Kupferftecher und Graveure geniefsen
ebenfalls den Unterricht an diefer allgemeinen Schule, während die Architekten ihre Vorbildung an irgend
einer technifchen Hochfchule erlangen können , daher an der Akademie eine folche Vorfchule überfiüffig ift.

Nach Abfolvierung der Vorfchule kann jeder Schüler nach eigener Wahl in eine der Spezialfchulen
der Akademie eintreten . Die Einrichtung ift fo getroffen , dafs der Schüler an der Hand weniger zu-
fammenwirkender Lehrer die Akademie durchmacht , damit er nicht durch verfchiedene Anfichten ver-
fchiedener Lehrer irregeführt , fondern nach einer Richtung hin vollkommen gefertigt wird und dadurch
eine folide Grundlage und dauernde Anhaltspunkte erhält .

Die 2 . Abteilung der Akademie befteht aus den Spezialfchulen der verfchiedenen Fächer , und zwar :
a) 7 Spezialfchulen für Maler ;
fj) 2
c) 2
b ) 1
e) 1
f) 7

Bildhauer ;
Architekten ;
Landfchaftsmaler ;
Kupferftecher , und
Medailleure.

108.
Akademie

der
bildenden

Künfte
zu "Wien .

73) Nach : Allg . Bauz . 1876, Bl . 1—4, 6, 7, 9.
74) Nach einer Photographie im Verlag von Stengel Sr Markert in Dresden .
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Das Studium in fämtlichen Fachfchulen wird durch reiche Sammlungen unterffützt , und zwar : eine
Sammlung von Gipsabgüffen nach der Antike , die Bibliothek mit ihren Kupferffichen und ihren Hand¬
zeichnungen und endlich eine Gemäldefammlung . Diefe flehen dem Schüler täglich zum Gebrauche offen .
Zur Anregung und Förderung des Fleifses und um talentvollen Leuten frühe Anerkennung zu zollen und
fie unterfliitzen zu können , finden jährliche Wettbewerbe um beflehende Preife flatt . Bei den meiflen
diefer Konkurrenzen ifl der junge Künfller ganz frei in der Wahl des Gegenflandes und der Art
feiner Bearbeitung , und ebenfo find diejenigen , denen das Reifeflipendium zu teil wird , auch ganz frei
in der Beflimmung des Weges , den fie bei ihrer Studienreife einfchlagen wollen , wie es auch ganz ihrem
Ermeffen tiberlaffen bleibt , auf welche Weife fie die in den gründlichen Vorfludien erlangten Anfchauungen
verwerten wollen .

Der Bauplatz , welcher vom Stadterweiterungsfonds gegeben wurde , ifl für den vorliegenden Zweck
aufserordentlich günflig zu nennen , da das Gebäude mit den zwei Langfronten an freie Plätze ( Schillerplatz
und Laflenftrafse ) und mit den zwei Schmalfeiten an 15 m breite Strafsen (Gauermann - und Schiller -
flrafse ) zu liegen kam . Aufserdem ifl das Gebäude gegen den Schillerplatz mit feiner Hauptfaffade genau
gegen Norden gerichtet , ein Umfland , welcher allerdings für die Wirkung der Faffade fehr ungünftig , aber
für das Unterbringen der Malerateliers fehr günflig ifl .

Der Grundrifs des Gebäudes bildet ein Rechteck mit einem grofsen Binnenhofe , welcher durch
einen niedrigen Querbau bis in die Hohe des Zwifchengefchoffes in zwei Teile gefchieden wird , während
er oben frei bleibt . Da der Bauplatz von Wellen nach Offen auf die Länge des Gebäudes ein Gefälle
von ca . 8 m hat , fo erreicht das Untergefchofs an diefem tieferen Teile des Bauplatzes eine genügende
Höhe , um für verfchiedene Zwecke bequem ausgenutzt werden zu können . Auch konnte , ohne damit in
das Erdgefchofs einfehneiden zu müffen , eine Einfahrt in den Hof angeordnet werden , deffen Höhenlage
eine Stufe niedriger ifl , als der Fufsboden des 5 ,ßo m hohen Untergefchoffes (Fig . 127 ) .

Diefes enthält die Bildhauerfchulen und noch 4 Ateliers für folche Bildhauer , welche , aufserhalb
der Akademie flehend , mit Aufträgen von der Regierung betraut find . Die übrigen Teile des Unter¬
gefchoffes find folgendermafsen verwendet . Der an der weltlichen Ecke an der Laflenftrafse gelegene Saal
dient nebff einem Nebenzimmer für Präparate als Vorlefungsfaal für Anatomie ; die beiden Eckfäle gegen
den Schillerplatz find für die Gipsgiefserei beftimmt , während die grofsen Räume unter dem grofsen Saal
des Gipsmufeums als Aufbewahrungsort für Gipsformen benutzt werden . Sämtliche übrige Räumlichkeiten
bilden die Wohnungen für die Diener der Akademie .

Das Erdgefchofs (Fig . 129 ) enthält von der Hauptfront am Schillerplatz her den Eingang in das
Gebäude mit der Flurhalle , in deren Achfe man den Blick in das Gipsmufeum hat . Der hallenartige Gang ,
der in allen Stockwerken um den ganzen Hof herumführt , und in welchen die Haupttreppen und 2 Neben¬
treppen münden , vermittelt den Zugang zu fämtlichen Räumlichkeiten des Haufes . Zu beiden Seiten des
Haupteinganges find die allgemeinen Malerfchulen untergebracht ; fie erhalten das Licht von Norden und
find hier aus dem Grunde untergebracht , weil diefe Schulen am meiflen befucht und fomit am beften in
der Nähe des Einganges liegen . Die Räume gegen die Gauermann - und Schillerftrafse find für die
Koffümfammlung und für die Profefforen beffimmt .

Der ganze übrige Teil des Erdgefchoffes ifl dem in chronologifcher Folge geordneten Gipsmufeum
überwiefen in der Art , dafs in dem der Vorhalle gegenüberliegenden gröfsten Saal mit den Abgüffen der
Meifferwerke aus der Blütezeit griechifcher Skulptur begonnen ifl (Fig . 129 ) . Diefe herrliche Sammlung
ifl fomit gleich beim Eintritt in die Akademie von der Vorhalle aus durch die Glasthüren zu erblicken .
Die leichte Zugänglichkeit des Gipsmufeums ifl befonders auch aus dem Grunde geboten , weil es be¬
ffimmt ifl , zugleich dem Profeffor für Archäologie an der Univerfität zur Erläuterung bei feinen Vor¬
trägen zu dienen . Für die Akademie bietet diefer Saal noch den grofsen Vorteil , dafs man einen paffenden
und würdigen Raum gewinnt , um die jährliche Preisverteilung vorzunehmen . Er ifl deshalb auch dekorativ
entfprechend ausgeffattet , und die Decke des Saales enthält einen von Feuerbach gemalten Cyklus von
Bildern . Das Licht kommt ausfchliefslich durch die hochliegenden Fenfler an den Langfeiten des Saales
und kann beliebig von der einen oder anderen Seite abgefperrt werden . Die Fenfler der Malfchulen ,
fowie diejenigen der Räume des Gipsmufeums haben eine Breite von 2,20

Das Zwifchengefchofs (Fig . 128 ) zeigt die folgende Raumverteilung . Die Ateliers der Kupfer -
flecher und Formfehneider liegen an der Nordfeite gegen den Schillerplatz , während an der entgegen¬
gefetzten Langfeite (gegen die Laftenffrafse ) die Bibliothek untergebracht ifl , in deren Nähe der Vortrag -
faal für Kunff - und Weltgefchichte liegt . In den übrigen Räumlichkeiten find verteilt : eine der Spezial -
fchulen für Architektur , das Rektorat , das Sitzungszimmer der Profefforen , das Sekretariat und die Woh¬
nung des Sekretärs .
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Im I , Obergefchofs (Fig , 131 ) dienen fämtliche Räume gegen den Schillerplatz als Ateliers für die
Profefforen . Jeder Profeffor hat ein Atelier von 72 und ein kleineres Gemach als Sprech - oder Vor¬
zimmer . Der ganze grofse Raum gegen die Laftenftrafse in diefem Stockwerk wird , einfchl . eines Teiles
der Halle gegen den Hof , zur Bildergalerie benutzt , wohingegen die Räume gegen die Schillerftrafse

der zweiten Spezialfchule für Achitektur dienen .
Im II . Obergefchofs (Fig . 130 ) ift nicht nur die Langfeite gegen Norden (Schillerplatz ) , fondern

auch die gegen Süden (Laftenftrafse ) zu Malerateliers ausgenutzt , wobei es galt , diefen letzteren Nordlicht

zu verfchaffen . Diefes Problem wurde dadurch gelöft , dafs der der Nordfeite der Ateliers entlang laufende

Gang nur 8,16 m hoch gemacht wurde , während die lichte Höhe der Ateliers 7,58 m beträgt . Dadurch wurde

über dem Gang noch Raum genug gewonnen , um ein grofses Atelierfenfter gegen Norden anzubringen .
Diefe Ateliers an der Siidfeite haben alfo Licht von beiden Himmelsrichtungen , von denen nach Bedarf

das eine oder andere abgefperrt werden kann (Fig . 126 ) .
Das Aeufsere des Gebäudes (Fig . 124 u . 125 ) ift würdig gehalten . Erdgefchofs und Zwifchen -

gefchofs find in Ruftika ausgeführt , während die beiden oberen Stockwerke Pilafterftellungen , eine jonifche
und eine korinthifche , auf welch letzterer das Hauptgefims ruht , erhalten haben . Die zwifchen die Pilafter

gefpannten Bogen find teils zu FenfteröfFnungen , teils zu verzierten Nifchen mit freiftehenden oder ge¬
malten Figuren verwendet . An der Nordfaffade gegen den Schillerplatz hat das Zwifchengefchofs , welches

die Kupferftecherfchule enthält , die doppelte Anzahl Fenfter bekommen , als in den anderen Stockwerken

eingeteilt find , wo ftch Malerateliers befinden (Fig . 124 ) . An der Südfeite waren noch gröfsere Gegen -

fätze auszugleichen . Die im Zwifchengefchofs und I . Obergefchofs untergebrachte Bibliothek und Gemälde¬

galerie benötigten möglichft viel gleichmäfsig verteiltes Licht , demgemäfs viele Fenfter mit verhältnifs -

mäfsig enger Achfenteilung ; das Gipsmufeum im Erdgefchofs dagegen verlangte eine konzentriertere Be¬

leuchtung mittels weniger , aber gröfserer Fenfter , alfo auch gröfsere Achfenweite ; im II . Obergefchofs

endlich find die Malerateliers untergebracht , durchweg grofse Räume mit einheitlicher Beleuchtung , die

eine noch gröfsere Achfenweite als im Erdgefchofs bedingten . Die einfache und ungezwungene Löfung diefer

Schwierigkeiten zeigt die Abbildung der Stidfaffade in Fig . 125 .

Die Faftadenbehandlung der Wiener Akademie der bildenden Künfte weicht in auffälliger Weife

von derjenigen anderer , dem gleichen Zwecke dienenden Anhalten ab . Während bei letzteren meift faft

die ganze für Ateliers dienende Nordfeite in Fenfterflächen aufgelöft und durch diefelben oft fogar das

Hauptgefims unterbrochen ift , zeigt die Wiener Akademie keinerlei Störung des architektonifchen Rhyth¬

mus ihrer Faffaden durch übermäfsig grofse Atelierfenfter . Ob allerdings die 2 ,20 m breiten und ca . 4 m

hohen Fenfter für alle Zwecke der Malerei genügend Licht zuführen können , mufs dahingeftellt bleiben .

Die Ausführung des Gebäudes ift gediegen und folid , ohne übermäfsigen Aufwand durchgeführt . Der Sockel ,

alle Gehmfe , die Fenftereinfaffungen , das ganze Portal , wie die Säulen der Vorhalle und des Gipsmufeums

lind aus Häuflein . Dagegen find alle Verzierungsmittel im Aeufseren aus Terracotta , fo dafs nur das

Erdgefchofs und das Zwifchengefchofs mit Cementmörtel verputzt find . Ueber den 6 Säulen des Haupt -

portals find Statuen aufgeftellt , von welchen die 4 mittleren die bildenden Künfte darftellen : die Archi¬

tektur , die Bildhauerkunft , die Malerkunft und die Graveurkunft . Die beiden äufserften Statuen find die¬

jenige des erften Künftlers und diejenige des erften Kunftmäcens : Phidtas und Perikies . Diefe beiden

find von Piltz , die 4 erfteren von Mclnitzky ausgeführt .

Die Figuren in den Nifchen des I . und II . Obergefchoffes der Faffade am Schillerplatz find Kopien

nach antiken Statuen , modelliert von Schülern der Anftalt unter der Leitung ihrer Profefforen und aus¬

geführt in Thon von der Terracottafabrik in Ingersdorf bei Wien . Gleichfalls von Schülern angefertigt

unter der Leitung von Eifenmenger find die Freskobilder an der Südfeite in den Nifchen zwifchen den

Fenftern des II . Obergefchoffes .
Die Gefamtkoften des Baues , die ganze innere Einrichtung mit eingerechnet , betrugen 3 700000 Mark

( = 1850000 Gulden 75) .

Der Neubau für die Akademie der bildenden Künfte zu München (Fig . 132

bis 136 wurde in den Jahren 1877 — 80 nach den Plänen v . Neureuther s ausgeführt .

Diefe Akademie ift 1808 als Lehr - und Bildungsanftalt für alle Zweige der bildenden Kunft und

zugleich als Künftlergefellfchaft neu begründet und ift aus der im Jahre 1770 gegründeten Zeichen -,

Maler - und Bildhauerfehule hervorgegangen . Eine neue Organifation hat die Akademie 1846 erhalten .

Zu der Blüte , welcher fich die Münchener Akademie der bildenden Künfte erfreut , ftanden die in

verfchiedenen Gebäuden zerfplitterten , räumlich befchränkten und zum Teile ungenügend beleuchteten

IO9.
Akademie

der
bildenden

Künfte
zu München .

75) Nach : Allg . Bauz . 1876, S . 11.
76) Nach : Zeitfchr . f . Baukde . 1878, Bl . 1, 2, 13.
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Unterrichtsräume derfelben lange
Zeit in einem traurigen Gegen -
fatz . Es war daher ein wahr¬
haft zeitgeraäfser Gedanke , der
im Jahre 1875 aus der Mitte der

Abgeord netenkammer angeregt
wurde : dafs man einen Teil der
auf Bayern fallenden franzöfifchen

Kriegsentfchädigung zur Errich¬

tung eines neuen Akademiege¬
bäudes beftimmte .

Die Wahl des Bauplatzes bot
manche Schwierigkeiten . Eines¬
teils kam die Forderung einer

hervorragenden , der Bedeutung
des Baues würdigen und zugleich
nicht zu entfernten Lage , anderen¬
teils das Bedürfnis einer reflex¬
freien Nordfront von aufserge -
wohnlicher Länge in Frage .
Nach langem Suchen wurde end¬
lich eine Bauftelle neben dem

Siegesthore zwifchen der Schwa -

binger Landftrafse (jetzt Leopold -

ftrafse ) und der Türkenftrafse

gewählt und der Neubau fo ge¬
fleht , dafs feine nach Süden ge¬
richtete Strafsenfront an die neu
zu eröffnende , im rechten Win¬
kel von der Ludwigflrafse ab¬

zweigende Akademieflrafse gelegt
wurde . Die Nordfront ift bei

diefer Annahme gegen Reflexlicht

durch Bäume gedeckt und liegt
von der hinteren Grenze des

Grundfliickes im Durchfchnitt

67,5 m entfernt .

Die Grundrifsanordnung
konnte bei der ungewöhnlichen
Längenausdehnung des Bauplatzes
derart getroffen werden , dafs

alle Räume , für welche nörd¬

liches Seitenlicht erforderlich ,
bezw . erwünfcht war , in einem

einzigen Langbau von 3 Ge -

fchoffen vereinigt wurden , der

demzufolge allerdings eine Aus¬

dehnung von 186 m erhielt . Die

Geländeverhältniffe liegen fo , dafs

zwifchen der Vorder - und Hinter¬

front ein Höhenunterfchied von

2,40 m befleht ; danach treten

an erflerer zu Gunflen der Faffade

nur 2 Gefchoffe in die volle Er-

fcheinung , während das unterfle

den Sockel bildet . In der Mitte



120

no .
Kunft -

akademie
zu

Dresden .

der Vorderfront , welche in die Achte der Amalienftrafse fällt , ift ein breiter Rifalit vorgelegt , welcherdie Haupteintrittshalle mit der Haupttreppe enthält . An den Seiten fpringen zwei Flügel vor , welche,wie der Mittelbau , ein weiteres Gefchofs erhielten , in dem vorzugsweife diejenigen Räume untergebrachtwerden konnten , für welche Deckenlicht Bedürfnis war .
In dem 4,40 m im Lichten hohen Sockelgefchofs liegen neben den Verwaltungsräumen , einigen unter¬geordneten Dienftwohnungen und der Gipsgiefserei in der Hauptfache Schülerateliers für Bildhauer , fo -wie der durch das Erdgefchofs reichende , zur Modellierung ungewöhnlich grofser Figuren beflimmtefog. » Kolofsfaal*.
Das Erdgefchofs (Fig . 136) , welches mit dem Hauptgefchofs die gleiche Hohe von 7 ,oo m imLichten erhalten hat , enthält neben den Aktfälen und dem Hörfaal für Anatomie die grofsen Modellierfäleder Bildhauerfchule mit den bezüglichen Profefforenateliers , die Antikenfäle und die Dienftwohnung des

Infpektors .
Das I . Obergefchofs (Fig . 135 ) wird etwa zur Hälfte von den Räumen der Architektur - und der

Kupferftecherfchule , der Bibliothek und dem Hörfaal für Kunftgefchichte eingenommen ; die andere Hälftedesfelben , fowie das II . Obergefchofs ( Fig . 134) über den Flügeln und dem Mittelbau enthalten dieUnterrichts - und Sammlungsräume , fowie die Profefforen - und Schülerateliers der Malerfchule .Bei der Ausgeftaltnng der Faffaden war dem Architekten die Aufgabe infofern erleichtert , als esfich beim Entwurf der Hauptfaffade um die Südfront des Baues handelte , deren Räume — zum gröfserenTeile Flurganghallen •— einer Lofung in dem traditionellen architektonifchen Rahmen nicht diejenigenSchwierigkeiten entgegenfetzten , wie fie bei dem Riffarftdhzn Entwürfe zur Kunftakademie in Düffeldorfoder dem von Kayfer 6° v . Grofsheim bearbeiteten Entwürfe zu einer Kunftakademie in Berlin zu über¬winden waren und überwunden worden find ; beide zeigen bekanntlich die Nordfront mit ihren von denüblichen Verhältniffen durchaus abweichenden Atelierfenftern als charakteriftifche Hauptfront entwickelt .(Siehe Art . 112 u . 113) . Beim Neureuther 'ichen Bau ift auf eine fymmetrifche Ausbildung der demGarten zugekehrten Nordfront kein Wert gelegt worden ; die Atelierfenfler zeigen fich , ohne in einenarchitektonifchen Rahmen eingezwängt zu fein , überall in der Form und Gröfse , die dem Bedürfniffe
entfpricht . Trotzdem ift auf eine künftlerifche Ausbildung diefer Front keineswegs Verzicht geleiftet ;diefelbe foll vielmehr im Laufe der Zeit durch die Thätigkeit der an der Akademie felbft wirkendenKräfte einen plaftifchen und malerifchen Schmuck erhalten , der ihr ein ebenfo originelles wie charakte -riftifches Anfehen verleihen und ihren Mangel an Symmetrie vergeffen machen würde (Fig . 133 ).Das Material der Hauptfaffade befteht aus Trientiner Marmor ; Friefe , Kapitelle , Balufter find ausMettlacher Terracotta gebildet . An den Nebenfeiten und der Rückfront ift zu den architektonifchen
Gliederungen Kunftftein , zu den Flächen Verputz in Anwendung gekommen .

Das Hauptintereffe der inneren Ausftattung konzentriert fich auf das reich ausgeftattete Treppen¬haus . Die Flurgänge find gewölbt ; die Antikenfäle , fowie der Kolofsfaal haben reiche Stuckdeckenbekommen 77) .
Die Kunftakademie zu Dresden hat in den Jahren 1886— 94 einen Neubau

(flehe die nebenftehende Tafel u . Fig . 137 78) erhalten , der fich auf der Brühl ’fchen
Terraffe erhebt und mit dem Kunftausftellungsgebäude vereinigt ift . Der Entwurf
rührt von Lipfeus her .

Diefe Akademie ift 1705 als Acade ??iie de peinture gegründet und 1764 zu einer Schule für die
Ausbildung von Malern , Bildhauern , Architekten und Kupferftechern erweitert worden .Die beiden Baulichkeiten , welche äufserlich zu einer einheitlichen Baugruppe vereinigt find , ftehenmit ihrer Nordfront auf der Brühl ’fchen Terraffe fo , dafs die Fluchtlinien der beiden nördlichen Haupt -faffaden einen ftumpfen Winkel miteinander bilden . Ein diefen ftumpfen Winkel ausfüllender eingefchoffigerZwifchenbau verbindet die beiden , in ihrer architektonifchen Geftaltung felbftändigen , ihrem Zweck ent-
fprechend gehaltenen Gebäude , von der BrühPfchen Terraffe aus gefehen , zu einer einheitlichen Baugruppe .Bedeutende Schwierigkeiten bereiteten aufserdem dem Architekten die gewaltigen Höhenunterfchiedezwifchen der für die Nordfront in Betracht kommenden BrühPfchen Terraffe und dem Gelände , auf dasdie drei anderen Fronten der Gebäudegruppe zu ftehen kamen . Der Höhenunterfchied beträgt volle 5 m,um welche die Brühl’fche Terraffe höher liegt . Diefe ungünftigen Geländeverhältniffe brachten es mitfich , dafs das Untergefchofs , welches im Norden fich an die um 5 m hoher liegende Terraffe anlehnt undüberdies durch die nach drei Seiten hin angelegten Durchfahrten zerriffen wird , verhältnismäfsig nur

7') Nach : Deutfche Bauz . 1883 , S . 29 .
7S) Nach einer Photographie im Verlage von F . O. Brockmatiris Nachj . R . Tamme in Dresden .
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wenig nutzbar gemacht werden konnte . Im Kunftausftellungsgebäude enthält diefes Untergefchofs eine
grofse , zu einem Ausftellungsraum für Bildwerke erweiterte Eingangshalle und die Flausmeifterwohnung ,
im Südflügel des Akademiegebäudes , nach dem Hof zu gelegen — alfo mit Nordlicht verfehen — zwei
grofse Bildhauerateliers mit je einem daranftofsenden Zimmer , im übrigen aufser den Heizräumen u . f. w .
nur Magazine , die allerdings bei einem derartigen Gebäude in ziemlich grofsem Umfange erforderlich find .

Das Hauptgefchofs der Anlage (flehe die nebenfliehende Tafel ) , welchem eine Höhenlage von l,so m
über der Terraffe gegeben worden ift , hat aufser den von den Eingangshallen , bezw . Durchfahrten des
Untergefchoffes heraufführenden Aufgängen noch zwei unmittelbar von der Terraffe fleh öffnende Eingänge
und drei durch Freitreppen vermittelte Eingänge , von denen zwei im Hof des Akademiegebäudes liegen ,
während der dritte , an der Südweftecke gelegene , zu dem einerfeits als Ehrenfaal der Ausftellung ,
andererfeits als Aula der Akademie zu benutzenden Kuppelraum in Beziehung gefetzt und als Feftaufgang
gedacht ift . Die hier für Ausftellungszwecke vorhandenen Räume beftehen aufser jenem Kuppelraum und
zwei an denfelben ftofsenden fünfeckigen Deckenlichtfälen aus zwei an die vorerwähnten Säle anftofsenden
Loggien , einem grofsen und einem fchmaleren Deckenlichtfaale , der gleichfalls zur Ausftellung von Skulp¬
turen geeigneten oberen FlurhaUe und 6 in zwei Gefchoffen übereinander angeordneten , durch Seitenlicht
beleuchteten Kabinetten . Die im Hauptgefchofs vorhandenen Räume der Akademie , welche um einen den
inneren Hof umziehenden Flurgang fleh reihen , find aus dem Grundrifs erflchtlich , und zur Ergänzung
desfelben ift nur hinzuzufügen , dafs die beiden Lehrräume des Weftflügels durch Deckenlicht , der
Aktfaal und die beiden grofsen Gipsfäle des Südflügels aber durch grofse , unter 45 Grad geneigte Seiten -
lichtfenfter in der nördlichen Dachfläche ihr Licht empfangen , welch letzteres vom gegenüberliegenden
Nordflügel weder unmittelbar , noch durch Reflexe beeinträchtigt werden kann .

Ein II . und III . Obergefchofs hat nur der Nordflügel des Akademiegebäudes erhalten ; die Ein¬
richtung desfelben entfpricht im wefentlichen derjenigen des Hauptgefchoffes ; nur dafs den Meifterateliers
im Süden Nebenzimmer gegeben werden konn¬
ten und dafs über der Flurhalle ein durch
beide Gefchoffe reichender Ausftellungsraum
( mit Seiten - und Deckenlicht ) fleh befindet .
Die Ateliers des II . Obergefchoffes find , mit
Ausnahme der beiden Meifterateliers in den
Eckpavillons , durch Deckenlicht erhellt .

Das Aeufsere der Baugruppe (Fig . 137 )
verrät , fowohl bezüglich der Gruppierung der
grofsen Baumaffen , als auch der Geftaltung
des Aufbaues , grofses künftlerifches Gefchick .
Die mit aufserordentlicher Liebe durchgebil¬
deten Einzelheiten find in antikifierender Weife
gehalten und laßen vielfach franzöflfehe Ein -
flüffe erkennen . Der Glanzpunkt der ganzen
Anlage ift die grofse Ausftellungshalle , welcher
ein mächtiger Portikus vorgelegt ift , deffen
8 Säulenmonolithe einen reich mit figürlichem
Schmuck verfehenen Giebel tragen 79) .

Mit dem Stadel ' fchen, nach feinem
Stifter fo benannten Kunftinftitut zu
Frankfurt a . M . ift eine Kunftfchule
verbunden . Letztere und das Galerie¬
gebäude find auf demfelben Grund -
ftück erbaut . Von der Kunftfchule ,
welche , dem Stiftungsbriefe entfpre -
chend , eine Malerfchule , eine Bild-
hauerfchule und eine Schule für Bau-
kunft umfafst , find in Fig . 138 u . 139 80)

Fig . 138 .
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Kunftfchule des StädeV fchen Kunftinftituts zu
Frankfurt a . M -.

19) Nach : Deutfche Bauz . 1886, S . 109 .
80) Nach : Frankfurt a . M . und feine Bauten . Frankfurt 1886 . S . 217 .
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zwei Grundriffe beigefügt ; das der Bildergalerie dienende Gebäude wird im nächft-
folgenden Hefte (Abt . VI , Abfchn . 4 , B , Kap . 4 , unter f, 2) diefes » Handbuches «
befprochen werden . Die Pläne für beide Gebäude rühren von Sommer her ; die
Ausführung wurde 1875 —77 unter feiner Leitung bewirkt .

Die drei genannten Abteilungen diefer Kunltfchule beützen Elementarklaffen zur Vorbereitung auf
den Atelierunterricht für folche Schüler , welche noch eine andere Schule befuchen oder fich in der Lehre
befinden . Für die Malerfchule befteht eine befondere Gipsklaffe . Allen Abteilungen gemeinfam find der
Aktfaal , ein Hörfaal und die Schülerbibliothek .

Das Gebäude fleht mit der Hauptfront nach Norden , und die Räume find fo angeordnet , dafs die
Baufchule , der Hörfaal , die Bibliothek und der mit Deckenlicht verfehene Aktfaal nach Süden , bezw .
Wellen , alle anderen Lehrzimmer der Maler - und Bildhauerfchule nach Norden und Ollen gerichtet find .

Die ganze Anlage zerfällt in einen an der Nordfaffade dreiftöckigen, . im übrigen zweigefchoffigen
Mittelbau und in zwei einftöckige Flügelbauten , von denen der öltliche die Bildhauerfchule , der weltliche
einen Teil der Malerfchule enthält . Der Mittelbau gruppiert fich um ein mit Umgängen verfehenes
Treppenhaus ; die Flügel fchliefsen zwei kleine , offene Säulenhöfe ein , welche zur Arbeit im Freien be¬
nutzt werden . Im II . Obergefchofs des Mittelbaues befindet fich die Wohnung des Infpektors .

Das Gebäude , welches in Backfteinen mit Freskoverputz ausgeführt ilt und zum Teile unter
Schiefer -, zum Teile unter Zinkdach fleht , hat eine Frontlänge von 69 m und eine überbaute Grundfläche
von 1620 <lm . Die Baukoflen Hellten fich auf 322600 Mark , alfo für 1 qm der überbauten Grundfläche
ungefähr 200 Mark 81) .

Für die Kunftakademie zu Düffeldorf , an der die Architektur eine weniger
hervorragende Rolle fpielt , wie beim vorhergehenden Beifpiele , ift im Jahre 1875
mit der Errichtung eines neuen Gebäudes (Fig . 140 bis 143 ) begonnen worden ,
deffen Planung und Ausführung unter der Leitung Riffart 's Fanden .

Die Ditffeldorfer Akademie ward 1767 von dem Kurfürilen Carl Theodor von Berg in unmittel¬
barem Anfchlufs an die berühmte Düffeldorfer Gemäldegalerie geftiftet . Diefe Galerie wurde 1805 nach
München gebracht , wo fie fich heute in der alten Pinakothek befindet . Vom Jahre 1805 ab führte die
Akademie ein nur kümmerliches Dafein und begann erft den grofsartigen Auffchwung mit der Ernennung
von Peter v . Cornelius zum Direktor der Akademie am 1 . Oktober 1819 . Derfelbe gab ihr eine völlig
neue Organifation , indem er die Anllalt in zwei Abteilungen fchied , nämlich in diejenige des Elementar¬
unterrichtes und diejenige des eigentlichen Kunlllludiums , fowie der Kunllausübung .

Die I . Abteilung follte in zwei Klaffen zerfallen :
a ) die Klaffe des erllen Elementarunterrichtes der freien Handzeichnung aller Art ;
b) die Klaffe des architektonifchen Unterrichtes , der geometrifchen und architektonifchen Hand¬

zeichnung und der Lehre der Perfpektive .
Die II . Abteilung follte ebenfalls in zwei Klaffen zerfallen :
a) in diejenige des erllen Unterrichtes nach der Natur und der Antike fowohl im Zeichnen als im Malen ;
b) in die Klaffe der angehenden Künftler , welche zum Teile eigene Kompofitionen ausführen , zum

Teile an den Werken des Lehrers mitarbeiten füllten .
Cornelius legte 1824 das Direktorium nieder , um an die Spitze des Münchener Kunflinllituts zu

treten . Mit feinem Nachfolger Schadow begann 1826 eine neue glänzende Epoche der Dülfeldorfer Kunft¬
akademie . Die Schule wurde 1837 durch eine Kupferltecherfchule , 1864 durch eine Bildhauerfchule und
1866 durch eine Architekturklaffe erweitert .

Die Düffeldorfer Akademie ift gegenwärtig eine Zentralanllalt für die weltlichen Provinzen Deutfch -
lands und foll durch ihren Unterricht und ihre Sammlungen , durch ihren Rat und ihre gutachtlichen
Aeufserungen das Intereffe für die Kunll anregen und veredeln .

Der Neubau hat feinen Platz am nördlichen Rande der alten Stadt längs des früheren Sicherheits¬
hafens erhalten , dem er feine (nördliche ) Hauptfront zukehrte , während die Wellfront nach dem Rhein ,
die Oltfront nach dem Hofgarten lieht und die Südfront an ein (fehr untergeordnetes ) Stadtviertel Höfst .
Er bedeckt bei einer Länge von etwa 155 m eine Fläche von etwa 3180 ^ und zeigt im Grundrifs

(Fig . 141 bis 143 ) einen langgellreckten , aus Flurgang und einer Zimraerreihe beliebenden Körper , aus
dem in der Südfront das mittlere Haupttreppenhaus , in der Nordfront zwei kurze Seitenflügel und ein
Mittelrifalit vorfpringen .

1x2 .
Kunft¬

akademie
zu

Düfieldorf .

81) Nach ebendaf ., S . 216.
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Neben der dreiarmigen Haupttreppe im Mittelbau verbinden noch zwei in den hinteren Ecken

liegende Nebentrepf ên die drei etwa 7 m hohen Gefchoffe , von denen das Erdgefchofs ( Fig . 143 ) neben
den Dienfträumen und den Sälen der Studierenden die Skulpturfammlungen und die Bildhauerateliers
enthält , während die beiden oberen Gefchoffe ( Fig . 141 u . 142 ) neben der Aula , der Bibliothek und dem
Konferenzzimmer , fowie den Räumen für den Elementarunterricht , die Architektur und die Kupferftecher -
kunft , in der Hauptfache zu Malerateliers eingerichtet find und das auf der Nordfeite zum Sockelgefchofs
gewordene Kellergefchofs dienftlichen Zwecken dient . Der Haupteingang ift — der Situation entfprechend —
in der Mitte der Örtlichen Seitenfront angeordnet worden .

Das Innere des Gebäudes , das ungemein einfach gehalten und durchaus nur im Sinne eines Nutz¬
baues behandelt ift , wirkt lediglich durch feine mächtigen Abmeffungen . Die Treppen find maffiv zwifchen
Wangenmauern hergeftellt und die Flurgänge auf eifernen Trägern überwölbt . Auch der Hauptraum des
Haufes , die Aula , hat eine reichere künftlerifche Ausftattung nicht erhalten , da fie gleichzeitig zur Auf¬
nahme der Bilderfammlung der Akademie dient . Als fchönfte Zierde der Räume ift die herrliche Aus -
ficht zu betrachten , die man von ihnen aus nach dem Rhein und dem Hofgarten hin geniefst . Mit

Fig . 140 .

Kunftakademie zu Düffeldorf 82) .
Arch . : Riffart ,
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gröfserem Aufwande ift das Aeufsere ( Fig . 140 82) behandelt , bei dem allerdings von der in einer

flachen Ziegelarchitektur detaillierten , an eine Fabrikfaflade erinnernden Südfront abgefehen und vor allem

die nördliche Hauptfront in Betracht gezogen werden mufs . Dem Künftler lag hier die fchwierige ,
für eine charakteriftifche Geftaltung des Gebäudes jedoch dankbare Aufgabe vor , die Fenfter der Maler¬
ateliers mit ihren ungewöhnlichen Abmeffungen und ihrer von der üblichen Anordnung abweichenden

Höhenlage in das architektonifche Gerüft mit hineinzuziehen oder vielmehr zum Ausgangspunkt desfelben

zu machen . Die Löfung diefer Aufgabe kann im wefentlichen eine glückliche genannt werden . Ueber

dem etwa 3,50 m hohen , mit Niedermendiger Stein bekleideten Sockel folgt das in derber Tuffftein -

quaderung ausgeführte Erdgefchofs mit feinen der gewöhnlichen Anordnung entfprechenden Rundbogen -

fenftern , bekrönt von ’ einem mit Künftlernamen verfehenen Friefe . Auf diefem Unterbau erheben fleh die

beiden oberen Gefchoffe in einer Architektur , welche ganz in Stützen und Gebälke aufgelöft ift ; von den

Zwifchenöffnungen find die fchmaleren mit Ziegelmauerwerk ausgefüllt , während die breiteren als Atelier -

fenfter dienen . Das I . Obergefchofs , worin die Stützen aus einfachen Quaderpfeilern beftehen , ift hierbei

untergeordnet behandelt ; das II . Obergefchofs zeigt eine Pilafterarchitektur mit Hauptgefims und Balu -

8-) Nach einer Photographie im Verlage von Röminler er Jonas in Dresden .
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Fig . 141 .

II . Obergefchofs .

33 Durchgangszimmer . 63 - Atelier der I . Klaffe . 7G 72 .

33 , 57 ' Ateliers der I . Klaffe . t>5 - Profefforenatelier . 73 , 74 -

38 , 3g . Profefforenateliers . 66 , 67 . Eiementarklaffen mit D̂ecken¬ 75 -

6o , 61 , 64 . Elementarklaffen . licht . 7b> 77 •

62 , 70 . Ateliers zum Studieren nach 68 . Aula u . Gemäldegalerie . 78 .

lebendem Modell .

Fig . 142 .

79 , 80 .

Kupferftecherklaffe .
Profefforenateliers .
Atelier der I . Klaffe .

28 , 28a . Sekretariat .
2g . Konferenzzimmer ,
jo , 31 . Profefforenateliers .
32 —34 . Malklaffen .

I . Obergefchofs .

33 —38 . Ateliers der Meifterklaffe .
J9 , 40 . Kupferftichkabinett .
41—43 . Profefforenateliers .
44—47 . Ateliers der Meifterklaffe .
48 —30 . Ateliers d . Landfchaftsmalerei .

31 . Profefforenatelier .
32 . Atelier der Landfchaftsmalerei .
33 . Hörfaal für Kunftgefchichte .
34 . Profefforenzimmer .

Fig- 143 -

1. Wohnung , des Kaftellans .
2. Atelier der Meifterklaffe .
3 . Profefforenatelier .
4. 10 . Säle zum Studium nach dem

lebenden Modell .

Erdgefchofs .

3 , g . Säle zum Studium nach den
Antiken .

11 . Aktfaal .
12 . Anatomiefaal .
13—16 . Sammlung der Gipsabgüffe .
/ 7, 18 . Ateliers d . Landfchaftsmalerei .

1: 1000

ig , 20 . Ateliers der Bildhauerkunft .
21 . Atelier zum Punktieren .
22—23 . Profefforenateliers .
26 . Lehrmittel d . Bildhauerkunft .
27 . Thonkammer .

108 6 4 2
J-f+H-j'! i ; ;

Kunftakademie zu Düffeldorf.
Arch . : Rijfart .
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ftrade . In dem zu grofserer Höhe emporgeführten Mittelrifalit macht fich die Aula durch 3 grofse Rund
bogenfenfter geltend . Je ein entfprechendes Fenfter und demgemäfs gleiche Höhe haben die beiden
Ateliers in der Mitte der vorfpringenden Flügelbauten erhalten . Der Gefamteindruck diefer Front , den
man nur von der anderen Seite des Hafens her gewinnen kann , ift ein durchaus eigenartiger und monu¬
mentaler , wenn auch die in den hellenifchen Formen der Berliner Schule bewirkte Detaillierung von
Trockenheit nicht ganz freizufprechen ift .

Die Gefamtkoften des Baues betrugen ca . 1350000 Mark 83) .
Die im Jahre 1696 gefchaffene » Akademie der Künfte « zu Berlin war früher

im oberen Stockwerk des hauptfächlich der Akademie der Wiffenfchaften dienenden
Gebäudes , welches aus dem Umbau eines Teiles der von Nehring feit 1687 er¬
richteten grofsartigen Marftallanlage hervorgegangen ift , untergebracht . Als im
Jahre 1743 das Gebäude der Kunftakademie durch Brand vernichtet worden war,
liefs Friedrich der Grofse dasfelbe durch Baumann (den Vater ) 1745 erneuern und
beftimmte es gleichzeitig für die, Akademie der Wiffenfchaften . Gegenwärtig find
die Unterrichtsräume der Akademie der Künfte im früheren Gebäude der Bau-
akademie (üehe unter a , 4 , 7) untergebracht .

Die Berliner Akademie befteht aus folgenden drei für fich begehenden Abteilungen :
a) Die mit der Konigl . Akademie der Künfte verbundene akademifche Hochfchule für die bilden¬

den Künfte zur allfeitigen Ausbildung in den bildenden Künden von Malern , Bildhauern , Architekten ,
Kupferftechern , Holzfchneidern u . f . w . zu Berlin ; diefelbe ift , wie die Akademie der Künfte , durch Kur -
fürft Friedrich III . 1692 gegründet .

f>) Die ebenfalls mit der Akademie verbundenen akademifchen Meifterateliers für Gefchichtsmaler ,
Genremaler , Landfchaftsmaler , Kupferflecher , Bildhauer und Architekten mit der Beftimmung , ihren
Schülern Gelegenheit in felbftändiger künftlerifcher Thätigkeit unter unmittelbarer

*
Aufficht und Leitung

eines Meifters zu geben .
c) Die Königl . Kunflfchule in Berlin , von Friedrich Wilhelm / / . als Zeichenfchule gegründet , ge¬

hört feit 1869 zur allgemeinen Akademie der bildenden Künfte 84) .
Für einen Neubau der Hochfchule für die bildenden Künfte zu Berlin — zu¬

gleich auch für die Hochfchule für Mufik — wurde am 20 . Mai 1896 vom preufsi -
fchen Minifter der geiftlichen , Unterrichts - und Medizinalangelegenheiten ein öffent¬
licher Wettbewerb ausgefchrieben , bei welchem als Bauplatz das ftaatliche Grund -
ftück am Bahnhof » Zoologifcher Garten « (zwifchen der Hardenbergftrafse und der
Kurfürftenallee gelegen ) in Ausficht genommen war .

Die Trennung der beiden erwähnten Hochfchulgebäude voneinander ift bei den infolge des Preis -
ausfchreibens eingegangenen Entwurfsfkizzen nicht immer fcharf durchgeführt ; vielmehr ift bei manchen
derfelben für die Hochfchulen der bildenden Künfte ein Eingang derart gefchaffen , dafs derfelbe die an
der Hardenbergftrafse angelegte Mufikhochfchule im Erdgefchofs in zwei Teile teilt .

Im Bauprogramm wird die Hardenbergftrafse als Zugangsftrafse zum Gebäudekomplex ange¬
nommen , während der Haupteingang von der Kurfürftenallee aus , die nur einen Reit - und Fufsweg dar -
ftellt , nicht angenommen werden konnte . Auf diefer Seite mufsten die Gebäude 20 m von der Grund -
ftücksgrenze wegbleiben . An der Hardenbergftrafse konnte die Strafsenfiucht eingehalten werden ; an den
Nebenfeiten der Bauftelle füllten Mauern mit Fenftern 6 m Abftand von der Grenze erhalten ; an die
weltliche durften Mauern ohne Fenfter herangerückt werden . Für beide Anltalten find getrennte Eingänge
verlangt ; insbefondere find die für den Verkehr der Modelle dienenden Eingänge möglichft entfernt von
den Räumen der Mufikhochfchule zu legen .

An Räumen wurde für die Hochfchule der bildenden Künfte verlangt :
21 . Unterrichtsräume :

а ) für figürliches Zeichnen nach Gips und nach der Natur 4 Räume zu je 90 l m , jeder Raum
mit 3 durch halbhohe Zwifchenwände hergeftellten Abteilungen ;

б ) für anatomifches Zeichnen 3 Räume , 2 für je 40 Schüler und 1 für 20 Schüler ;

83) Nach : Deutfche Bauz . 1879, S . 468 .
84) Siehe auch unter b , 2, y .
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c) für perfpektivifch es Zeichnen 2 Räume zu je 100 am ;
b ) für die Ornamentklaffe 2 Räume für je 50 Schüler ;
e) für die Antikenklaffe 1 grofser Raum zu 250 am , daneben 2 kleinere Räume zu je 100 am ;
f ) für die Tierklaffe 1 grofser Raum im Erdgefchofs mit halbhohen Teilungswänden und einer

Glashalle , zufammen etwa 300 am ;
g) für den Unterricht in der Technik der Malerei 2 Räume , und zwar einer mit 100 am

und einer mit 50 am ;
f)) für die Malklaffe 3 Räume zu je 50 am , ferner 3 Räume zu je 100 am mit Nordlicht ;
i) für die Modellierklaffe 1 Raum zu 200 am mit halbhohen Teilungswänden ;
j ) für den B ildhauer - Aktfaal 2 Räume , einer mit 100 am und einer mit 60 am ;
f) für Abend - Aktzeichnen 2 Räume , je 150 am , nebft 2 Ankleidezimmern für Modelle ;
1) für die Landfchaftskiaffe 10 einzelne Ateliers , je 40 am , mit Nebenräumen für Geräte , Nordlicht ;
tn ) für die Kup f er fl i chk 1a f f e 1 Raum mit 10 Fenflerplätzen von etwa S m Breite ;
tt) ein Vortragfaal für Koftümkunde und Kunflgefchichte mit einem Lehrerzimmer daneben , 150 am .

93 . Schülerateliers .
0 ) 36 Ateliers mit reinem Nordlicht für Maler famt Nebenräumen mit einem durchfchnittlichen

Flächeninhalt von je 48 am ;
p ) 14 Ateliers für Bildhauer mit einem durchfchnittlichen Flächeninhalt von je 64 'l01;
q) 2 Ateliers für Architekten mit je 5 Fenflerplätzen ; zufammen 200 am .

(5 . Lehrerateliers .
X*) 1 Atelier für den Direktor der Hochfchule , reines Nordlicht , daneben ein Empfangs¬

raum mit Vorzimmer und einem Nebenraum , zufammen etwa 150 a m ;
§) 1 Atelier für den Affiflenten des Direktors , reines Nordlicht , etwa 75am , in die Nähe

der Bureauräume ( cc) zu legen ;
t ) 14 Ateliers für Maler , reines Nordlicht , famt Nebenräumen für Modelle , durchfchnitt -

lich je 72 am ;
u ) 3 Ateliers für Bildhauer , durchfchnittlich 10 bis lim tief , 9 bis 10 m breit und etwa

8 m Höhe , je ungefähr 116 am ;
X)) 2 MeiIberateliers für Maler , reines Nordlicht , je 80 am ;
IX)) 1 Meiflera telier . für Bildhauer von etwa 14 m Tiefe , lim Breite und 8 m Höhe ,

ca . 160 am .
Die 4 Bildhauerateliers unter u und it) müden zu ebener Erde liegen und aufser den Zugängen

von innen Thüren von aufsen erhalten .
5 ) 2 Meifterateliers für Architekten neben den unter q genannten Schülerateliers , je50 ^ m ;
9) I Me ifle ra te 1 i e r für Kupferftecher , neben den unter nt genannten Räumen der Kupfer -

flichklaffe : ein zweifenftriger Raum und ein einfenflriger Nebenraum , zufammen 50 a m.

2) . Zu allgemeinen mit dem Unterricht verbundenen Zwecken .

g) i Atelier mit reinem Nordlicht zum Malen von Bildern grofser Abmeffungen , von etwa
15 m Tiefe und 15 m Breite bei etwa 7 m Höhe , mit einem Nebenraum , welcher gewöhnliches Fenfter -
licht hat , und einem Raum für Modelle , im ganzen etwa 270 am ;

aa ) 1 Raum für Lehrerkonferenzen , welcher zugleich zur Ausftellung kleiner Hand¬

zeichnungen dienen Toll , von etwa 50 am ;
ftfj) 1 Aula mit Vorraum und Lehrerzimmer , zufammen etwa 850 bis 400 am ;
cc) für das Bureau : 1 Kaffe mit Vorraum , 1 Regiflratur , 1 Sprechzimmer für den Direktor , zu¬

fammen etwa 120 am ;
bb) 1 Bibliothek und Lefezimmer , zufammen etwa 850 bis 400 am ;
ee ) Räume zur Aufbewahrung von Koftümen und Waffen , etwa 120 am ;
ff ) 1 Raum oder mehrere im Zufammenhang liegende Räume für vorübergehende Ausftellungen ,

von etwa 500 am ;
gg ) Dienflwohnungen für den Infpektor , den Pedell , den Pförtner , den Heizer und für 2 Atelierdiener .
Diejenigen Räume , für welche reflexfreies Nordlicht verlangt ift (dies find etwa 46 vom Hundert

fämtlicher Ateliers und Unterrichtsräume , durchweg Räume für Maler ) , müffen fo gelegen fein , dafs ihr
Abfland von gegenüberliegenden Bauteilen mindeftens fo grofs ift , dafs die Sehlinie von einem Punkt an
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Fig . 144.
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1. Meifteratelier .

2. Lehreratelier .

3 . Schüleratelier .

4 . Modellierklaffe .

3 . Bildhauer -Aktfaal .

6 . Diener .

7 . Modelle .

8 . Thonkammer .

g . Glashalle .

10 . Stall .

11 . Tierklaffe .

12 . Antikenklaffe .

13 . Ornamentklaffe .

14 . Perfpektivifches Zeichnen .

13 . Anatomifches Zeichnen .

16 . Wafchraum .

17 . Abend -Aktzeichnen .

18 . Lehrer .

jg . Verwaltung .

20 . Kaffe .

21 . Kleidergelafs .

22 . Soliften .

23 . Aufenthaltsraum für Damen .

24 . Aufenthaltsraum für Herren .

23 . Stimmzimmer .

26 . Unterrichtsraum .

27 . Erfrifchungsraum .

28 . Wohnung der Anftandsdame .

2g . Lehrerin .

30 . Wärteraum für Schülerinnen ,

31 . Bureau .

32 . Vorzimmer .

33 . Direktor .

34 . Pedell .

33 . Infpektor ,

Erdgefchofs 85).

Entwurf für die Hochfchulen für die bildenden Kiinfte und für Mufik
von Kayfer & v . Groszheim.
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der Rückwand des Raumes l,so m über dem Fufsboden im Winkel von 10 Grad über der Wagrechten

gezogen nicht in gegenüberliegende Bauteile einfehneidet .
Für die übrigen Ateliers und Unterrichtsräume ift Nordlicht erwünfeht , jedoch auch Oft - und Wed -

licht zuläffig . Es mufs aber auch bei ihnen darauf Rückficht genommen werden , dafs diefes Licht durch

Fig . 145 -
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Entwurf für die Hochfchulen für die bildenden Künde und für Mufik zu Berlin

von Kayfer & v . Groszheim 85) .

Reflex nicht beeinträchtigt wird . Für die kleineren Ateliers ift eine lichte Höhe von mindeftens 4 ,50 m ,

für die gröfseren ein entfprechendes Mehr an lichter Höhe erforderlich . So weit das Bauprogramm .

Die Entfcheidung des Preisgerichtes mufste fleh in der Hauptfache nach dem wefentlichften Punkte

der ganzen Anlage , dem Verhältnis der Lage der beiden Hochfchulen zu einander , richten und der bellen

Löfung diefer Frage einen Hauptwert beimeffen . Hier kommt nur die Löfung der Aufgabe des Neubaues

der bildenden Künfte in Betracht , für welche fleh aus den anzuführenden preisgekrönten Entwürfen fehr

wertvolle Anhaltspunkte ergeben .

85) Fakf . -Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1897, S . 51—53, 61—63.

Handbuch der Architektur . IV . 6, c. 9
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Der mit dem erften Preis
bedachte Entwurf (Fig . 144 bis
I4Ö -8S) von Kayfer & v . Grosz¬
heim fchiebt das Gebäude der
Mufikhochfchule an der Harden -
bergftrafse feitlich und gewinnt
dadurch an der rechten Seite einen
grofsen Schmuckhof , der den Zu¬
gang zu dem hinter dem Mufik-
fchulgebäude liegenden Gebäude
der Akademie der bildenden Künfte
vermittelt .

Dies ift fall tadellos gelungen . Sein

Grundgedanke befteht in der Anordnung
dreier paralleler , von Oft nach Weft ge¬
richteter , weit auseinanderliegender Flü¬

gel , welche , einbündig angelegt , auf der
Südfeite den Verbindungsgang , auf der
Nordfeite die Ateliers liegen haben .

Diefe , für Maler und Bildhauer be -
ftimmt , haben alfo Nordlicht . Zur Ver¬

meidung feitlicher Reflexe für die Vor -

mittagsftunden ift im Weften ein eigent¬
licher Längsflügel nicht errichtet worden .
Die dort ebenerdig gelegene Tierklaffe
mit ihrer Glashalle ift vielmehr nur durch

niedrige Anfchlufsbauten mit den Quer¬
flügeln verbunden . In den weniger wert¬
vollen Nachmittagsftunden werden die Nord¬
lichträume allerdings Seitenreflexe von der
Weftwand des Öftlichen Längsflügels er¬
halten ; dafür find aber durch Auflöfung
der Südfeiten der Querflügel in Galerien
und fchattenwerfende Bauteile von dorther
kommende Reflexe vermieden . Die Ver¬

teilung der Arbeitsräume auf die Querflügel
ift mit grofser Sachkenntnis in überficht -
licher Gruppeneinteilung bewirkt . Im erften
Querflügel liegen die gröfseren Schüler -
werkftätten für Maler mit Lehrerateliers
dazwifchen , im zweiten Flügel die Meifter -
ateliers und die kleineren Malerwerkftätten ,
im dritten , nur ebenerdigen Flügel ledig¬
lich Werkftätten für Bildhauer in einem
ganz diefer Künftlerklaffe überwiefenen ,
gefondert zugänglichen Hofe . In dem den
Haupteingang enthaltenden Längsflügel find
zweckmafsig die mehr der allgemeinen und
öffentlichen Benutzung dienenden Räume ,
die Bibliothek , der Ausftellungsraum u . f . w . ,
untergebracht . Hinter der zur Aula und
zu den Bibliothek - und Leferäumen empor¬
führenden Repräfentationstreppe ift eine
zweite gröfsere Treppe für den gewöhn -
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Fig . 147 .
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Erdgefchofs 86) .

Hartung s Entwurf für die Hochfchulen für die bildenden Künfte
und für Mufik zu Berlin.

/ . Bildhauer -Meifteratelier .

2. Bildhauer -Lehreratelier .

3 . Bildhauer -Schüleratelier .

4 . Hebebühne .

3 . Aufzug für Bilder grofser Abmeffungen .
6 . Diener .

7 . Bildhauer -Aktfaal .

8 ■ Antikenklaffe .

q. Lehrer .
10 . Hörfaal .
11 . Abend -Aktfaal .

12 . Anatomifches Zeichnen .

13 . Kupferftichklaffe .

14. Meifteratelier für Kupferftecher .

15 . Modellierklafle .
16 . Tierklafle .

17 . Perfpektivzeichnen .
18 . Eingangshalle .

iq . Eingang zur Hochfchule für die bilden¬
den Künfte .

20 . Pförtner .
21 . Eingang zu den Konzertfälen .
22 . Eingang zur Unterrichtsanftalt .

23 . Grofser Konzertfaal .

24 . Aufenthaltsraum für mitwirkende Herren
und Damen .

23 . Soliften .
26 . Hofloge .

27 . Salon .

28 . Nebenraum .

2Q. Vorraum .

30 . Wandelhalle .

31 . Eingangshalle .

32 . Kleiderablage für Mitwirkende .

33 . Abort (darunter Kleiderablage ) .

34 . Unterrichtsraum .

33 . Lehrer .

36 . Schüler -Wartezimmer .

37 . Direktoren - und Wartezimmer .

38 . Lehrerin .

3Q. Wartezimmer für Schülerinnen .

40 . Wirtfchaftshof .
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liehen Hauptverkehr des Haufes angeordnet , in deren unmittelbarer Nähe die Verwaltungsräume und die
Räume des Direktors liegen . Die Eidlichen Anbauten am erften Querflügel nähern fleh der Muflkhoch -
fchule bis auf wenige Meter . In ihnen find eine Anzahl von Nebenräumen und einige weniger gutes
Licht beanfpruchende Räumlichkeiten vorteilhaft untergebracht .

In dem mit dem zweiten erften Preife ausgezeichneten Entwürfe Hartung ' s
(Fig . 147 bis 149 8 6) liegt ein grofser Zug .

Fig . 148 se ) .

Arch . : Hartung .
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Die Zufammenfaffung beider Hochfchulen zu einer architektonifchen Einheit ift dadurch bewirkt ,dafs der den Haupteingang enthaltende Flügel der Hochfchule für die bildenden Künde in der Mittelachfe
der Bauanlage bis an einen Schmuckhof vorgezogen ift , der fleh , von den vorderen Flügeln der Mufik -
hochfchule umfchloffen , gegen die Hardenbergftrafse öffnet . Die dadurch eingetretene Spaltung der Mufik -
hochfchule in zwei über dem Erdboden getrennte , nur im Untergefchofs verbundene Hälften kann hier
als ein fchwerwiegender Mangel infofern nicht angefehen werden , als der weltliche Teil der Hauptfachenach nur die der Oeffentlichkeit zugänglichen Mufikfäle mit ihrem Zubehör enthält , während in der Oft -

86) Fakf .-Repr . nach ; Centralbl . d . Bauverw . 1897, S . 51—53.
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hälfte die Unterrichtsanftalt ihren Platz gefunden hat . Diefe verfchiedene Beftimraung der beiden Teile
äufserlich zu kennzeichnen , erlaubte allerdings die ftreng fymmetrifche Architektur nicht .

Die Zugangsverhältniffe der Hochfchule für die bildenden Künfte find äufserft ftattlich . Der am Ende
des vorgefchobenen Mittelflügels befindlichen Haupttreppe

CQ
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ift eine langgeftreckte Eingangshalle vorgelegt ,
über der die Ausftellungsräume Platz ge¬
funden haben . Ihnen ift über dem vor¬
deren Teile der Vorhalle ein »Ehrenfaal «

beigefügt , eine Art Repräfentationsraum ,
der nach der Abficht des Architekten
die Erbfchaft des bekannten Akademie -
uhrfaales »Unter den Linden « über -

jp » nehmen foll und der Hauptfache nach
a dazu dient , der ziemlich aufwandvollen

Kuppel über dem Haupteingang Inhalt
zu verleihen . Diefe Anordnung hat es
wohl verurfacht , dafs der Aula , dem
natürlichen programmgemäfsen Reprä¬
fentationsraum der Hochfchule , eine
auffallend untergeordnete Rolle im Or¬

ganismus der Bauanlage zugefallen ift .
Der Saal ift abfeits und wenig bequem
im oberen Stockwerk des Längsflügels
über den Räumen g , io und (zum
Teile ) 8 des Grundriffes ^Fig . 147 ) unter¬

gebracht , wo er in praktifcher , wie in
künftlerifcher Beziehung in mangelhaftem
Zufammenhange mit dem Haupteingang
und den für ihn in Betracht kommen¬
den Treppen liegt , auch einen feiner

Bedeutung entfprechenden architektoni -
fchen Ausdruck nicht gefunden hat .

Im übrigen ift die Plananordnung
der Hochfchule für die bildenden Künfte
in den meiften Punkten fehr wohl ge¬
lungen . Das eigentliche Lehrgebäude
befteht aus zwei über dem Erdgefchofs
dreigefchoffigen , gut beleuchteten Quer¬
flügeln , die durch zwei niedrige Längs¬
flügel mit nur einem Stockwerk über
dem Erdgefchofs verbunden find . Alle
vier umfchliefsen einen grofsen Schmuck¬
hof . Die an diefem gelegenen Räume
des Erdgefchoffes und I . Obergefchoffes
enthalten nur Räume , in denen nicht

gemalt wird ; die Malerwerkftätten be¬
finden fleh in den reflexfreien Oberge -

fchoffen der Querflügel . Durch die Be-

fchränkung auf zwei der letzteren und
durch die fehr ftattliche Schmuckhof¬

anlage ift der nördliche Querflügel fo weit
nach der Kurfürftenallee gefchoben , dafs
die beiden kurzen Atelierflügel , die dort

den an fleh fehr zweckmäfsigen , von den übrigen Grundftücksteilen abgefonderten Bildhauerhof feitlich ab -

fchliefsen , gegen die Beftimmung des Programms an die nördliche Grundftücksgrenze , alfo bis unmittelbar

an die fiidliche Baumreihe der Reitallee herangerückt find . Die Baumreihe ift befeitigt gedacht und die

Allee in eine Verkehrsftrafse umgewandelt , die den alleinigen Zufahrtsweg für den Bildhauerhof abgibt .
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Wie diefe Mafsnahme dem Programm entgegen mit noch nicht vorhandenen Verkehrswegen rechnet ,
fo liegt überhaupt in den Verbindungsverhältniffen , auch im Inneren des ausgedehnten Gebäudes , eine ge*
wiffe Schwäche des Entwurfes . Von der Spaltung der Mufikhochfchule und der ungünftigen Zugänglichkeit
der Aula war fchon die Rede . Der nördliche Querflügel ift in feinen drei Obergefchoffen nicht unmittelbar
mit dem füdlichen Hauptbau verbunden , und die wiederholte Unterbrechung der Flurgänge in beiden Ge-
fchofien der Längsflügel durch kurze Treppen würde eine bedenkliche Erfchwerung des Verkehres lierbei -

Fig . 150.
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führen . Bemerkt fei übrigens zum Verftändnis der in diefer Beziehung etwas gekünftelten Bauanlage ,dafs nur der füdliche Teil derfelben bis zum erften Querflügel der Hochfchule für die bildenden Künfte ,und zwar zu ebener Erde , ein Untergefchofs befitzt . Der grofse Hof diefer Hochfchule ift um l,eo m auf-

8"
) Fakf .-Repr . nach : Enclyclopedie d 'arch . 1859, PI * 11— I2 >
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gefchüttet gedacht , fo dafs das untere Gefchofs der beiden Längsflügel in halber Höhe des vorderen

Untergefchoffes nach dem Hofe zu ebenerdig liegt .
Die Architektur , der Südfront des Hartung '{chen Entwurfes (Fig . 149 ) ift von grofser formaler

Schönheit , kann aber nicht als bezeichnend für das Wefen des Bauwerkes gelten . Der mehrerwähnte

grofse monumentale Zug ift u . a . durch eine in mancher Beziehung doch nur äufserliche Symmetrie er¬

zwungen , die der inneren Verfchiedenheit der beiden Mufikhochfchulteile nicht ganz entfpricht . Dem

grofsen Portikusmotiv in Verbindung mit der darüber aufragenden Kuppel darf die Berechtigung infofern

nicht abgefprochen werden , als es den Hauptzugang zu der bedeutenden Hochfchulanlage für die bildenden

Künfle ausprägt . Aber dabei ift ; wie überhaupt in der ganzen Front , mit Mitteln gearbeitet , wie fie

wirkungsvoller der Hochrenaiffance , in deren Formen fleh die Architektur bewegt , kaum zur Verfügung

flehen und wie fie deshalb wohl an Bauwerken höchften Ranges gebilligt , an einer , wenn auch noch fo

hervorragenden Unterrichtsanftalt aber nicht zugeftanden werden können . Viel bezeichnender , als die

Architektur der Südfeite , ift diejenige der Atelierfronten , obwohl diefe etwas zu ftark in Glasflächen auf -

gelöft find . Die Weftfeite ift nur teilweife geglückt ; ftellenweife leidet fie an dem zu ausgedehnten

Blendenwerk der durch den Heranbau an die Nachbargrenze entftandenen fenfterlofen Flächen 88) .

Fig . 151 .

*1 TsiuiaEBiinri :

Hauptfaal für die Sammlungen 90).

1 600

Ecole des beaux -arts zu Paris .

A . Verfall der römifchen Kunft .
B . Römifche Galerie .

C. Aegina .
D . Parthenon .

E . Griechifche Galerie .
F . Zeichenfaal u . Mufeum .

G. Denkmal für Duban .
H . Halbrundfaal (.Hemicycle ).

Ueber andere eingegangene Entwurffkizzen ift in der unten namhaft gemachten
Quelle 8S) einiges zu finden . Das einfehlägige Gutachten der Akademie des Bau-
wefens vom Jahre 189g ift in der unten genannten Zeitfchrift 90) wiedergegeben .

88) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1897 , S . 45 , 52 , 6i , 73, 87 .
89) Fakf .-Repr . nach : EncycloPedie d 'arch . 1876, S . 35.
9°) Centralbl . d . Bauverw . 1899, S . 194 .
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Wenden wir uns nunmehr den franzöfifchen Kunftakademien zu , fo ift in erfter
Reihe die Ecole des beaux-arts zu Paris zu nennen , welche heute noch als hervor -
ragendfte Bildungsfbätte für Architekten , Maler und Bildhauer ' angefehen werden
darf . Die urfprüngliche Grundrifsanlage diefer Anftalt ift aus Fig . 150 8 7) zu erfehen ;
das Hauptgebäude derfelben ift durch den Halbrundfaal (Himicycle) von Paul
Delaroche , worin alljährlich die Preisverteilungen fbattfinden , und durch den präch¬
tigen Bibliothekfaal weit berühmt .

In feiner urfpriinglichen Anlage war das Gebäude ein Werk des Architekten
Debret ; es wurde aber durch den Architekten Duban umgebaut , wobei es den
Schmuck des Hemicycle, feine herrliche Faffade (fiehe die erfbe der nebenftehenden
Tafeln ) und im Obergefchofs den Ausbau der Bibliothek erhielt . Im Jahre 1863
wurde der Befchlufs gefafst , die Kunftfammlungen des Louvre auf Originalwerke zu
befchränken , die Kopien und Abgüffe aber ' in dem an der Ecole des beaux -arts be-
ftehenden Mufeum der Studienmittel aufzuftellen . Hierdurch wurde eine Erweiterung
der Kunftfchule erforderlich , die fich am leichterten dadurch ausführen liefs , dafs
man den grofsen Hof des Debret -Dubani chen Baues mit Glas überdeckte und ihn
als Hauptfaal des Mufeums ausbildete . Der eine ftreng klafrtfche Richtung ver¬
folgende Duban brachte diefen Entwurf nicht mehr zur Ausführung ; fein Tod er¬
folgte während des deutfch -franzöfifchen Krieges .

Sein Nachfolger Coquard bewirkte die Ueberdachung des grofsen Hofes in
fehr zierlicher Weife , wodurch diefer glasbedeckte Hof (Galerie vitree) einen fo
ausgezeichnet fchönen Ausftellungsraum bildet , wie ihn kaum eine Anftalt ähnlicher
Art befitzt . Die zweite der nebenftehenden Tafeln u . Fig . 151 89) geben Darftel -
lungen diefes Hofes .

Die Stein - und Eifenkonftruktion des Raumes zeigt eine klare Sonderung beider Bauftoffe . Während
die Steinmauern wefentlich nur als Umfchliefsung erfcheinen , bilden die fchlanken Eifenfäulen felbftändige
Stützen des Daches mit deutlich ausgefprochener Funktion in einem der Natur des Eifens entfprechenden
Mafsftabe ausgeführt . In ca . Im Abftand von den Arkadenpfeilern ftehen (fiehe auf der Tafel bei S . 137
die vordere Langfeite des Saales ) an der rückwärtigen Langfeite vier und an jeder Schmalfeite zwei Eifen -
faulen , die in halber Höhe mit dem Mauerwerk verbunden find und mit einer Konfolen - und Palmetten¬

bekrönung unter dem Dache endigen . Diefe Säulen bilden paarweife eine Gruppe , und zwar in den Saal¬
ecken unter einem Winkel von 45 Grad . Von den Säulen aus wölben fich die als volle Blechträger
konftruierten Hauptbinder des Glasdaches in flacher Kurve über den Raum . Auf diefe Weife flieht die Eifen¬
konftruktion der Dächer organifch zum Unterbau in einer fchönen , künflilerifchen Beziehung . Die noch
beflehenden Gegenfätze zwifchen der fein ornamentierten eingebauten Eifenkonftruktion und der alten Stein¬
architektur find durch Wanddekorationen im pompejanifchen Stil völlig in Harmonie gebracht , und hier¬
durch wurde dem Raume auch zugleich der hofartige Eindruck genommen . Die Eifenteile find durch
metallifch helle Farbentöne in Grau , Grün , Blau und Gelb hervorgehoben , während der Wandton im

Erdgefchofs dunkler gehalten ift , damit die aufgeftellten Kunftwerke einen ruhigen Hintergrund erhalten .
Nach oben find die Wandtöne lichter mit dunkel aufgefetztem Ornament aufgeführt , um fo den ver¬
mittelnden Uebergang zur Lichtfülle des Glasdaches herzuftellen . Die von Debret herrührende Arkaden¬
architektur des umgewandelten Hofes ift vollftändig erhalten .

In Fig . 151 find die Poftamente zum Aufftellen der Kunftwerke fchraffiert angedeutet . Die zwei
vorherrfchenden Hauptftücke des Saales find eine Ecke der Säulenhalle des Parthenon mit Stufenunterbau
und vollftändigem Gebälke , fowie ein Säulenpaar mit Gebälke vom Tempel des Jupiter Stator , beide in
wirklicher Gröfse . Die erftere Gruppe fleht rechts im Saale , letztere links , vertieft im Fufsboden , wegen
zu geringer Saalhöhe .

In den Räumen des Erdgefchoffes (Fig . 150 ) find Architektureinzelheiten und Skulpturen miteinander

vereinigt ausgeftellt , und zwar find der Eingangsfaal , fowie die rechte Seite des Gebäudes für die Kunft
der Griechen , die linke Gebäudefeite für die Kunft der Römer beftimmt . In der Hauptachfe des Ge¬
bäudes , im Gang vor dem Halbrundfaal , ift ein Duban -Denkmal aufgeftellt .
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116.
Kunftfchule
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Das I . Obergefchofs enthält im Vorderbau die Bibliothek , feitlich von der Loge des Halbrundfaales
den Beratungsfaal und die Galerie der Lehrerbildniffe , während in den Seitengalerien kleinere Modelle ,
Medaillons und Handzeichnungen aufbewahrt werden .

Ein Attikagefchofs über der Bibliothek enthält das Archiv , wo feit der Zeit Ludwig XVI . alle
preisgekrönten Entwürfe aus den architektonifchen Wettbewerben der Schule untergebracht find 91) .

Ein anderes bemerkenswertes und würdig ausgeftattetes franzöfifches Bauwerk
mittlerer Gröfse ift das nach Efperandieu ' s Plänen 1864— 69 errichtete Gebäude zu
Marfeille , welches nicht allein die Ecole des beaux - arts dafelbft , fondern auch die
dortige Stadtbibliothek enthält und von dem in Fig . 152 bis 154 92) zwei Gefchofs-
grundriffe und die äufsere Anficht wiedergegeben find.

Wie aus den beiden Grundriffen in Fig . 153 u . 154 hervorgeht , befteht die Gefamtanlage aus
einem Hauptgebäude von rechteckiger Grundform mit einem Binnenhof und aus einem Nebengebäude ,
welches durch Arkaden mit dem erfteren in Verbindung fleht . Im Erdgefchofs des Nebengebäudes be¬
findet fich dem Hauptgebäude zunächft nach Fig . 154 ein Aktfaal in amphitheatralifcher Anordnung , da¬
neben ein Boffierfaal und eine Akademieklaffe , welche Räume gröfstenteils durch Deckenlicht erhellt werden .
An der um ein Gefchofs höher gelegenen Rue de la Biblioth '

eque find die beiden Malklaffen mit Diener¬
zimmer und Profefforenateliers untergebracht ; letztere liegen hinter den an der Südfront angeordneten
Arkaden . Ein kleines Hintergebäude enthält die Aborte und einen Raum für den Modellierthon .

Der Hauptbau hat zwei getrennte Eingänge und enthält im Erdgefchofs das Atelier des Direktors ,
die Zeichen - und Modellierfäle , Sammlungs - und ProfefTorenzimmer , fowie unter der Haupttreppe eine
Hausmeifterwohnung . Im Obergefchofs ( Fig . 153 ) find ein grofser Saal für Ausftellungszwecke und Preis¬
verteilungen , die Bureaus der Akademie von Marfeille , ein Saal für Medaillen und Werke der Numismatik ,
endlich der grofse Bibliothekfaal mit dem Lefefaal untergebracht .

Für die Säle im Erdgefchofs find in den beiden rückwärtigen Ecken des mit Garten - und Spring -
brunnenanlagen gefchmückten Hofes kleine Vorhallen angeordnet , die im oberen Gefchofs Treppen ent¬
halten , welche nach den im Dachgefchofs befindlichen Bücherfpeichern der Bibliothek führen . Im grofsen
Ausftellungsfaal find Galerien angeordnet mit Wendeltreppen in den Ecken des Saales .

Das Aeufsere des Gebäudes (Fig . 152 ) ift in reichen architektonifchen Formen der franzöfifchen
Renaiffance durchgebildet ; namentlich zeigt die Hauptfront eine geiftvolle harmonifche Entwickelung 93) .

ß) Akademien für Malerei und Bildhauerkunft .
Wie bereits in Art . 88 (S . 87 ) gefagt worden ift , umfaffen verfchiedene

Kunftakademien nur die Malerei und Bildhauerei (daneben vielleicht auch die
Kupferftecherei etc .) , fchliefsen aber die Architektur aus dem Gebiete ihres Unter¬
richtes und ihrer Kunftübung aus.

Das erfte einfchlägige , hier vorzuführende Beifpiel fei die in den Jahren 1888
bis 1890 nach den Plänen v . Bok ’s erbaute Kunftfchule zu Stuttgart (Fig . 155 bis
158 94) . Diefelbe ift zur Ausbildung von Bildhauern , Malern , Kupferftechern und
Lehrern in höherem Zeichenunterricht beftimmt .

Wie fo viele öffentliche Gebäude in unferen neuzeitlichen , fchnell anwachfenden Grofsflädten hat
auch das in Rede flehende eine lange unerfreuliche Vorgefchichte , ausgefüllt durch die Not , einen ge¬
eigneten Bauplatz dafür ausfindig zu machen . Schon vor einem Vierteljahrhundert trat immer dringender
das Bedürfnis hervor , für die bis dahin im älteren Gebäude des Mufeums der bildenden Künfte an
der Neckarftrafse vereinigten Kunftanftalten des Staates — die plaflifche , Gemälde - und Kupferflich -
fammlung , fowie die Kunftfchule — ausgiebigeren Raum zu befchaffen . Man glaubte anfänglich , dafs für
diefen Zweck eine Erweiterung des Mufeums durch zwei nach hinten vorfpringende Flügelbauten genügen
würde und bewilligte hierfür 1873 eine aus der franzöfifchen Kriegsentfchädigung übernommene Summe .
Aber bevor der Bau begann , ward man fich darüber klar , dafs der auf diefe Weife zu gewinnende Raum
ausfchliefslich zur Erweiterung der Sammlungen benötigt werde , und man entfchlofs fich demzufolge , für

91) Nach : Encyclopidie d ' arch . 1876, S . 34 — und : Klase *j , L . Grundrifsvorbilder von Gebäuden aller Art . Leipzig
1884. Abt . III , S. 240 .

" ) Fakl *.-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1876, PL 3—5 .
93) Nach ebenda !. 1876 , S. 7 ; 1877, S . 58 » 1S7S, S . 152 — und : Klasen , a . a . O -, Abt . III , S . 244 .

Nach : Deutfche Bauz . 1890 , S . 405 .
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die Bedürfniffe der K.unflfclm ]e die Errichtung eines felbfländigen Gebäudes ins Auge zu fallen . Hierfür
war im Jahre 1876 auch fchon die Summe von 587700 Mark angewiefen worden , als die fehr gerecht¬
fertigten Bedenken gegen den von der Direktion vorgefchlagenen Bauplatz (an der Urbanftrafse hinter
dem Mufeum ) die Verwirklichung des Planes wiederum zu Fall brachten . Während nämlich das Schul¬
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Kunftfchule zu Stuttgart .
Arch . : v . Bok .

gebäude bei jener Anordnung dem Mufeum zu gegenfeitigem Schaden allzunahe (bis zu 4,5 m) gerückt
wäre , hätte es auf der Oftfeite mit feinen unteren zwei Gefchoffen fenfterlos an die Bergwand der rund
12 m über der Neckarftrafse liegenden Urbanftrafse fich lehnen müffen und nur eine verhaltnismäfsig
fchmale Nordfront erhalten . Leider konnte üch das Lehrerkollegium nicht dazu entfchliefsen , in die Wahl
eines anderen , in gröfserer Entfernung vom Mufeum gelegenen Platzes zu willigen , und fo trat denn , nach¬
dem andere Verfuche zur Ausnutzung des oberhalb des Mufeums in der Urbanftrafse gelegenen Bauplatzes
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einer Teilung der Schule in zwei Gebäude u . f. w. kein befriedigendes Ergebnis geliefert hatten , ein voll-
ftändiger Stillftand in den bezüglichen Beftrebungen ein. Jedoch wurde wenigftens durchgefetzt , dafs man,
um den dringendften Notftänden des Unterrichtes abhelfen zu können , auf dem zuletzt erwähnten Bauplatz

Fig . 156 .
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ein proviforifches Ateliergebäude in Fachwerkkonftruktion errichtete , für welches aus den bewilligten
Mitteln die Summe von 25 500 Mark zur Verwendung kam ; dasfelbe enthält 3 Ateliers für die Klaffe des
Zeichnens nach der Antike und 4 Bildhauerateliers .
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Die endgültige Löfung der Frage erfolgte 4 Jahre fpäter unter dem Zwange der Schwierigkeiten ,welche das Fefthalten des für den Bau der Kunftfchule angewiefenen Betrages verurfachte . Da das Lehrer¬
kollegium der letzteren üch noch immer nicht zu einer Verlegung der Anftalt in eine entferntere Stadt¬
gegend entfchliefsen konnte , in der Nähe aber die von dem proviforifchen Ateliergebäude befetzte , lediglich
durch einen fchmalen Streifen des Nachbargrundftiickes zu erweiternde Bauflelle zur Verfügung ftand , fo
entfchied man fich dafür , auf einen Bau in der urfprünglich geplanten Ausdehnung zu verzichten und das
Programm des Gebäudes fo weit einzufchränken , dafs es — im Anfchlufs an den zu erhaltenden provi¬
forifchen Ateiierbau — auch auf der bezüglichen Bauflelle Platz finden konnte . Statt der zur Verfügung
flehenden Baufumme von rund 560000 Mark wurde demnach nur eine folche von 137 000 Mark (einfchl .
Grunderwerb 154000 Mark ) in Anfpruch genommen . Dabei ergab fich fchliefslich noch das Mifsgefchick ,dafs man das Programm doch flarker befchränkt hatte , als im Intereffe der Anflalt zu verantworten war ,fo dafs die fofortige Vergröfserung des Geb .äudes um ein viertes Gefchofs in das Auge gefafst werden
mufste . Da aber jede Ausficht abgefchnitten war , von der urfprünglich bewilligten , mittlerweile für andere
Zwecke beanfpruchten Summe nachträglich einen entfprechend höheren Betrag retten zu können , fo er¬
wuchs dem Architekten die wenig beneidenswerte Aufgabe , mit den für ein dreigefchoffiges Haus be¬
willigten Geldern thatfächlich einen viergefchoffigen Bau herflellen zu muffen .

An den mehrfach erwähnten eingefchoffigen Atelierbau in verputzter Fachwerkkonftruklion fchliefst
der für die Kunftfchule aufgeführte Neubau als ein mit zwei fchwach vorfpringenden Kopfbauten aus -
geflattetes Rechteck von 13,50 m Breite und 37,70 m (nach Norden gerichteter ) Länge fich an . Der Ein¬
gang erfolgt durch den in den Hof führenden Thorweg des Anbaues in den an der Urbanftrafse liegenden
Kopf bau , deffen Erdgefchofs durch eine Zwifchendecke fo geteilt ift , dafs über den Räumen für den Ver¬
waltungsbeamten und dem Sitzungszimmer der Lehrerfchaft noch eine Dienftwohnung für den Hausdiener
gewonnen werden konnte . Die Haupttreppe liegt an der nach Süden gerichteten Hinterfeite , neben ihr
die für eine folche Anflalt unentbehrlichen kleineren Nebenräume , die in jedem Gefchofs gleichfalls durch
die Zwifchendecke geteilt find . Die Anordnung der Atelierräume , die durch den mit gefchickter Raum -
erfparnis angelegten Flurgang zugänglich gemacht find , ifl in der Weife erfolgt , dafs in den Kopfbauten
vorzugsweife die Ateliers der Lehrer ( im Hauptgefchofs an der Urbanftrafse Atelier und Sprechzimmer
des Direktors ) , fowie kleinere , nicht auf Nordlicht angewiefene Schülerateliers , die Bibliothek u . f . w .
liegen , während im Zwifchenbau jedes Gefchoffes ein grofses , nach Bedarf in 3 Abteilungen zu zerlegendes
Schüleratelier fich befindet . Die Räume des oberften Gefchoffes lind mit Deckenlicht verfehen ; auf dem
Dach des Gebäudes , von welchem man eine prächtige Ausficht über das Stuttgarter Thal geniefst , ift zum
Zwecke von Wolkenftudien eine geräumige Plattform angebracht . — Die lichten Gefchofshöhen betragen
im Erdgefchofs 5,75 m , im I . und II . Obergefchofs je 4,so m und im III . Obergefchofs 4,20 m .

Die Faffaden des Gebäudes (Fig . 155 ) find im Anfchlufs an die Architektur des benachbarten
Mufeums in italienifcher Hochrenaiffance ausgeflaltet worden . Sie find aus Werkftein und entbehren trotz
aller Einfachheit nicht eines würdigen und vornehmen Eindruckes . Als bezeichnenden Schmuck haben fie
die von Rheineck in franzöfifchem Kalkflein ausgeführten Skulpturen an der Urbanftrafse erhalten : in den
Nifchen des I . und II . Obergefchoffes die Standbilder von Raffael und Michel Angelo , Apelles und Phidias ;in den beiden Füllungen des III . Obergefchoffes 2 Kinderfriefe , die gleichfalls der Malerei und Bildhauer -
kunft gewidmet find . An der entgegengefetzten Weftfeite und an der langen Nordfront find an den Haupt¬
pfeilern Felder ausgefpart -worden , an denen Medaillonbildniffe von Künftlern und allegorifche Darftellungen ,in Malerei ausgeführt , angebracht worden find .

Das Innere konnte bei einer Ausführungsfumrae , welche für 1 cbm des im ganzen 10 500 ckm um¬
bauten Raumes enthaltenden Gebäudes nur 13 Mark zur Verfügung flellte , felbftverftändlich nur fehr ein¬
fach gehalten werden . Die Heizung erfolgt , da zur Anlage einer Sammelheizung die Mittel fehlten , durch
Mantelöfen 95) .

An diefer Stelle ift auch die Kunftakademie zu Leipzig zu erwähnen , für
welche zu Ende der achtziger Jahre ein Neubau errichtet worden ift , in welchem
auch die Kunftgewerbefchule untergebracht ift . Bezüglich desfelben fei auf die
Beifpiele unter b , 2 , ß verwiefen .

Diefe Akademie wurde 1764 geftiftet , um nach der Abficht ihrer Gründer , des Kurfürften Fr .
Chriftian und feiner Gemahlin Antonia Walpurgis die Verbindung der Kunft mit dem Handwerk wieder
herzuftellen . Im erften Jahrhundert ihres Beftehens war fie von den übrigen deutfchen Kunftakademien
in ihrer Thätigkeit nicht unterfchieden . Erft 1876 wurde fie mit der Betonung des Leipziger Kunft -

1T7.
Kunft¬

akademie
zu

Leipzig .

95) Nach ebendaf .
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n8 .
Kunftfchule

zu
Liverpool .

119 .
Kunftfchule

zu
Wellesley .

120.
Kunftfchule

zu
Bofton .

121.
Baufchulen .

gewerbes ihrem urfprünglichen Zweck entfprechend reorganifiert , fo dafs fie ihrer jetzigen Beftimmungnach die ktinftlerifche Ausbildung für die graphifchen Künde und das Kunfthandwerk vermittelt . Ihre
Stellung als Kunftakademie hat fie dadurch gewahrt , dafs fie neben der Fachfchule für architektonifches
Kunflgewerbe eine Fachfchule für Bildhauer und eine ebenfolche für Zeichner und Maler umfafst.

Ein hierher gehöriges englifches Beifpiel ift die Kunftfchule zu Liverpool ,deren Bau im Jahre 1881 begonnen wurde . Aus Heffer s Entwurf für diefe Anftalt ,welcher nicht zur Ausführung gelangt ift , wird an diefer Stelle nur das Schaubild
des eigenartigen Aeufseren (Fig . 159 96) , mitgeteilt .

Die Faffade gegen Norden war dadurch intereffant erdacht , dafs die Pfeiler zwifchen den Atelier -
fenftern nicht durch das Hauptgefims verbunden find, fondern eine felbftändige , attikaähnliche Bekrönunghaben , die es ermöglicht , die Atelierfenfter in gebrochener Linie , d . h . teils in der lotrechten Faffaden- ,teils in der Dachfläche liegend , als Seitenlicht , wie als Dachlicht auszubilden .

Für die Elementarzeichenfäle war nicht unbedingt Nordlicht verlangt . Die Bildhauer bevorzugen
Deckenlicht . Die Maler haben Seitenlicht und Deckenlicht zur Verfügung .

Eine fehr kleine , den Vereinigten Staaten entflammende Anlage ift die durch
Fig . 160 97) veranfchaulichte ' Farnsworth - Kunftfchule zu Wellesley im Staate Maffa-
chuffetts .

Das Gebäude enthält im Erdgefchofs Ausftellungsräume für Gemälde und Bildhauerarbeiten , die
durch Deckenlicht erhellt find und durch beide Stockwerke hindurchreichen , ferner einen Vortragsfaal und
die Bibliothek . Im Obergefchofs , wovon Fig . 160 eine Skizze zeigt , befindet fich an der gegen Norden
gerichteten Strafsenfeite eine Anzahl
von Zeichen - und Modellierfälen . Im
Vorbau find ein Amts- und ein Em¬
pfangszimmer untergebracht .

Das Aeufsere ift in flrengen
antiken Formen , aber einfach gehalten .

Eine gröfsere amerikani -
fche Anlage ift die Normal -
Kunftfchule zu Bofton , welche
1886 als Staatsanftalt nach den
Plänen von Hartwell & Richard¬
fon erbaut worden ift . Das
Flaus ift dreigefchoffig ; in Fig .
161 98) ift der Grundrifs des
I . Obergefchoffes dargeftellt .

An der nach Norden gelegenen
Strafsenfeite find mehrere Zeichen - und Modellierfäle angeordnet . Das Gebäude befitzt zwei Treppen ,2wifchen welche eine als Kunftgalerie dienende Vorhalle eingefchoben ift . Das Aeufsere ift ganz einfach
gehalten .

x) Bauakademien , Malerfchulen und Bildhauerfchulen .
Gegenwärtig gibt es wohl kaum eine Hochfchule , an der ausfchliefslich Archi¬

tektur als Kunft: gelehrt und geübt wird . Früher war dies anders .
Die ältefte bekannte Akademie wurde in Alexandrien gegründet und blühte gerade zu der Zeit ,als die ägyptifche Kunft fank . Im erften chriftlichen Jahrhundert , während des Verfalles der römifchen

Kunft , waren die Akademien in voller Blüte . Karl der Grofse verfuchte eine Akademie zu gründen ; fiehielt fich aber nicht ; die romanifche Kunft war im Aufblühen begriffen .
In Deutschland beftanden Baufchulen bereits im frühen Mittelalter in den Klöftern ; diejenigen zuFulda , St . Gallen und Cluny waren berühmt . Später wurde bei den Steinmetzen das Wiffen der Meifterauf die Gefellen in den Bauhütten übertragen , fo dafs viele Domausführungen als Baufchulen angefehen
96) Fakf .-Repr . nach : Builder t Bd . 40 , S . 244 .
97) Fakf .-Repr . nach : American architect , Bd . 23 , Nr . 643 .
98) Nach : A ?nerican architect , Bd . 25 , S . 102 . — Das Original befitzt keinen Mafsftab .

Fig . 161 .

I . Obergefchofs 98].
Normal -Kunftfchule zu Bofton.

Arch . : Bariwell & Richardfort .
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werden können . Im XV . Jahrhundert war der Ruhm der Jungherren von Prag als Lehrer der Baukunft
weit verbreitet .

Die erfte Baufchule im heutigen Sinne dürfte Bernardo Buontalenti ( 1536 — 1608 ) in Florenz ge¬
gründet haben ; doch ift die von Colbert 1660 in Paris gefchaffene Bauakademie , der zuerft Frangois Blondei
vorftand , der Vorläufer für eine nicht geringe Zahl ähnlicher Schulen , insbefondere in Deutfchland ,
gewefen .

Fig . 162 .

Frühere Bauakademie (jetzt Akademie der Künde ) zu Berlin 10°) .
Arch . : Schinkel .
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Zu Ende des XVIII . und zu Anfang des XIX . Jahrhunderts , in manchen Fällen
noch früher , entftanden in vielen .deutlctien (namentlich Haupt - und fürftlichen
Refidenz -) Städten fog . Baufchulen , welche als der Urfprung unterer Architektur -
Hochfchulen angefehen werden können .

Die bemerkenswertefte unter jenen Anftalten ift jedenfalls die » Allgemeine
Baufchule « , fpäter » Bauakademie « genannt , zu Berlin , welche 1799 gegründet worden
war . Bedeutungsvoll , wie diefe Schule als folche war , ebenfo bedeutungsvoll , ja

122.
Frühere

Bauakademie
zu

Berlin .

100) Fakf .-Repr . nach : Schinkel , C. F ., Sammlung architektonifcher Entwürfe etc . Neue Ausg . Berlin 1858'. Bl . 116, 121 .
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hervorragend ift das Bauwerk , welches Schinkel 1832— 35 für diefelbe gefchaffen
hat . Dasfelbe wird in feiner architektonifchen Geftaltung des Faffadenfyftems als
die reichfte und originellfte Schöpfung diefes Meifters angefehen .

Das zum klaren Ausdruck gebrachte mittelalterliche Strukturprinzip verbindet lieh in vollendeter
Harmonie mit den feinen , in freier Weife behandelten hellenifchen Einzelheiten , und beide find auf das
glücklichfte dem Charakter des Backfteinmaterials angepafst . Der dem letzteren entfprechende Grad
des Reliefs , die klare Sonderung zwifchen den ftruktiven Backfteingliederungen und der als Einfatz aus -
gebildeten Terrakottadekoration , die Rückficht auf die farbige Wirkung des Bauftoffes — find in keinem
fpäteren Werke der Berliner Schule fo bedeutfam hervorgetreten , wie in diefem erften , bahnbrechenden
Verfuche ihres Grofsmeifters " ) .

Fig . 163 .

Erdgefchofs .

Frühere Bau-
Arch . :

Deshalb wird es gerechtfertigt erfcheinen , wenn diefes bedeutende Bauwerk ,
welches gegenwärtig , wie fchon in Art . 113 (S . 126) gefagt worden ift , nach voll¬
zogenem Umbau der Akademie der Künfte dient und von dem im vorhergehenden
Hefte (Abt . VI , Abfchn . 2 , A , Kap . 2 , unter a) diefes » Handbuches « bereits die
Rede war , in feiner urfprünglichen Form hier aufgenommen und durch Fig . 162
bis 164 10 °) veranfchaulicht wird.

Der Grundrifs des 45,82 m im Geviert meffenden , 21 ,oo m hohen Gebäudes , das einen inneren Hof
umfchliefst , ift ein ftreng gebundener und in Achfen von 5,55 m Weite geteilt . Das Gebäude war nach

9i)) Nach : Berlin und feine Bauten . Berlin 1877. Teil I , S . 18-4.
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feinem urfprünglichen Programm für fehr verfchiedene Zwecke beftimmt : nur das 6,28 m Hohe Hauptgefchofs
diente der Lehranftalt ; das 4,63 m hohe Erdgefchofs enthielt vorzugsweife Kaufläden ; im 5,02 m hohen
Obergefchofs befanden fxch die Bureaus der Oberbaudeputation und die Dienftwohnung Schinkel ’s.

In der Grundrifsanordnung und in der Faffadengeftaltung ift diefe verfchiedenartige Beftimmung
nicht zum Ausdruck gekommen ; vielmehr ift darin die konfequente Durchführung eines auf Gurtbogen
und Säulenftützen ruhenden inneren GewÖlbefyftems , für welches eine möglichft grofse Spannweite
(4,71 m im Lichten ) gewählt wurde , zu erblicken .

Mehrfach , namentlich in England und Amerika , find die Kunflfchulen nur dem ” 3-
Unterricht im Zeichnen und im Malen gewidmet . Von der befonderen Eigenart akademien
der englifchen Anftalten war bereits in Art . 93 (S . 95 ) die Rede . Im nachfolgen - und

Malerfchulen .

Fig . 164 .

akademie
Schinkel .

(3 0 8 7 6 5 .
M 111111i 11,

I . Obergefchofs .

zu Berlin 10 °) .

den follen einige einfchlägige Schulen vorgeführt werden , jedoch in aller Kürze , da
das bauliche Intereffe an denfelben für unfere deutfchen Verhältniffe ein verhältnis -
mäfsig geringes ift.

Zunächft fei hier eine Zeichenakademie 101 ) vorgeführt , und zwar diejenige zu I2 4-
New -York (Fig . 165 bis 167 102 ) . Diefe Stadt kam frühzeitig zur Erbauung eines akademie
folchen Anftaltsgebäudes , und das zumal in einem Augenblick , wo das Land in zu
einen Bürgerkrieg verwickelt war .

101) X)ie hier in Rede fliehenden Zeichenakademien find von den kunftgewerblichen Zeichenfchulen , von denen unter
b , 2, y noch die Rede fein wird , wohl zu unterfcheiden .

102) Nach : Builder , Bd . 25, S . 28 , 2g .
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125 .
Kunftfchule

zu
Derby .

126 .
Kunftfchule

zu
Manchefter .

Im Jahre 1826 wurde die Academy of defign zum Zweck des Studiums der Kunft und für gefell -
fchaftlichen Verkehr gegründet und umfafste den gröfseren Teil der Künfller der Stadt . Die Gefellfchaft
gedieh fo , dafs iie im Jahre 1860 zum Zwecke der Erbauung eines eigenen Ausftellungs - und Schul¬
gebäudes einen Bauplatz für 50000 Dollars kaufen konnte , worauf fie fich an die Bürgerfchaft New -Yorks
um Beiträge wendete , welche dann auch fo reichlich floffen , dafs bald kein Zweifel mehr an der Aus¬
führung und würdigen Ausflattung des Gebäudes herrfchen konnte .

Das Gebäude felbft wurde im Jahre 1865 vollendet und enthält in feinem als Unterbau behandelten
Erdgefchofs aufser einer Hausmeifterswohnung 3 grofse Schulateliers und einen Aktfaal , welcher nur des
Abends benutzt werden foll und deswegen eine für Tagesarbeit ungenügende Fenfterbeleuchtung befitzt .
Da die Schule für männliche und weibliche Schüler beftimmt ift , fo ift auch die Anlage der Aborte eine
getrennte . In der Mitte des Gebäudes ift der Raum , den im oberen Stockwerk die Haupttreppe einnimmt ,
für die Aufteilung von Schränken ausgenutzt .

Das Hauptgefchofs , welches durch eine grofse Freitreppe von aufsen zugänglich ift , enthält ein
Empfangs - und zwei Bibliothekzimmer , einen Beratungsfaal und einen Vorlefungsfaal , worin 300 Perfonen
Platz finden können . Diefer Saal ift aufserdem noch mit einer befonderen Zugangstreppe vom Erdgefchofs
aus zugänglich .

Das oberfte Stockwerk , welches durch eine grofse , von oben beleuchtete Treppe zu erreichen ift ,
enthält ausfchliefslich Ausftellungsräume , welche mit Deckenlicht erhellt werden . Nur der Skulpturenfaal
hat an feiner Schmalfeite ein grofses Fenfter nach Norden .

Die äufsere Architektur des Gebäudes (Fig . 165 ) ift derjenigen des Dogenpalaftes in Venedig nach¬
gebildet und mit aufserordentlichem Reichtum in verfchiedenfarbigem Marmor ausgeführt 10S) .

Die nach den Plänen von Waller & Son ausgeführte Kunftfchule zu Derby
(Derby fchoöl of art ) wurde 1877 erbaut und ift durch Fig . 168 u . 169 104) ver -
anfchaulicht . Eigenartig ift die Trennung der Eingänge für die männlichen und die
weiblichen Zöglinge der Anftalt .

Die Anfänger im Zeichnen find im Erdgefchofs untergebracht , welches folgende Räume enthält :
einen grofsen Saal für die Mädchenelementarzeichenfchule , Mafchinenzeichenfchule , Elementarzeichenfchule
für Knaben , einen Malfaal für Schüler ; aufserdem die nötigen Gelaffe für den Sekretär , die Wohnung für
den Hausmeifter und einen Vorratsraum .

Das Obergefchofs umfafst im Grundrifs nur die nicht fchraffierten Teile des Erdgefchoffes und
enthalt den Antikenzeichenfaal , einen Malfaal für Mädchen , Aborte für Mädchen , Gefchäftszimmer und
eine Hausmeifterswohnung .

Der Hauseingang für die weiblichen Schüler ift von der Strafse aus ; ihre Zimmer und Säle be¬
finden fich in nächfter Nähe diefes Einganges und der danebenliegenden Treppe zum Obergefchofs . Der
Eingang für die männlichen Zöglinge befindet fich auf der rückwärtigen Seite , wo auch die Aborte für
diefe Schüler angelegt find .

Die für beide Gefchlechter gemeinfamen Säle find von beiden Seiten her zugänglich .
Die Faffade (Fig . 168 ) ift gotifch und dadurch bemerkenswert , dafs die im Obergefchofs nach

Norden liegenden Zeichen - und Malfäle mit einem fpitzbogigen Dach verfehen find und dafs die grofsen
Atelierfenfter in der Fläche diefes Daches liegen ; auf diefe Weife vereinigen fie Seiten - und Deckenlicht
in einem Fenfter . Hierzu ift zu bemerken , dafs im Hochfommer die Sonne fchon frühzeitig fo hoch
fteht , dafs fie durch diefe fchrägliegenden Fenfter hereinfeheint und auf diefe Weife das Malen , wenigftens
in diefen Sälen , unmöglich macht . Das Deckenlicht mufs wegen der einfallenden Sonne für fich ab -
zufchliefsen fein 104) .

Für die Kunftfchule zu Manchefter (Fig . 170 105 ) rühren die Pläne von Kirby
& Frafer her ; der Bau wurde 1877 vollendet .

Von den Lehrern der Anftalt wurde bei der Planbearbeitung die Forderung geftellt , dafs alle be¬
deutenden Zeichenfäle und Ateliers Nordlicht durch grofse , hohe Fenfter ohne Deckenlicht bekommen
follen . Daher erklärt fich die grofse Maffe von Fenfterflächen , welche die nach Norden gerichtete Haupt -
faffade aufweift . An der Rückfeite durften gar keine Fenfter , aufser in Lichthöfen , angeordnet werden ,
weil dort mit dem Anbaurecht des Nachbars gerechnet werden mufste .

Die beiden Seitenflügel des Gebäudes find überhöht und enthalten zwei durch Deckenlicht erhellte

103) Nach ebendaf . , S . 21 .
104) Nach : Builder , Bd . 35, S . 585 , 587 .
105) Fakf .-Repr . nach : Building news , Bd . 35 , S . 448.
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127-
Kunftfchule

und
Klubhaus

zu
Haftings .

Ausftellungsräume , welche durch einen ebenfalls von oben beleuchteten Gang verbunden find . Ueber
dem Mittelbau find ferner unter Dach noch eine Anzahl Ateliers eingerichtet , welche an Schüler für be -
fondere Arbeiten und an folche , welche in der Galerie ftudieren wollen , ohne Kunftfchüler zu fein ,
abgegeben werden .

Die Baikone vor den Fenftern des Obergefchoffes find zum Zwecke der leichten und ficheren
Reinigung der grofsen Atelierfenfter , die nur teilweife zum Oeffnen find , ungeordnet .j

Schliefslich fei noch eine englifche Anlage beigefügt als Beifpiel der Vereini¬
gung einer Kunftfchule mit anderen (gefelligen ) Zwecken dienenden Räumen , wovon
bereits in Art . 93 (S . 95) eine Andeutung gegeben wurde . Das fünfgefchoffige
Gebäude entflammt einer von Braffey herrührenden Stiftung , gemäfs deren darin
wiffenfchaftliche und gefellfchaftliche Vereinigungen ftattfinden und zugleich dem
Raummangel der Kunftfchule zu Haftings abgeholfen werden follten . Die beiden
Grundriffe in Fig . 171 u . 172 (Arch . :
Vernon 10B

) geben annähernd ein Bild
der Raumeinteilung .

Den erwähnten wiffenfchafilichen und
gefelligen Vereinigungen dienen das II . und
III . Obergefchofs (Fig . 172 ) mit einer wiffen -
fchaftlichen Klaffe , einem Elementarzeichenfaal
und einem Antikenzeichenfaal . Die Säle des
III . Obergefchoffes find aufser mit Seitenlicht
auch noch mit Deckenlicht verfehen .

Das I . Obergefchofs enthält ein Sitzungs¬
zimmer und einen grofsen Vortragsfaal . Im
Erdgefchofs find das mechanifche Inftitut , die
Bibliothek mit Lefefaal , ferner 2 Unterrichts¬
räume untergebracht . Das Kellergefchofs ift.
an den Ruderklub vermietet .

Die Faffade id in reichem gotifchem
Stil ausgeführt 106) .

Als Beifpiel einer blofs der
Bildhauerkunft dienenden Akademie

Fig . 171 . Fig . 172 .
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128.
Bildhauer -

fchule
zu Budapeft . fei der Bildhauerfchule zu Budapeft (Fig . 173

von Gerfter herrührt .

Kunftfchule und Klubhaus zu Haftings 106) .
Arch : Vernon .

u . 174 107 ) gedacht , deren Entwurf

Das Gebäude ift im griechifchen Stil ausgeführt und hat einen Bauaufwand von 560 000 Mark
( — 280000 Gulden ) erfordert . Sein Hauptgefchofs liegt 1,30 m über Erdgleiche und wird auf einer breiten
Freitreppe erftiegen .

Das als Gipsfaal verwendete Atrium ift mit einem Springbrunnen verfehen und foll dazu dienen ,die Luft des grofsen Ateliers feucht zu erhalten . Letzteres hat Deckenlicht und hohes Seitenlicht . Eine
Hebemafchine dient zur Bewegung gröfserer Gegenftände . Ueber dem Lehrerzimmer befindet fich ein
gegen das grofse Atelier offener Raum , der die Berichtigung der Bildwerke von oben ermöglicht . Neben
dem grofsen Atelier find ein 6,50 m hohes Steinatelier und ein durch Leinwandwände in drei Teile zerlegterLehrfeal . Aufserdem befinden fich im Erdgefchofs eine Dienerwohnung und im Halbgefchofs 2 Zimmer
für arme Schüler .

Die Dächer find flach und in Holzzement gedeckt .

Litteratur
über »Akademien der bildenden Künfte und andere Kunftfchulen « .

Fine arts academy , Briftol . Building news , Bd . 3 , S . 1224 , 1245 .
Ecole imperiale et fpeciale des beaux -arts . Encyclopedie d ’arch . 1859 , PI . 11 — 12 , 41 _ 43 .

106) Nach : Builder , Bd . 35, S . 535 .
107) Nach : Architektonifche Rundfchau 1892 , Taf . 7.
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Fig - 173 -

Bildliaucrfcliule zu Budapeft 107) .
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The New York national academy of deßgn . Builder , Bd . 25 , S . 21 .
The new rooms of the royal academy . Builder , Bd . 27 , S . 105 .
The royal architectural mufeum . Builder , Bd . 27 , S . 583 .
Akademie der bildenden Künfte in Wien : Winkler , E . Technifcher Führer durch Wien . 2 . Aufl . 1874 . S . 223.
Akademie der bildenden Künfte zu München : Bautechnifcher Führer durch München . München 1876. S . 138 .
Hansen , R . v . Der Neubau an der k . k . Akademie der bildenden Künfte in Wien . Allg . Bauz . 1876 , S . 11 .
Chabat , P . Ecole nationale des Beaux - Arts , a Paris . Decoration de la falle du mufee des etudes .

Encyclopedie d ’arch . 1876 , S . 34 u . PI . 327 — 329 , 341 , 365 .
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The new academy of the plafiic arts , Vienna. Builder , Bd . 34 , S . 312 .
Esperandieu , H . Ecole des beaux - arts ei bibliotheque de la ville a Marfeille . Revue gen . de Varch .

1876, S . 7 u . PI . 3— 10 ; 1877, S . 58 u . PI . 14— 18 ; 1878, S . 152 u . PI . 43—46 .
The new academy of arts , Düffeldorf . Builder , Bd . 35 , S . 344 .
Derby fchool of art . Builder , Bd . 35 , S . 588.
Valentin , V . Das Städel ’fche Kunftinftitut . Zeitfchr . f. bild . Kunft , Bd . 12 , S . 21 , 81 ; Bd . 14 , S . 119 .
Academie der bildenden Künfte in Dresden : Die Bauten , tecbnifcben und induftriellen Anlagen von

Dresden . Dresden 1878. S . 188 .
Neureuther , G . v . Der Neubau der Akademie der bildenden Kiinfte zu München . Zeitfchr . f . Baukde .

1878, S . 47 ; 1881 , S . 8 .
Manchefier fchool of art . Building news, Bd. 35 , S . 448.
Aus dem Gebäude der Akademie der bildenden Kiinfte in Wien . Allg . Bauz . 1879, S . 30 .
Kunftakademie zu Düffeldorf . Deutfche Bauz . 1879, S . 468 .
Ipswich mufeum and fchool of art . Building news, Bd . 37 , S . 248 , 340 .
Weß London fchool of art . Building nezus , Bd . 38 , S . 248.
New free library mufeum , and fcience and art fchools , Cardiff . Building news, Bd. 38 , S . 484 .
Studien aus der Special -Schule von Th . R . v . Hänfen . 2 . Lieferung , 1 . Heft : Entwurf zu einer Kunft¬

akademie ; von J . Schaffer . Wien 1881.
Stettler . Das Kunftmufeum in Bern . Allg . Bauz . 1881 , S . 14 .
Chiswickfchool of art , Bedford park . Building news, Bd . 40 , S . 70 ; Bd . 41 , S . 692.
School of art , Liverpool . Building news, Bd . 40 , S . 124, 264 .
Liverpool inßitute . A defign for the new fchool of art . Builder , Bd . 40 , S . 242.
Defigns for the fchool of art , Liverpool. Architect, Bd. 25 , S . 133 , 185 .
Neureuther , G . v . Das neue Kunftakademie -Gebäude zu München . Deutfche Bauz . 1883 , S . 29 .
Die Akademie in Venedig ; von Palladio . Allg . Bauz. 1884, S . 88.
Une ecole fuperieure d ’architecture . D Emulation 1884, PI . 19 —24.
Gold medal defign for an academy of arts . Building news, Bd. 46 , S . 45 , 52 .
Defign for an academy of arts . Architect , Bd. 31 , S . 29 , 339 .
Cour d ’honneur de Vecole nationale des beaux-arts , a Paris . Moniteur des arch . 1885, S . 127 u . PI . 43.The new fchool of art , Birmingham . Building news, Bd . 49 , S . 441 .
Propofed mufeum and fchool of the fine arts , Charlefion . American architect , Bd . 17 , S . 31 .
Kunftfchule des Städel ’ichen Kunft -Inflituts zu Frankfurt a . M . : Frankfurt am Main und feine Bauten .Frankfurt a . M . 1886 . S . 216 .
Lipsius , C . Der neue Entwurf zum Bau eines Kunftakademie - und Kunftausftellungs -Gebäudes in Dresden .Deutfche Bauz . 1886 , S . 109 .
Royal academy prize defign for a fchool of art in a provincial town. Building news, Bd . 54, S . 354.The I . D . Farnsworth fchool of art , Wellesley College, Wellesley . American architect , Bd . 23 , S . 186.
The no7-mal art fchool , Bofton. American architect , Bd . 25 , S . 102.
Bok , v . Die königliche Kunftfchule in Stuttgart . Deutfche Bauz . 1890 , S . 405 .
Wiethoff . Statiftifche Nachweifungen betreffend die in den Jahren 1881 bis einfchl . 1885 vollendeten

und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues . Abth . IV . Berlin 1892 .
VII bis X , A , a : Hörfaal -, Inftituts - und Akademie -Gebäude . S . 78 .

Nauck . Ueber den Neubau für die Kunftgewerbefchule und Kunftakademie etc . in Leipzig . Civiling .1892 , S . 363.
The Royal fchool of art needlework. Builder , Bd . 65 , S . 122.
ICirchbach , W . Der Kunftausftellungspalaft . zu Dresden und die neue königliche Kunftakademie . Kunftf. Alle , Jahrg . 9 , S . 257.
Die neue Kunftakademie und der neue Kunftausftellungspalaft zu Dresden . Leipz . Illuftr . Zeitg . 1894, S . 70.
Nauck . Kunftakademie und Kunftgewerbefchule in Leipzig . Deutfehes Baugwksbl . 1895 , S . 552 .
Das neue Kunftakademie -Gebäude in Dresden . Blätter f. Arch . u . Kunfthdwk . 1895, S . 14 .
Temper . Das Akademie - und Ausftellungsgebäude an der AWi/z/Tchen Terraffe zu Dresden . Zeitfchr .,f. Arch . u . Ing . , Heftausg . , 1896 , S . 465 .
Soane medallion defign, 1895 —96 : for an inftitute of architects . Builder , Bd . 70 , S . 117 .
Kunftakademie zu Karlsruhe : Baumeister , R . Hygienifcher Führer durch die Haupt - und Refidenzftadt

Karlsruhe . Karlsruhe 1897. S . 164.
Die Preisbewerbung für den Neubau der Hochfchule für die bildenden Künfte und der Hochfchule für

Mufik in Berlin . Centralbl . d . Bauverw . 1897, S. 45 , 52 , 61 , 73 , 87 .
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Collections d architecture de l ’ecole des beaux -ai ts . La conßruction moderne , Jahr g . 13 , S . 109 .
Defign for an inßitute of architects . Bnilder , Bd . 72 , S . 38 .
Habich , G . Alte und neue Akademien . Kunft f . Alle , Jahrg . 14 , S . 337 .
Entwurffkizzen zum Neubau der Hochfchulen für Mufik und für die bildenden Künfte in Berlin . Centralbl .

d . Bauverw . 1899, S . 194 .
Deßgn for a fchool of fine arts , Columbia univerfity Thefis . Architecture and building , Bd . 30 , S . 110 .
Croquis d ’architecture . Intime club . Paris .

1867—68 , Nr . VI , f. 6 , Nr . VIII , f. 6 : Un äthenee des architectes.
1873, Nr . IV , f. 4 , 5 : Une ecole des beaux-arts .
1885, Nr . XI , f. 6 , Nr . Xlf , f. 1—3 : Une ecole des beaux-arts .
1888—95 , Nr . IX , f. 3—6 , Nr . X , f. 1 u . 2 : Confervatoire de mufique et ecole des beaux-arts

a Lille ; von Cordonnier .
Architektonifche Rundfchau , Stuttgart .

1886, Taf . 53 ) 54 : Her grofse Antikenfaal der Ecole nationale des beaux-arts in Paris .
1892 , Taf . 7 : Königl . Bildhauerfchule in Budapeft ; von Gerster .

b) Kunftgewerbelchulen .
1 ) Entwickelung und Anlage im allgemeinen .

In alter Zeit beftand kein Unterfchied zwilchen Handwerkern und Künftlern .
Im Altertum , im Mittelalter , im Zeitalter der Renaiffance und des Rokoko , ja felbft
zur Zeit des Empire war jeder belfere Handwerker beftrebt , den Erzeugniffen feines
Gewerbes eine künftlerifche Form zu geben ; denn dies war die Gepflogenheit
des Handwerkes von alters her und war felbftverftändlich . Aber feit Beginn des
XIX . Jahrhunderts ging das Beftreben , die Erzeugniffe des Handwerkes durch die
Kunft zu veredeln , mehr und mehr verloren . Elende Zeitverhältniffe nach den
Napoleonifchen Kriegen und der Wettbewerb , den die nach und nach eingeführten
Mafchinen der Handarbeit bereiteten , begünftigten fchliefslich das faft völlige Ver -
fchwinden der Kunftinduftrie .

Dies war befonders in Deutfchland der Fall , während man in England noch
die Solidität und in Frankreich , dank der durch Coliert begründeten und feither
ununterbrochen fortgeführten Pflege der Kunft von Staatswegen , auch die Eleganz
der Form nie ganz aus dem Auge verlor . Schliefslich wurden in Deutfchland jahr¬
zehntelang nur englifche und franzöfifche Waren geachtet und in grofsen Mengen
vom Ausland bezogen , wodurch der Nationalwohlftand in bedenklichfter Weife ge-
fchädigt wurde .

Die erfte allgemeine Induftrieausftellung zu London 1851 bewies , dafs die
franzöfifchen Erzeugniffe die fchönften waren und beim Publikum am meiflen Beifall
fanden . Die Induftrie Frankreichs beherrfchte infolgedeffen den Weltmarkt und
bildete eine unerfchöpfliche Quelle für das Land .

Um mit den Franzofen erfolgreich in Wettbewerb treten zu können , befchloffen
die Engländer die Schaffung einer befonderen Behörde , das Departement of fcience
and art , welcher zunächft die Aufgabe zufiel , einen Stock erfindender Zeichner und
gefchickter Arbeiter heranzuziehen und den Gefchmack letzterer durch das gründ¬
liche Studium der beften Erzeugniffe früherer Kunftperiöden aller Länder zu bilden ,
fowie zugleich das Intereffe und den Gefchmack des Publikums auf diefe Richtung
hinzulenken . Als Mittel dazu wurden im ganzen Lande eine grofse Anzahl Kunft -
fchulen errichtet , in welchen befonders das Zeichnen gelehrt wurde , während in
London , als dem Mittelpunkt , neben der Schule noch eine grofse Sammlung mufter -
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gültiger kunflgewerblicher Gegenftände der verfchiedenften Art aus allen Zeiten und
Ländern angelegt wurde . Daran fchlofs fich die Belehrung durch Vorträge und
Schriften . Dies ift der Grundgedanke für die Errichtung des South - Kenfington -
Mufeums zu London , deffen Gründung einer Anregung des deutfchen Architekten
Semper zu verdanken ift.

Diefe Einrichtungen haben fich für England aufserordentlich bewährt , und auf
der Parifer Ausftellung 1867 traten die Engländer den Franzofen ebenbürtig gegen¬
über ; die Statiftik weift nach , dafs feit diefer Zeit die Einfuhr kunftgewerblicher
Gegenftände nach England fich wefentlich verringert , ja fogar eine Ausfuhr nach
Frankreich begann .

Das South -Kenfington -Mufeum , welches mit fo grofsem Erfolg die Hebung
des künftlerifchen Gefchmackes bei den Gewerbetreibenden in Angriff genommen
hatte , regte in den übrigen Staaten zur Nachahmung an und belebte durch fein
Beifpiel die vorhandenen und in der Entwickelung begriffenen ähnlichen Beftrebungen .

Oefterreich war das nächfte Land , welches fich diefer Erkenntnis anfchlofs und
die an eine Staatsregierung nach diefer Richtung herantretenden Aufgaben mit
richtigem Verftändnis löfte , fo dafs die 1864 gegründete Mufteranftalt des öfter-
reichifchen Mufeums für Kunft und Induftrie in Wien als Vorbild wirkte .

Deutfchland trat zuletzt in die Bewegung ein , w7eil die grofsen politifchen Er -
eigniffe der Epoche von 1864— 71 feine vollen Kräfte auf anderen Gebieten in An -
fpruch genommen hatten . Seit der Klärung der politifchen Verhältniffe hat es
jedoch feine vorhandenen , im Vergleich zu Frankreich und England immer noch
geringen finanziellen Hilfsmittel doppelt angefpannt und im Verlauf von zwei Jahr
zehnten nicht nur alle übrigen Staaten in Bezug auf Kunftpflege und -Unterricht
erreicht , fondern zum grofsen Teil überflügelt .

Der Gründung des öfterreichifchen Kunftgewerbemufeums folgten nach und nach
zahlreiche andere ähnliche Anftalten . Doch wurde überall zugleich erkannt , dafs
der angeftrebte Zweck mit der Sammlung und Ausftellung vortrefflicher Mufter
allein nicht erreicht werden konnte , fondern dafs es eines fyftematifchen Unterrichtes
zur Heranziehung felbftändiger junger Kräfte für das Kunfthandwerk bedürfe .

In Deutfchland hat die private Thätigkeit von hervorragenden Induftriellen ,
von gewerblichen Vereinen und von kommunalen Körperfchaften auf diefem Gebiete
Hervorragendes geleiftet und zur Gründung zahlreicher Lehranftalten geführt , die
fich der Pflege des Kunfthandwerkes , teils allgemein , teils im Anfchlufs an die für
einzelne Gewerbe beftimmten Fachfchulen und Lehranftalten , zur Aufgabe machten .

Die einzelnen deutfchen Staaten nahmen zu diefer Bewegung in den letzten
Jahrzehnten mit fteigendem Erfolge Stellung . Die Aufgabe war bei der nicht völligen
Beftimmtheit der Ziele zunächft keine leichte . Im Anfang begnügten fich die
Staaten mit der Unterftützung der ftädtifchen und privaten Anftalten ; allmählich
gingen fie zur Gründung felbftändiger Kunftgewerbefchulen , zu teilweifer oder
völliger Uebernahme beftehender Schulen über . Dabei war fraglich , in welcher
Weife fie die neuen Anftalten in ihr Unterrichtsfyftem einpaffen follten .

Die Entwickelung führte dahin , dafs einige der für den eigentlichen Kunft -
unterricht beftehenden Kunftfchulen auch dem neuen Zweck dienftbar gemacht oder
völlig für fie umgewandelt wurden . Andererfeits mufsten auch die Kunftgewerbe¬
fchulen , w'elche eine kiinftlerifche allgemeine Ausbildung ihrer Schüler , wenn auch
zunächft nur für das Handwerk , anftrebten , viele Berührungspunkte mit den eigent -



liehen Kunftfchulen erhalten , fo dafs die Grenzen zwifchen beiden Inftituten zum
Schaden beider nicht immer klar lagen . Sie können dies auch heute noch um fo
weniger , als die moderne Scheidung zwifchen Kunft und Kunfthandwerk keine natür¬
liche ift und fich in dauerndem Fluffe befindet . Dabei ift auch die Untergrenze der
Kunftgewerbefchulen gegenüber den Gewerbefchulen und gewerblichen Zeichenfchulen ,an denen kunftgewerblicher Unterricht erteilt wird , fowie gegenüber den Lehrwerk -
ftätten und Fachfchulen , welche der kunftgewerblichen Ausbildung für einzelne be-
ftimmte Gewerbezweige dienen , keine beftimmte .

Die Kunftgewerbefchulen , die bereits im vorhergehenden Heft (Abt . VI ,Abfchn . i , C , Kap . io ) diefes » Handbuches « berührt worden find , find teils Tages -
fchulen für diejenigen , welche ihre ganze Zeit dem Unterrichte widmen können , teils
Abend - und Sonntagsfchulen mit dem Zwecke , Lehrlingen und Gehilfen in ihren freien
Stunden neben der praktifchen Thätigkeit Gelegenheit zur künftlerifchen Ausbildungim eigenen Berufe zu geben . Sie zerfallen in Vorfchulen , in denen Ornament¬
zeichnen , Projektionslehre , Gips- und Bauzeichnen , Modellieren , Stillehre etc . ge¬trieben wird , und in die Fachklaffen , deren Aufgabe die Ausbildung junger Hand¬
werker für felbftändige kunftgewerbliche Leiftungen ift .

Streben nun die Kunftgewerbefchulen im wefentlichen die Ausbildung von ge-
fchickten Zeichnern und Kunfthandwerkern an , fo foll im Gegenfatz hierzu die höhere
Kunftgewerbefchule oder kurzweg Kunftfchule eine Anftalt fein , die nicht die
Arbeiter , fondern die Künftler und Lehrer zu bilden hätte .

In einer folchen Schule follen Künftler im wahren Sinne des Wortes gebildetwerden , folche Künftler , w'elche allen Anforderungen der Kunftinduftrie , felbft den
höchften , genügen können , fo dafs man nicht mehr notwendig hat , fich mit unvoll-
ftändig oder auswärts gebildeten Zeichnern zu befaffen . Sie foll den Fabriken die
Zeichner und Modelleure verfchaffen , Künftler , welche mit erfinderifchem Kopf und
Schönheitsfinn eine vollkommene Ausbildung der Hand vereinigen und fo in unfere
Fabriken einen künftlerifchen Schwung bringen ; fie foll den Goldfehmied , den
Möbelfchnitzer , den Porzellanmaler , überhaupt den Kunfthandwerker zum Meifter
machen , nicht im gewerblichen , fondern im künftlerifchen Sinne des Wortes . Sie
foll endlich für die Fachfchulen der Induftrie , für Real - , Gewerbe - und andere Zeichen¬
fchulen die Lehrer erziehen , welche diefe Schulen in Beziehung auf den Gefchmack
auf die richtige Bahn lenken und ähnlichen Inftituten in den Provinzen vorftehen
können .

Für die Kunftgewerbefchulen find im allgemeinen diefelben Räumlichkeiten
und Einrichtungen erforderlich , wie für die Kunftakademien : grofse Zeichen - , Mal-
und Modellierfäle , foviel wie möglich nach Norden gelegen und in möglichftem
Anfchlufs an die zugehörigen Lehrerateliers ; ferner ein Aktfaal für Zeichnen und
Malen und ein zweiter für Modellieren . Nur bei folchen Kunftgewerbefchulen , mit
denen einzelne Fachfchulen verbunden find , treten noch die entfprechenden Lehr -
werkftätten hinzu , welche zum Teile befondere technifche Einrichtungen erfordern .

Für die Plangeftaltung der Gebäude für Kunftgewerbefchulen können die Haupt -
getichtspunkte , durch welche feiner Zeit der Entwurf Walther s für die Kunft¬
gewerbefchule zu Nürnberg begründet wurde , im allgemeinen als mafsgebend erachtet
werden , nämlich :

a) Möglichft klare Anordnung der Räume , wobei auf ihre gute Beleuchtung
befonders zu achten ift . Die Treppen müffen gut verteilt und leicht zu finden fein .
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ß) Die Schulräume find fo grofs vorzufehen , dafs fie nicht blofs dem augen¬
blicklichen Bedürfnis genügen , fondern auch noch bei vorausfichtlich fteigendem
Befuch für eine gröfsere Schülerzahl ausreichen .

7) Für jedes Lehrfach find befondere Räumlichkeiten vorzufehen und diefe in
möglichft unmittelbare Verbindung mit den zugehörigen Lehrerateliers zu bringen .

S) Die Modellierfäle müffen , foweit irgend möglich , im Erdgefchofs unterge¬
bracht werden . Da in diefen Räumen viel mit Waffer umgegangen wird , könnten ,
wenn die Räume in den oberen Stockwerken lägen , die Gebälke diefer Gefchoffe
notleiden . Im Erdgefchofs liegen diefe Räume auch näher bei der Gipsgiefserei , die
ja unbedingt im Erdgefchofs untergebracht werden mufs.

s ) Die Malfäle , fowie diejenigen Räume , in welchen nach Gipsmodellen ge¬
zeichnet wird , ferner die Profefforenateliers find , foweit es irgend möglich ift, nach
Norden zu legen , um für diefe Räume ein möglichft gleichmäfsiges Licht zu erzielen .

C) Die Räume für die etwa vorhandene Abendfchule , welche am beften nach
Süden liegen , müffen fo angeordnet werden , dafs fie durch in den Flurgängen an¬
zubringende Gitterthore vollftändig von den übrigen Räumen der Schule abgefondert
werden können .

Von grofsem Einflufs auf die Plangeftaltung der Gebäude für die Kunftgewerbe -
fchulen ift es ferner , ob die Schule als felbftändige Anftalt für fich befteht , oder
ob fie , wie dies bei der Kunftgewerbefchule des öfterreichifchen Mufeums zu Wien
und bei der Unterrichtsanftalt des Kunftgewerbemufeums zu Berlin der Fall ift , in
engem Anfchlufs an die Kunftfammlungen errichtet ift.

Zweifellos ift der Gedanke , die Lehranftalt mit den meift reichhaltigen ftaat -
lichen Kunftfammlungen zu verbinden , als ein aufserordentlich glücklicher zu be¬
trachten , infofern für beide Anftalten unverkennbare Vorteile daraus entftehen . Die
Schule verfügt dadurch über ein reiches Studienmaterial , und andererfeits werden die
ftaatlichen Sammlungen dadurch für ftaatliche Zwecke unmittelbar nutzbar gemacht .

Von Einflufs auf die Plangeftaltung folcher kombinierter Anftalten find dabei
befonders zwei Umftände : erftlich die Sorge für möglichfte Feuerficherheit der fehr
wertvollen Kunftfammlungen und zweitens die ungehinderte Benutzung der Samm¬
lungen von feiten des grofsen Publikums . Für die beiden vereinigten Anftalten
werden daher , wo es irgend angängig ift , zwar eigene Gebäude mit gefonderten
Eingängen zu errichten , diefe aber doch wieder durch Gänge miteinander in un¬
mittelbare Verbindung zu bringen fein.

Die Einrichtungsgegenftände der Kunftgewerbefchulen find — wenn man von
den Lehrwerkftätten , fobald folche vorhanden find, abfieht — die gleichen , wie bei
den Kunftfchulen . In Fig . 175 find für die Mobiliarausrüftung einer gröfseren Zahl
von Räumen Beifpiele beigefügt .

2 ) Beifpiele .
a) Mit öffentlichen Kunftfammlungen vereinigte Kunftgewerbefchulen .

In der Vorführung ausgeführter Anlagen foll mit folchen Kunftgewerbefchulen
begonnen werden , welche mit gröfseren öffentlichen Sammlungen , mit einem fog.
Kunftgewerbemufeum , vereinigt find . Als erftes Beifpiel diene die Unterrichtsanftalt
des Kunftgewerbemufeums zu Berlin . Die Pläne diefes von Gropins & Schmieden
errichteten Gebäudes find im nächftfolgenden Heft (Abt . VI , Abfchn . 4 , B , Kap . 5 .
unter c , 1 ) diefes » Handbuches « zu finden .
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Handbuch der Architektur . IV . 6, c .

Diefes Inftitut ,
welches heute in
der Erfüllung feiner
Doppelbeftimmung

als Mufeum und als
Unterrichtsanftalt

neben dem öfter-
reichifchen Mufeum
zu Wien , dem Con-
fervatoire des arts et
metiers zu Paris 108)
und dem Kenfing-
ton -Mufeum zu Lon¬
don 108) mit in erfter
Reihe fteht , ift auf
fehr befcheidene An¬
fänge zurückzufüh¬
ren . Seine Unter¬
richtsanftalt , welche
1868 mit 200 Schü¬
lern eröffnet wurde,
hat fich , dank der
energifchen Fürforge
der Unterrichtskom -
miffion, mit fortlau¬
fender Erweiterung
des Programms und
der Lehrmittel zu
einer Kunftgewerbe -
fchule erften Ranges
entwickelt . Die zur
Zeit des Neubaues
400 bis 500 Zöglinge
beiderlei Gefchlech -
tes umfaffende Schule
beftand nach ihrer

Organifation von
1881 aus einer Vor-
fchule , wefentlich

mit Abendunterricht ,
fowie aus der eigent¬
lichen Kunftgewerbe -
fchule , vorwiegend
mit Tagesunterricht .

luS) Siehe das nächft *
folgende Heft (Abt . VI , Ab -
fchn . 4, B , Kap . 5, unter e , 1)
diefes »Handbuches «.

11
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Die letztere zerfiel wieder in Vorberei -
tungs - , Kompofitions - und Fachklaffen .
Seit der Fertigftellung des Neubaues ,
feit der Ueberfiedelung in denfelben
und befonders feit der Uebernahme des
Inftituts durch den Staat hat fich die
Unterrichtsanftalt gleichmäfsig mit dem
Mufeum ftetig weiter entwickelt 109 ).

Bei einer Frequenz von durchfchnittlich
250 Tages - und 600 Abendfchülern erteilen zur
Zeit 26 Lehrer und 2 Affiftenten den Unterricht .

Der Tagesunterricht wird in folgenden
Fächern erteilt :

je 1 Klaffe ;

a) Architektonifches Zeichnen in 2 Klaffen ;
f>) Modellieren
c) Cifelieren
b) Holzfchnitzerei
e) Dekorative Malerei
f) Schmelzmalerei
g) Figurenzeichnen .und -Malen
f)) Mufterzeichnen u . f. jy . , 2 Klaffen ;
t) Kupferftich und Radierung | . Klaffe •
j ) Kunftftickerei f

^ *

f) Kunftgewerbliche Aufnahmen , 3 Klaffen ;
I) Skizzierübungen , 2 Klaffen ;

nt) Pflanzenzeichnen , 1 Klaffe.

Der Abendunterricht wird in nachfolgenden
Fächern und Klaffen erteilt :

a) Ornamentzeichnen , 3 Klaffen ;
b) Schriftzeichnen , 1 Klaffe ;
c) Projektionslehre , 2 Klaffen ;
b) Architekturzeichnen , 1 Klaffe;
e) Gipszeichnen , Ornamente , 3 Klaffen.

Gipszeichnen , Figürliches , 2 Klaffen ;
g ) Modellieren , Ornamente , 2 Klaffen ;
fj) Modellieren , Figürliches , 1 Klaffe ;
i) Aktftudien für Zeichner , 2 Klaffen ;

» » Bildhauer , I Klaffe ;
j) Fachzeichnen , Entwerfen kunftgewerblicher

Gegenftände , 1 Klaffe ;
ferner :

I) Anatomie ;
t) Stilgefchichte der Architektur und des Orna¬

ments 110) .

Eine weitere bemerkenswerte An¬
lage , bemerkenswert fchon deshalb , weil
fie (wie bereits im Vorhergehenden er¬
wähnt ) Vorbild für viele andere ver-

109) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1882 , S . 363.
110) Dem bezüglichen Jahresbericht entnommen .

Fakf .-Repr . nach : Allg . Bauz . 1881, Bl . 34—36.
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wandte Anftalten geworden ift , ift die Kunftgewerbefchule des Oefterreichifchen
Mufeums für Kunft und Induftrie zu Wien .

Der Zweck diefer Schule ift nach den Statuten die Erziehung kunftgebildeter
Kräfte für die Bedürfniffe der Kunftinduftrie . Daher bilden jene Zweige der Kunft ,
welche die Vorbedingungen eines künftlerifchen Schaffens auf dem Gebiete der
Induftrie find , die Hauptgegenftände des Unterrichtes und bedingen die Gliederung
der Anftalt . Diefe Zweige find : die Baukunft in ihrer Anwendung auf die Aus-
fchmückung der Gebäude , auf Möbel- und Geräteformen u . f. w . , die Bildhauerei

Fig . 177 .

fl !!
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Kunftgewerbefchule des Oefterreichifchen Mufeums für Kunft und Induftrie zu Wien .
Schnitt nach AB in Fig . 178 m )-

und das Zeichnen und Malen in ihrer Beziehung und Anwendung auf die Erforder -
niffe der Kunftgewerbe .

Die Kunftgewerbefchule befteht daher aus einer Fachfchule für Architektur , für Bildhauerei , für
Tier -, Blumen- und Ornamentmalerei , für figürliches Zeichnen und Malen — alles dies unter dem Gefichts-
punkte der Anwendung für kunftgewerbliche Zwecke . Für die zur Aufnahme in die Anftalt nicht ge¬
nügend vorbereiteten Zöglinge ift eine aus zwei Abteilungen (für figurales und ornamentales Zeichnen)
beftehende Vorbereitungsfchule eingerichtet . Neben dem Unterricht im Zeichnen und Malen und den
Kompofitionsübungen werden die erforderlichen theoretifchen Studien getrieben , und zwar : Projektions¬
und Schattenlehre und Perfpektive , Stillehre , Anatomie des menfchlichen und Tierkörpers , Farbenlehre
und Farbenchemie , Kunftgefchichte , Kunftmythologie und Materialienlehre .

Der für das Oefterreichifche Mufeum für Kunft und Induftrie hergeftellte Neubau
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am Stubenring wurde im Jahre 1871 , 8 Jahre nach Gründung des Mufeums und
kurze Zeit nach Gründung der mit dem Mufeum verbundenen Kunftgewerbefchule ,

Fig . 178.
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eröffnet . Diefe letztere hatte mit ihrem Raumbedarf wenigftens proviforifch im
Mufeumsgebäude untergebracht werden müffen , wofür durch das Bauprogramm ge¬
eignete Vorforge getroffen worden war . Diefe Vereinigung konnte indes von An-



fang an nur als eine mehr oder weniger lang dauernde angefehen werden ; denn
darüber konnte man fich nicht täufchen , dafs die für Schulzwecke gebotenen Räum¬
lichkeiten bei wachfender Schülerzahl nicht mehr ausreichen würden ; auch war es
klar , dafs den wefentlich verfchiedenen Anforderungen , welche an die Schule und
an das Mufeum gefleht werden , auf die Dauer fehr fchwierig in einem Gebäude
von einheitlichem Charakter entfprochen werden konnte .

In der That war der Mangel an Raum , fowohl für das Mufeum als auch für
die Kunftgewerbefchule , fchon in den erften Jahren derart fühlbar , dafs fchon im
Jahre 1875 ein Neubau begonnen und im Oktober 1877 in Benutzung genom¬
men wurde (Fig . 176 bis 180 lir ).

Das Gebäude fleht mit feiner Hauptfront in der Flucht des Mufeumsgebäudes und ilt von dem -
felben 22,75 m entfernt . Es ift mit dem Mufeum durch einen Gang in Verbindung gebracht , der nach
der Strafse zu nur eine hohe Verbindungsmauer darf ! eilt ; letztere ift in der Mitte durch einen monu¬
mentalen Brunnen mit einem portalartigen Aufbau und einem Mofaikbild von Salviati in Venedig ge -
fchmtickt .

Die verhältnismäfsig geringe Tiefe des Bauplatzes bedingte die Anordnung zweier Höfe , zwifchen
welchen die Treppe liegt .

Die beftehenden Fachfchulen zeigten während ihrer übergangsweifen Unterkunft im Mufeumsgebäude
eine ftets wachfende Schülerzahl und erfuhren durch die fehr weife Organifation der Schule , der zufolge
die Anzahl der Schüler für einen Lehrer eine begrenzte ift , auch eine nicht unwefentliche Vermehrung
an Lehrkräften . Aufserdem wurden letztere durch mehrere Zweigfächer , wie Holzfchnitzerei - und Cifelier -
fchule , fowie die chemifche Verfuchsftation vermehrt , fo dafs das Schulgebäude bei feiner Vollendung
vollftändig in allen feinen Räumen in Anfpruch genommen werden mufste , trotzdem die Vorbereitungs -

Fig . 180 .
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Mufeums für Kunft und Induftrie zu Wien 111 ) ,
v . Ferflel .

fchule von der Kunftgewerbefchule abgetrennt und teilweife im II . Obergefchofs des Mufeumsgebäudes ,teilweife im ehemaligen St . Annagebäude untergebracht wurde .
Bei der Raumverteilung für die einzelnen Lehrfächer , welche aus den Grundriffen in Fig . 177bis 179 ohne weiteres hervorgeht , wurde Rtickficht darauf genommen , dafs die Nordfeite für die Maler
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fchule , die Deckenlichträume für Modellfaal und Atelier angewiefen wurden . Jeder Lehrer hat fein
Atelier in Verbindung mit feiner Schule . Die Gefamtbaukoften betrugen , einfchl . innerer Ausftattung ,
926684 Mark ( = 463342 Gulden 112) .

ß) Selbftändige Kunftgewerbefchulen .
J 39- Der 1897 vollendete Neubau für die Kunftgewerbefchule in Nürnberg wurde

gewerbefchuie nach dem Entwurf und unter der Leitung des an der Anftalt feit Jahren wirken-
2U den Lehrers Walther in Gemeinfchaft mit dem Direktor Hammer ausgeführt . Er

fteht in der im Südoften Nürnbergs gelegenen Marienvorftadt zwifchen Elafchen -
hofftrafse und dem linken Pegnitzarm und ift dreigefchoffig errichtet (Lig . 181 bis
! g 5 113 u . 114 ) .

Die Anfänge der Nürnberger Kunftgewerbefchule gehen in das zweite Jahrzehnt des XVIII . Jahr¬
hunderts zurtick. Damals wurde angeregt , im Anfchlufs an die in Nürnberg beftehende , im Jahre 1662
nach italienifchem Mufter gegründete Malerakademie eine neue Anftalt , nämlich eine Zeichenfchule zu
errichten , die für das Gemeinwefen von befonderem Nutzen fein follte . Arme Bürgerföhne follten da
ohne viele Koften im Zeichnen unterrichtet werden , » damit fie hernach zu allerhand Handwerken und
Künften , zu welchen die Zeichenkunft unentbehrlich ift , können gebrauchet werden « . Diefe »Kunft -
gewerbefchule « , wie wir fagen würden , blühte unter einer Reihe trefflicher Männer kräftig auf ; in den
dreifsiger Jahren des XVIII . Jahrhunderts waren häufig an die 30 Schüler — eine für damalige Ver-
hältniffe bedeutende Zahl — zu verzeichnen . Gegen Ende des Jahrhunderts jedoch machte fich als Folge
der Dürftigkeit des bürgerlichen Kleinlebens ein Rückgang bemerkbar , und die Anftalt ging , obfchon es
an Verfuchen feitens des hohen Rates der Stadt zu einer Belebung keineswegs fehlte , unaufhaltfam ihrem
Verfall entgegen .

Erft nachdem Nürnberg im Jahre 1806 an die Krone Bayern gefallen war , begann eine neue Zeit
des Auffchwunges . Albert Reindel , der vortreffliche Kupferftecher , wurde 1811 Direktor ; die Zeichen¬
fchule oder »Akademie « durfte 8 Jahre fpäter die oberen Räume der königlichen Burg beziehen und trat
1821 als königliche Kunftfchule in einen neuen Entwickelungsabfchnitt . 1825 war eine Schülerzahl von
48 erreicht , und 1833 wurde die nunmehr »Kunftgewerbefchule « genannte Anftalt in das frühere Landauer -
klofter verlegt . Hier hat fie fich anfangs unter Reindel , dann unter Kreling und Gnauth ftetig gehoben
und erweitert . Unter dem letztgenannten wurde das der Schule immer noch anhaftende akademifche Ge¬
präge vollends befeitigt , und im Jahr 1880 wurde fie einer entfprechenden Reorganifation unterzogen .
Die damals neu entworfenen Statuten haben heute noch ihre Gültigkeit .

Danach befteht die Schule aus :

a) einem einjährigen Vorkurs für vorbereitende Hilfsfächer ;
f>) drei Fachfchulen von je dreijähriger Dauer , und zwar :

act ) einer Architekturfchule ,
5 fc) einer Modellierfchule ,
cc) einer Schule für dekoratives Zeichnen und Malen ;

c) einer Abteilung für Zeichenlehrer ;
b) einer Abendfchule für Zeichnen und Modellieren .

Das Lehrerperfonal befteht aus dem Direktor , 8 Lehrern und 5 Hilfslehrern ; diefen ftehen ein
Sekretär , ein Bibliothekar , ein Modellfchreiner , ein Gipsformator etc . zur Seite.

Auf diefer Grundlage entwickelte fich die Schule immer mehr , fo dafs fic in den Jahren 1890— 94
eine durchfchnittliche Befuchsziffer von 200 Schülern aufwies.

Diefer Stärke des Befuches waren die baulich überdies völlig unzureichenden Räumlichkeiten des
Landauerklofters in keiner Weife mehr gewachfen . Die Unzuträglichkeiten fteigerten fich in einem Mafse,
dafs ein ^Neubau unvermeidlich wurde . Der Bauplatz für denfelben ift in gefunder Gegend und auch
fonft fehr günftig gelegen , infofern das für die Anftalt wichtige Nordlicht nicht verbaut werden kann .
Der Neubau hatte urfprünglich unmittelbar an der nur 15 m breiten Flafchenhofftrafse geplant werden

112) Nach ebendaf . , S . 46 .
113) Nach einer Photographie von Ferd . Schmidt in Nürnberg .
lu ) Nach : Zeitfchr , f . Bauw . 1898 , Bl . 22, 23 u . S . 177 .



muffen ; noch in letzter Stunde ift es aber gelungen , ihn um 6 m gegen die Pegnitz hin zurückzufchieben,
fo dafs nunmehr durch die Strafsenerweiterung ein genügend freier , der Hohen - und Frontentwickelung
des Gebäudes entfprechender Raum vor demfelben gewonnen ift .

Die Hauptgeüchtspunkte , nach denen der Bau entworfen worden ift , find bereits in Art . 134 (8 . 159 )
mitgeteilt worden .

Fig . 183 bis 185 laßen erkennen , wie den Programmforderungen entfprochen worden ift . Der Haupt¬
eingang des Gebäudes befindet fich in der den Verkehr hauptfächlich zubringenden Flafchenhofftrafse .
Drei Nebeneingänge führen an der Nordfront und in den Treppenhäufern der Oft- und Weftfront zum
Untergefchofs ; ein vierter auf der Weftfeite dient hauptfächlich dazu , grofse Modelle nach der Gipsgiefserei
und dem Aufzuge zu fchaffen. Durch den Haupteingang gelangt man zunächft in eine geräumige Vor-

Fig . 181 .

Kunftgewerbefchule zu Nürnberg 113) .
Arch . : Walther Hammer .
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halle und von da auf einer fich in zwei Läufe teilenden Treppe nach den 4 m breiten , nahe der Treppe
mit Windfangthüren verfehenen Hauptflurgängen des Erdgefchoffes . Dem Haupteingange gegenüber führt
eine Thür zum Hofe . An den Enden des vorderen Flurganges liegen in gerader Richtung die beiden
bis zum Dachboden führenden Haupttreppen des Gebäudes . Eine dritte Treppe in der Mitte des Nord¬

flügels am Hofe hat nur den nebenfächlichen Zweck , beim Verkehr zwifchen den verlchiedenen Stock¬
werken allzugrofse Wege abzukürzen , und ift deshalb als Wendeltreppe mit l ,50 m Laufbreite angelegt .
Die Flurgänge des Nord - , Weft - und Oftflügels find nur 8 m im Lichten breit . Alle vier Gänge um-
fchliefsen einen geräumigen Hof von 41 ,50 m Länge und 17 ,50 m Breite ; die rechteckige Form diefes Hofes
ift nur in der Mitte feiner Nordfeite durch einen Einbau unterbrochen , der die eben erwähnte .Wendel¬

treppe , fowie einerfeits die Lehreraborte , andererfeits Geräteräume enthält . Die Schüleraborte befinden
fich in allen drei Gefchoffen nördlich neben den Haupttreppen .
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Im Erdgefchofs (Fig . 184) liegen rechts von der Eingangshalle die Gefchäftsräume des Direktors
und des Sekretärs ; links befindet lieh der Dienftraum des Hausmeifters in Verbindung mit feiner im
Untergefchofs angeordneten Wohnung . In letzterem haben aufserdem noch im Südflügel die Modell-
tifchlerei und die Räume für die Sammelheizung ihren Platz gefunden . Im Oft- und Weftfliigel liegen
Räume zur Aufbewahrung von Schülerarbeiten und die Gipsgiefserei . Das Erdgefchofs enthält ferner
die Modellierfäle , die Lehrzimmer für Cifelieren , Holzfchnitzerei und den Vorkurfus , fowie Ateliers für
die betreffenden Profefforen und Lehrer .

Die Anordnung der beiden oberen Stockwerke ift im allgemeinen diefelbe , wie im Erdgefchofs
( Fig . 185 ) , nur dafs dort der 4 m breite Flurgang des Südflügels als folcher in Wegfall kam . Der

Fig . 182 .

Haupteingang l13).

Kunftgewerbefchule zu Nürnberg .
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hierdurch gewonnene Raum wurde teilweife zur Erweiterung der Zeichenfäle für die Abendfchule ver¬
wandt , der Reft im I . Obergefchofs der Bibliothek und im II . Obergefchofs dem Ausftellungsraume
zugefchlagen . Das Dachgefchofs enthält in den Aufbauten noch einige Referveräume und in der Mitte
der Südfront den grofsen Vortragsfaal .

Bei der künftlerifchen Geftaltung des Baues wurde mit Rückficht auf den Zweck und die verfüg¬
baren Mittel eine möglichft knappe Ausdrucksweife gewählt und aller unnütze Prunk im Inneren fowohl
wie im Aeufsern vermieden . Selbft da , wo das Hervorheben irgend eines Bauteiles durch Anwendung
von fchmückender Zuthat unentbehrlich fchien , um den Bau vor dem Eindruck der Langeweile zu
bewahren , wurde diefer Schmuck in möglichft knapper Form gehalten . Der Hauptnachdruck wurde bei
der äufseren Erfcheinung auf die Gruppierung und die Verhältniffe der Baumaffen, auf die gute Ver¬
teilung von Lichtöffnung und Mauerfläche , fowie auf die Umrifslinie des ganzen Baues gelegt ; im Inneren
war das Augenmerk vornehmlich auf die Ausgeftaltung der Eingangshalle , der Flurgänge und der
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Treppenhäufer gerichtet , wobei auf eine folgerichtige Ueberführung diefer Räume ineinander befonderer
Wert gelegt wurde.

Den hervorragendften Schmuck des Aeufseren (Fig . 181 ) zeigt der in der Mitte der Südfront ge¬
legene Haupteingang ( Fig . 182 ) , der mit den beiden die Eingangshalle erleuchtenden Fenftern architek -
tonifch zu einer einheitlichen , der langen , breitgelagerten Hauptfront entfprechenden Gruppe zufammengefafst
ift , Vier Dreiviertelfäulen
mit verziertem unterem Fig . 184.
Schaftteil tragen ein eben¬
falls ornamentiertes Gebälke ,
auf dem ein mit Kartufchen -
und Wappenwerk reichge -
fchmtickter Auffatz ruht .
Durch das inmitten über dem
Eingang von zwei Löwen
gehaltene bayerifche Staats¬
wappen ift das Gebäude
als ftaatliches gekennzeich¬
net , während die rechts
und links über den Fenftern
angebrachten Nürnberger
Wappen darauf hinweifen ,
dafs das Gebäude befon -
ders der Stadt zu Nutz und
Frommen errichtet wurde .
Im Fries des Gebälkes läfst
die Infchrift »Königliche
Kunftgewerbefchule Nürn¬
berg « den Zweck des Ge¬
bäudes erkennen . Aufser-
dem find über den Fenftern
Bronzetafeln mit paffenden
Infchriften angebracht .

Neben diefem de¬
korativen Schwerpunkt der
Front zeigen lediglich die
die feitlichen Gebäudevor -
fprünge abfchliefsenden Gie¬
bel , fowie die zwifchen
diefen liegenden Teile , und
zwar an der Süd- wie an
der Nordfeite , mit ihren
Mittelauffätzen befcheidenen
architektonifchen Schmuck .
Die Umrifslinien der Giebel
find durch Volutenverzie¬
rungen und Obelisken ge¬
bildet . Beim Mittelteile der
Südfront find die Fenfter -
pfeiler im I . Obergefchofs mit dorifchen , im II . Obergefchofs mit jonifchen und im mittleren Auf¬
bau mit korinthifchen Dreiviertelfäulen befetzt . Das Hauptgefims zu feiten des Mittelauffatzes fchliefst
mit einer Baluftrade ab . An der Nordfront treten an Stelle der Dreiviertelfäulen einfache Lifenen .

In den oberen Stockwerken der Südfront wurden , des belferen Ausfehens wegen und weil dort keine
Räume liegen , denen ein geteiltes Licht Nachteile bringt , die Fenfter viereckig geflaltet und mit Stein¬
kreuzen und eichenen Fenfterflügeln verfehen ; die Fenfter der Weit -, Nord - und Oftfeite dagegen find
grofse Bogenfenlter ohne Steinkreuze und haben eine Verglafung zwifchen Eifenrahmen , um für die Lehr -
fäle und Ateliers möglichft gutes ungeteiltes Licht zu erzielen . Die Süd- und Nordfront find in Nifrn-
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berger rötlichem Sandftein hergeftellt . Bei der Oft - und Weftfeite , von den Treppentürmen bis zur Nord¬
front , find nur die Fenftereinfaffungen , das Sockelgefchofs , die Ecken und das Hauptgefims aus diefem
Stein hergeftellt , während die Mauerflächen aus gewöhnlichem Backfteinmauerwerk mit »verbandeten «
Fugen beftehen ; die Abficht war dabei , die Seitenfronten in ihrer Bedeutung zurücktreten zu laffen und
Eintönigkeit zu vermeiden . — Die Hoffronten find wieder ganz in Sandftein ausgeführt . Sie zeigen in

allen drei Obergefchoffen
Fig . 185 . die gleichen Segmentbogen -

fenfter , im Sockelgefchofs
dagegen kleinere , viereckige
und doppelte Fenfter . Mit
kleineren Fenftern verfehen
ift auch der Ausbau auf der
Nordfeite , der nach oben
mit einem durch ein ein¬
faches , in Voluten endigen¬
des Band verzierten Giebel
abfchliefst . Durch die be -
fcheiden gefchmückte Pforte
in diefem Ausbau und durch
die etwas reicher behandelte
Hofthür im Südflügel wur¬
den die unteren Teile der
im übrigen gleichmäfsig
durchgeführten Hofarchitek¬
tur unterbrochen .

Die Dächer find mit
dem für die Altnürnberger

Bauweife bezeichnenden

Ziegeldoppeldach gedeckt ;
nur die Laternen der Auf¬
bauten in der Mitte der
Süd - und Nordfront haben

Kupferdeckung .
Dem Aeufseren ent -

fprechend ift auch die in¬
nere Ausftattung mafsvoll

gehalten . Der Hauptnach¬
druck wurde auf die Ein¬

gangshalle als den eigent¬
lichen und einzigen Reprä -
fentationsraum gelegt . Hier
beftehen die Säulen vor
den Treppenaufgängen , die

Treppenftufen , Wangen und
Baluftraden , ferner die

Wandpfeiler und Kragfteine ,
welche die Gewölbe tragen ,
fowie fämtliche Thür - und

Fenfterumrahmungen , die

Brüftungsverkleidungen , die

Umrahmungen der Anfchlagstafeln und die Sitze in den Fenfternifchen aus poliertem Salzburger , und

zwar teils aus Adneter , teils aus Untersberger Marmor . Die Wände und Gewölbe find verputzt und

vorläufig nur getüncht ; fie follen fpäter von tüchtigen Schülern der Anftalt unter Leitung des be¬

treffenden Fachlehrers bemalt werden . Aufser der Eingangshalle haben nur noch die Flurgänge und die

beiden Haupttreppen eine beffere , wenn auch einfache Ausftattung erhalten . Die Flurgänge find durchweg
mit Kreuzgewölben überdeckt .
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140.
Kunft¬

gewerbefchule
zu

München .

Alle Thürumrahmungen und Durchgangsöffnungen , fowie die Fufsfockel find aus dem feinkörnigen
roten Mainfandftein hergeflellt . Um Abwechfelung hereinzubringen , zugleich aber auch um das Zurecht¬
finden im Gebäude zu erleichtern , wurden die nach den Lehrerateliers führenden Thürumrahmungen reicher
ausgebildet , als diejenigen , welche in die Lehrzimmer oder in untergeordnete Räume gehen . Der Fufs-
boden der Flurgänge belteht aus roten Thonfliefen . Beide Haupttreppen zeigen doppelarmige Anlage mit
durchbrochener Zungenmauer aus Mainfandftein . Die Treppenläufe find mit fteigenden , zwifchen Gurt¬
bogen eingefparmten Kreuzgewölben unterwölbt ; die Treppenabfätze haben Sterngewölbe .

Die übrigen Räume find in allereinfachfler Weife ausgeflattet . Alle Räume , mit Ausnahme der¬
jenigen im II . Obergefchofs , haben feuerfefte Decken erhalten . Die Fufsböden beftehen aus buchenen
Riemen . Die Wände und Decken find zunächfl überall einfach glatt geputzt und getüncht ; für die Aus-
fchmückung einzelner Räume durch Stückwerk und Malerei foll mit der Zeit von der Schule felbft
geforgt werden , weil fich in diefen Arbeiten zugleich lehrreiche Aufgaben für die Schüler darbieten .
Die Erwärmung des Haufes erfolgt mittels Dampfniederdruck - Luftheizung , die Beleuchtung mittels
elektrifchen Lichtes im Anfchlufs an die ftädtifche Zentrale . Die Baukoften beliefen fich auf 893 000
Mark 114) .

Die Kunftgewerbefchule zu München wurde 1868 als eine allgemeine Lehr -
anftalt gegründet . Im Jahre 1872 erfuhr diefelbe eine wefentliche Erweiterung durch
Hinzutritt der 1872 errichteten » Kgl . Kunftgewerbefchule für Mädchen « . Als kunft -
gewerbliche Lehranftalt umfafst fomit die in Rede flehende Kunftgewerbefchule
feit 1872 zwei für fich felbftändige , jedoch unter gemeinfamer Leitung und Ver¬
waltung flehende Schulabteilungen : eine männliche und eine weibliche Abteilung .
Beide find im wefentlichen auf gleicher Grundlage organifiert ; doch befitzt jede der-
felben befondere , die Unterfchiede der Lehrziele und die Natur der Zöglinge berück -
fichtigende Statuten und einen eigenen Lehrplan , fowie befondere voneinander ge¬
trennte Räumlichkeiten im gemeinfamen Schulgebäude .

Der Zweck der männlichen Abteilung der Kunftgewerbefchule ifl , Gelegenheit zu künfllerifcher und
kunftgewerblicher Ausbildung in folchem Umfange zu bieten , als es die erfolgreiche Ausübung der ver -
fchiedenen Zweige des Kunftgewerbes im Sinne künftlerifch -ftilgemäfsen Schaffens erfordert . Nach Mafs-
gabe ihres Lehrprogramms dient fie zugleich zur Ausbildung für das Lehrfach im Zeichnen , wie auch
zur Vorbereitung für den Befuch der Akademie der bildenden Künfle .

Zweck der Kunftgewerbefchule für Mädchen ifl , der weiblichen Jugend Gelegenheit zur Aus¬
bildung in jenen kunftgewerblichen Fächern , deren Ausübung dem weiblichen Wefen angemeffen erfcheint ,nach allen Anforderungen praktifcher Berufsthätigkeit zu bieten ; zugleich hat fie die Aufgabe , nach Mafs-
gabe ihres Lehrprogramms der Heranbildung von Zeichenlehrerinnen für elementares , fowie für kunft -
gewerblich -fachliches Zeichnen befondere Sorgfalt zu widmen.

Nach dem Lehrgänge zerfällt der gefamte Unterricht in Vorunterricht (Vorklaffen) und Fachunter¬
richt (Fachklaffen) .

Bei einer Frequenzziffer von ca. 200 männlichen und 100 weiblichen Zöglingen befteht das Lehrer -
perfonal aus 15 Profefforen , einem Lehrer und 2 Lehrerinnen , fowie aus einem Affiftenten.

Aus dem Gebäude der ehemaligen Kgl . Glasmalereianftalt entftand unter der
Leitung Lange s in den Jahren 1875 —77 durch Auffetzen eines II . Obergefchoffes
und durch eine den veränderten Zwecken angepafste Umgeftaltung des Inneren die
Kunftgewerbefchule .

Während die Faffade gar keinen Veränderungen unterzogen wurde , war man beftrebt , dem Inneren ein
künftlerifches Gepräge zu verleihen , und dazu war befonders der Lichthof auserfehen , welcher den
Mittelpunkt der ganzen Bauanlage bildet . Um ihn herum find die Hauptlehrräume , die Aula , die Bibliotheks¬
und Verwaltungsräume gruppiert . Als Herz des Gebäudes , als Empfangsraum ifl der zugleich als Vor-
bildermufeum für die Schüler dienende Lichthof (Fig . 186 115) reich mit plaftifchem und malerifchem
Schmuck ausgeflattet worden . Der Fufsböden ift im Charakter der antiken Mofaikböden ; die Wände find
in Marmornachahmung ausgeführt .

Die Malereien der Bogenpfeiler und Gewölbe lehnen fich an italienifch -deutfche Vorbilder des

115) Nach einer Photographie .
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I 4I *
Kunft¬

gewerbefchule
zu

Karlsruhe .

XVI . Jahrhunderts und im befonderen an die von Antonio Ponzana herrührenden Deckenmalereien im
ehemaligen Badefaale des A'&g^ r -Haufes in Augsburg und an Malereien im Schlöffe Trausnitz in Lands¬
hut an ; fie find von Gebhard ausgeführt . Die Glasdecke ift mit einem FlächenmuHer gefchmückt . Diefes ,
fowie der plaHifche Schmuck find Arbeiten von Schülern der Kunftgewerbefchule .

Die Kunftgewerbefchule zu Karlsruhe wurde im Jahre 1878 mit felbftändiger
organifcher Einrichtung gegründet . Mit derfelben ift ein Kunftgewerbemufeum ver¬
bunden , deffen Sammlungen ausfchliefslich Unterrichtszwecken dienen .

Diefe Anftalt hat die Aufgabe , tüchtige Kräfte für die Bedürfniffe des Kunfthandwerkes , fowie
Zeichenlehrer heranzubilden und auf die Hebung und Förderung der Kunftgewerbe im Lande allgemein
anregend und unterHützend einzuwirken .

Der Unterricht teilt fich in einen folchen für die Händigen oder Tagesfchüler und in denjenigen
für die Abendfchüler . Der Unterricht für die Händigen Schüler verteilt fich auf die Fachfchule und auf
die Winterfchule .

Die Fachfchule gliedert fich in 6 verfchiedene Abteilungen :

a) Architekturfchule ,
B) Bildhauerfchule ,
c) Cifelierfchule ,
b ) Dekorationsfchule ,
e) keramifche Schule und
f ) Zeichenlehrerfchule .

Die fünf erflgenannten erledigen ihre Aufgabe in 3 Jahreskurfen . Die Zeichenlehrer haben eine
vierjährige Ausbildung . Jede Fachfchule unterHeht der befonderen Leitung eines der Profefforen .

Die Winterfchule ifl zur Aufnahme folcher Schüler beHimmt , welche nicht in der Lage find , die
Schule in vollem Umfange zu befuchen , welche nur das Winterhalbjahr zur Verfügung haben oder wegen
ungenügender Vorbildung nicht in die Fachfchule eingereiht werden können . Nach Lage der Sache gilt
die Winterfchule in erHer Linie fiir Dekorationsmaler .

Die Abendfchule gibt Gewerbegehilfen und Lehrlingen Gelegenheit , fich im Freihandzeichnen und
Modellieren zu üben.

Das für die Zwecke der Anftalt nach den Plänen Durms , errichtete Gebäude
(fiehe die nebenftehende Tafel , linksfeitiger Plan , fowie Fig . 187 u . 188 ) ift ringsum
frei an der Ecke der Moltke - und Weftendftrafse gelegen und ift dreigefchoffig ; im
Jahre 1889 wurde es der Benutzung übergeben .

Dasfelbe hat eine im Grundrifs rechteckige Form mit Eckrifaliten auf den beiden fchmalen und
Mittelrifaliten auf den beiden Langfronten . Bei einer Hauptfront von Bl m hat es eine Tiefe von 4l !m *
Der Haupteingang befindet fich in der Mitte der öHlichen Hauptfront . Durch einen kleinen Eingangsflur
von 4,50 m Breite und 6,00 m Tiefe gelangt man auf 6 eingelegten Stufen in den 14,so m breiten und
24,oo m tiefen , glasbedeckten Lichthof . Derfelbe iH im Erdgefchofs und I . Obergefchofs ringsum von
Säulenhallen umgeben , während fich im II . Obergefchofs über denfelben eine freie Galerie herumzieht
(Fig . 188 ) . Zwei gleichwertige Plaupttreppen — je eine auf der Nord - und Südfront — vermitteln den
Aufgang zu den oberen Stockwerken .

Um diefen grofsen Lichthof gruppieren fich nach allen vier Seiten die verfchiedenen Lehrfäle und
Ateliers der Profefforen , deren Eingänge fämtlich in die Säulenhallen , bezw . auf die Galerie ausmünden .
Der Grundrifs auf nebenftehender Tafel und der Längenfchnitt in Fig . 188 zeigen die aufserordentlich
klare Anordnung der Gefamtanlage des Gebäudes , fo dafs eine weitere Befchreibung des Gebäudes über -
flüffig erfcheint . Es bleibt nur noch übrig , beizufügen , dafs der Lichthof , die Säulenhallen und die
Galerie des II . Obergefchoffes für die Zwecke des mit der Schule verbundenen Mufeums ausgenutzt find.
Hier haben die muHergültigen kunHgewerblichen Gegenflände — zum Teil in Glasfchränken — Auf-
Heilung gefunden und wirken fo Hets anregend und belehrend auf die Schüler . Aufserdem dient der
Lichthof zur VeranHaltung von kleineren vorübergehenden FachausHellungen oder zur AusHellung von
Schülerarbeiten .

Die ftetig fortfehreitende Entwickelung der Schule hatte zur Folge , dafs die
zur Verfügung flehenden Räumlichkeiten bei weitem nicht mehr ausreichten . Durch
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einen nach den Plänen Durm s in Ausführung begriffenen Erweiterungsbau , welcher
im Jahr 1901 zur Benutzung kommen wird , erfährt die Anhalt einen räumlichen
Zuwachs , der umfangreicher als das bisher beftehende Gebäude ift . Die Anordnung
diefes Neubaues geht aus der Tafel bei S . 174 (rechtsfeitiger Plan ) hervor .

Die Kunftgewerbefchule zu Pforzheim wurde in einem von der Stadtgemeinde
aufgeführten Neubau im Friihfommer des Jahres 1877 errichtet und bildete als
Fachfchule für die Metallinduftrie der Stadt eine felbftändige Anhalt . Sie ging
im Jahre 1887 in haatliche Verwaltung über und wurde zu einer allgemeinen
Kunftgewerbefchule erweitert .

Fig . 189 ,

Kunftgewerbefchule zu Pforzheim 116 ) .
Arch. : Müller

mm ffü ?

llülSÖrV

Der Lehrplan umfafst aufser den vorbereitenden Fächern im Zeichnen und Modellieren hauptfäch -
lich Zeichnen und Entwerfen kunftgewerblicher Gegenwände , Modellieren von ganzen Figuren und Büften ,
Ornamenten und Reliefs , Modellieren in Wachs für Ausführung in Metall , ferner Cifelieren , Gravieren
und Treiben .

Bei einer Frequenzziffer von ca . 250 Schülern teilen fich in den Unterricht 8 Lehrer .
Das Gebäude (Fig . 189 bis 192 117 ) wurde nach den Plänen von Müller aus¬

geführt . Dasfelbe beheht aus Keller - , Erd - , I . und II . Obergefchofs ; letzteres be-
heht nur nach vorn zu.

Der Haupteingang liegt in der Mitte der an der Jahnftrafse flehenden Hauptfront und wird durch
•einen vorfpringenden Mittelbau mit Vorhalle ausgezeichnet . Von hier aus gelangt man durch die Ein¬
gangshalle in gerader Richtung zur einläufigen Haupttreppe , welche in der Mitte des Gebäudes liegt und
nebft den von 8 Sandfteinfäulen getragenen Umgängen durch Seiten - und Dachlicht reichlich erhellt wird .

130) Nach einer Photographie .
Hl ) Nach : Zeitfchr. f . Bauw. 1880, Bl . 34, 36.

Handbuch der Architektur . IV. 6 , c . 12

142 .
Kunft¬

gewerbefchule
zu

Pforzheim.
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Leipzig .

Die Haupttreppe führt nur
zu den beiden unteren , aus-

fchliefslicli Schulzwecken
dienenden Stockwerken und
endet im I . Obergefchofs .
Die beiden Wendeltreppen ,
für welche gefonderte Ein¬
gänge von der Vorhalle aus
angeordnet find , führen bis
in das II . Obergefchofs , in
welchem fich getrennte Woh¬
nungen für den Direktor und
zwei Hauptlehrer der Anflalt
befinden . Der Sockel ift aus
hartem , rotem Sandflein , das
Erdgefchofs aus roten Bruch -
fteinen mit abwechfelnd roter
und weifser Quaderverblen¬
dung ausgeführt . In den
oberen Stockwerken find die
Architekturteile aus grünem
Maulbronner Sandllein her -
geflellt ; der Mauerkörper da¬
gegen belleht aus verputztem
Bruchfleinmauerwerk .

Die Erwärmung des
ganzen Gebäudes , mit Aus¬
nahme der Aula und der
Wohnungen , erfolgt durch
eine Sammelheizung , und
zwar Warmwafferheizung , die
Beleuchtung mittels Gas.

Die Baukoflen betru¬
gen , einfchl . Grunderwerb
(ca . 30000 Mark) , im ganzen
466 500 Mark 118) .

Von der Kunft -
akademie zu Leipzig
war bereits in Art . 117
(S . 143 ) die Rede . Hier
hat die mit ihr ver¬
bundene Kunilgewerbe -
fchule ihren Platz zu
finden . Beide Anltalten
führen nunmehr die Be¬
zeichnung » Königliche
Akademie für graphi -
fche Künfte und Buch¬
gewerbe « .

Für diefe feit dem
Jahre 1764 im Schlöffe
Pleifsenbur : unterge -

US) Nach ebendaf ., S . 153.
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brachte Akademie , welche feit dem Jahre 1876 zur Kunftgewerbefchule umgewandelt ift ,
wurde 1885 zur Erlangung von Bauplänen für einen Neubau ein Wettbewerb aus-
gefchrieben , bei welchem der Entwurf von Warth den erften Preis erhielt . Nach¬
dem befchloffen worden war , in demfelben Bau die Baugewerkefchule und die Amts -
hauptmannfchaft unterzubringen , erfuhren diefe Pläne durch Wanket und Nauck eine
gründliche Umgeftaltung . Unter der Leitung des letzteren ift der Bau (Fig . 193 bis
196 119 u - 120) in den Jahren 1887—90 zur Ausführung gelangt .

Das Gebäude liegt mit der nach Norden gerichteten Hauptfront an der Wächter -
ftrafse und enthält im Mittelbau ohne die Eckflügel die Kunftgewerbefchule , welche
hier des Näheren betrachtet werden foll . Der weftliche Flügel an der Graffiftrafse
enthält die Baugewerkefchule , der örtliche an der Wilh . Seyfifarthftrafse die Amts -
hauptmannfchaft . Der letztere enthält im II . Obergefchofs zugleich die Wohnung
des Direktors der Kunftgewerbefchule . Jede der beiden Schulen , die Amtshaupt -
mannfchaft und ebenfo die Direktorswohnung haben befondere Eingänge an den
drei Strafsen .

Fig . 196 .

Akademie für graphifche Künfte und Buchgewerbe zu Leipzig 12°) .
Arch . : Nauck WankeU

t'xrtim

Das vollftändig unterkellerte Gebäude der Kunftgewerbefchule befteht aus einem l,60 m über Strafsen -

höhe liegenden Erdgefchofs und 2 Obergefchoffen . Der Mittelbau an der Wächterftrafse ift mit einer

hohen Attika bekrönt , an welche fich die Dächer der Nebenflügel anfchneiden .

Das Kellergefchofs hat von Fufsboden bis Fufsboden gemeffen eine Höhe von 4,00 m , das Erd¬

gefchofs von 5,15 m , das I . Obergefchofs von 5 ,10 m und das II . Obergefchofs von 5 ,10 m . Die Höhe der

im II . Obergefchofs an der Wächterftrafse gelegenen Ateliers beträgt 6,50
Die verfchiedenen in der Kunftgewerbefchule untergebrachten Lehrfäle find , einfchl . der Vor¬

klaffen , folgende :
Ct) Projektionslehre , 1 Lehrfaal im I . Obergefchofs ;
ft) Ornamentenzeichnen , 1 » » I . » ;
c) Perfpektive , 1 * » I . * ;
b ) Aktzeichnen , 2 Säle im Dachgefchofs ;
e) Abteilung für Plaftik , 2 Modellierfäle im Erdgefchofs ;

f) Malerei , 8 Ateliers und 2 Zeichenfäle im II . Obergefchofs ;

q) Dekorationsmalerei , 2 Säle im Erdgefchofs ;
E)) Aquarellmalerei , I Saal » t> ;
i ) Glasmalerei , 1 » » II . Obergefchofs und 2 Glaferwerkftätten ;

j ) Lithographie , 1 » » I . » ;
f) Steindruckerei , 1 » » I . » ;

119) Nach : Nieper , B . Die königliche Kunftakademie und Kunftgewerbefchule in Leipzig . Feftfchrift etc . Leipzig 1890.
120) Nach einer photographifchen Aufnahme von Hermann Vogel in Leipzig .
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l) Holzfchneiderei , i Saal im X. Obergefchofs ;
ttt) Kupferftecherei , i > » I . » •
n ) Photographie , 2 Lehrzimmer im II . Obergefchofs und ein Raum für photo -

graphifche Aufnahmen im Dachgefchofs ,
Als Ergänzungsräume für diefe verfchiedenen Schulen find die Lehrerzimmer , Lehrerateliers ,

Sammlungsfäle für Gips und andere Vorbilder , 2 Kopierfäle , Gerätekammern u . f. w. in den verfchiedenen
Stockwerken paffend verteilt .

Das Gebäude enthält aufserdem als notwendige Beftandteile : eine grofse in der Mittelachse des
Haupteinganges hinter dem glasgedeckten Lichthofe gelegene Aula ; daneben einen Ausftellungsfaal ; ferner
das Zimmer des Direktors , von welchem als Vorzimmer das geräumige Zimmer für die Expedition dient .
Die Pförtnerloge und die Hausmeifterswohnung befinden fich rechts und links vom Haupteingang .

Das Kellergefchofs enthält im Mittelbau die Sammelheizanlage für das ganze Gebäude — nur die
verfchiedenen Wohnungen haben gewöhnliche Ofenheizung erhalten — mit den nötigen Nebenräumen ;
einen Raum für die Gipsgiefserei der Abteilung für Plaftik und für die Brennöfen der Glasmalerabteilung ;
ferner eine Anzahl zum Vermieten beftimmter Räume und die Wirtfchaftskeller der Wohnungen .

Die Aula mit nebenliegendem Ausftellungsraum befitzt Dampfluftheizung , alle übrigen Räume , ein -
fchliefslich Gänge und Aborte , Dampfwarmwafferheizung .

Die ftädtifche Schule für Kunfthandwerker zu Strafsburg hat zu Oftern 1892 I44 -
. . . . . . ^ Schule fürdie bis dahin mnegehabten Räume in der grolsen Metzig und der Akademie ver - Kunft-

laffen und das für diefelbe errichtete neue Schulgebäude (Fig . 197 bis 199 121 u - 122) Handwerker
ZUbezogen . Als Bauplatz wurde der alte botanifche Garten gewählt , bei deffen Lage strafsburg .

es möglich war , einen reinen Nützlichkeitsbau unter den günftigften Bedingungen
und mit den geringften Koften entftehen zu laffen.

Die Schule enthält in 3 Klaffen , aufser dem vorbereitenden Unterricht im Zeichnen und Modellieren ,
2 Dekorationsmaler -Abteilungen und eine Komponierabteilung als oberfte Klaffe ; aufserdem eine Werk -
ftätte für Kunftfchreinerei , eine für Kunftfchlofferei , eine für Cifelieren und Goldfchmiedearbeit und eine
für Keramik . In der Damenabteilung wird zugleich der vorbereitende Unterricht für die Zeichen¬
lehrerinnenprüfung erteilt . Ein Kurfus für Stillehre und Kunftgefchichte wird in getrennten Abteilungen
für Schüler und Schülerinnen geführt .

Das Gebäude wird durch das Treppenhaus und einen durch die ganze Länge des Gebäudes
reichenden , 2 ,50 m breiten Flurgang im wagrechten Durchfchnitt in vier ganz gleiche Teile zerlegt . Im
lotrechten Durchfchnitt enthält das Gebäude ein zur Aufnahme der Hausmeifterswohnung , der Heizanlagen
und von Lehrwerkflätten beftimmtes Sockelgefchofs , ein hochliegendes Erdgefchofs , zwei Obergefchoffe
und ein zu Deckenlichtfälen ausgebautes Dachgefchofs , fo dafs eine vollkommene Ausnutzung des ganzen
Rauminhaltes ermöglicht worden ift .

Bei diefer Anlage ergeben fich im Sockelgefchofs 7 Säle und ein Atelier für einen Lehrer . In
den 3 Obergefchoffen befinden fich 24 Säle von 7 X 14 m j von denen 12 Säle nach Süden liegen . Der letztere
Umftand ift unbedenklich , da für die in dem Gebäude untergebrachte technifche Winterfchule und auch
für den Abendunterricht der Kunfthandwerkerfchule eine Reihe von Sälen erforderlich find , bei denen die

Südlage in keiner Weife Itörend ift . Dagegen erhalten 12 Säle der Obergefchoffe und die 8 Säle im Dach¬

gefchofs , fowie 5 Lehrerateliers reines Nordlicht . Das Gebäude enthält fomit 44 Räume . Es fleht inmitten von
Gartenanlagen , welche die Möglichkeit geben , die für den Unterricht nötigen Blumen und Pflanzen leicht zu
befchaffen und am Standort ftudieren zu können . Am Eingang des Grundftückes fleht ein Pförtnerhäuschen .

Die Mauern des Sockelgefchoffes find in Bruchfteinen mit Verkleidung von gefpitzten Mauerfteinen ,
die übrigen Mauern durchaus in Backfteinen mit Verblendern für die Anfichtsflächen hergeftellt , die Dach¬
flächen mit Holzzement und Schiefer eingedeckt .

Die Heizung der Räume des Sockelgefchoffes erfolgt durchweg mit Oefen , diejenigen der oberen
Gefchoffe mittels Luftheizung .

Die Kunftgewerbefchule des Kantons Genf wurde im Jahre 1878 gegründet K
I43

ft
-

und ift als Fortfetzung der beftehenden Zeichnungsfchule aufgefafst . Aufgenommen gewerbefchuie
werden nur über 14 Jahre alte Schüler , die das Diplom diefer Zeichnungsfchule des Kantons
aufweifen können .

121) Nach einer Photographie .
122) Nach dem Jahresbericht diefer Schule für 1892 —93.
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Der Unterricht ift vollftändig unentgeltlich . An diefer Schule wird das »Können « gelehrt ; der
Lehrplan befchränkt fich deshalb auf folgende Fächer :

, ö) Modellieren und Aushauen von Figuren und Ornamenten ;
Treiben , Skulptur und Behandlung (Reparwre) von Metallen ;
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c) Keramik in ihren verfchiedenen Anwendungen , um den Schüler in folgende Kunftinduftrien
einzuführen : Dekorationsbildhauerei (Dekorativfkulptur ) der Gebäude , Giefsen und Retouchieren von Gips¬
formen , Punktieren auf Stein , Holzfchnitzerei , Goldfchmiedekunft , Bronzearbeit , Eifenfchmiedekunft , Email¬
malerei , Dekoration von Porzellan und weifser Fayence und Malerei auf ungebrannter Fayence .

Diefe Schule zerfällt hiernach in eine Reihe von Lehrwerkftätten , in welchen Arbeiten auch für
den Verkauf und nach Aufträgen angefertigt werden .

123) Nach : Schweiz . Gewerbebl . i88o , S , 71.
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146.
Zeichen¬

akademie
zu

Hanau .

Die Abteilung für Keramik zerfällt in zwei getrennte Klaffen für Damen und Herren . Auf Grund
der an der Schule gemachten Studien werden vom Schüler Kompofitionen für Dekoration von Fayence etc .
entworfen und ausgeführt . Die keramifche Abteilung ift hauptfächlich von Damen befucht . Das Brennen
der gemalten Gefchirre gefchieht in dem der Schule gehörigen Ofen , und auch aufser der Schule flehende

Fayencekünftler können von diefer Gelegenheit Nutzen ziehen 124) .
Das für diefe Anftalt dienende Gebäude ift durch Fig . 200 bis 202 124) veran -

fchaulicht . Dasfelbe zerfällt in Sockel - , Erd - , I . und II . Obergefchofs ; die Ober -
gefchoffe find nur zum Teil ausgebaut (Fig . 202).

Die Raumverteilung im Erdgefchofs zeigt Fig . 200 . Im I . Obergefchofs befinden ficli im Mittel -
rifalit die Wohnung des Direktors und darüber der Aktfaal . An diefe Wohnung fchliefst fich links das
Amtszimmer des Direktors an ; im übrigen find an diefer Seite Ateliers mit hohem Seitenlicht angeordnet .
Auf der anderen Seite der Direktorwohnung ifl das Erdgefchofs nicht überbaut ; Gleiches gilt von dem
die Giefserei etc . enthaltenden Hinterbau .

Im Sockelgefchofs find die Heizanlage , die Gipsgiefserei , unter dem Modellierfaal das Mufeum
und einige Vorratskeller gelegen .

f) Kunftgewerbliche Fachfchulen .
Die Zeichenakademie zu Hanau , gegründet im Jahre 1772 auf Anregung

dortiger Kunftinduftrieller : » Kleinodienarbeiter , Goldftecher und Kunftdreher « , wie
es im alten Stiftungsbrief heifst , zur Hebung der einheimifchen Juwelier - und Edel -
metallinduftrie , ift feit dem Jahre 1889 ihrer urfprünglichen Beftimmung , ausfchliefs -
lich Fachfchule für die Kunfthandwerke zu fein , zurückgegeben (fiehe auch Art . 89,
S . 89) .

Ein vorbereitender Kurfus bildet die Schüler gemeinfam im Freihand - und Körperzeichnen aus ; von
da ab erfolgt der Unterricht im Zeichnen , Modellieren und Entwerfen je nach der Silber - oder Gold¬
technik in gefondertem Lehrgänge . Die Goldfehmiede , Emailmaler , Cifeleure und Silberfchmiede finden
dann in den beflehenden , mit Effe und Schmelzofen verfehenen Werkflätten für Bijouterie , Emailmalerei
und Cifelierkunfl ihre letzte Ausbildung .

Aufserdem gibt die Anftalt den Schülerinnen Gelegenheit , im Kunftflicken , fowie im Mufterzeichnen
und Malen für kunftgewerbliche Techniken fich auszubilden .

Lehrlinge der Edelmetallinduftrie werden nur dann aufgenommen , wenn fie einen Lehrvertrag vor¬
weifen , nach welchem der Lehrprinzipal dem Lehrling den Befuch der Akademie an wenigftens zweimal

3 Tagesftunden in der Woche während der ganzen Dauer der Lehrzeit zufichert .
Das Gebäude diefer Zeichenakademie ift in feiner Raumverteilung durch Fig . 203

bis 205 veranfchaulicht .
Der in feiner Grundrifsform als langgellrecktes Rechteck geftaltete Bau hat auf feiner füdlichen ,

59 m langen Hauptfront einen Mittelrifalit von 19 m Länge und 2 m Vorfprung. In der Mitte diefes
Rifalits ift der Haupteingang , welcher in eine 8,so m im Geviert meffende Eingangshalle und von hieraus
auf 6 eingelegten Stufen in gerader Richtung zur zweiläufig angelegten Haupttreppe führt . Ein in der
Mitte des Gebäudes der ganzen Länge nach fich hinziehender Flurgang von 2 ,so m Breite teilt das Gebäude
im Erdgefchofs und im I . Obergefchofs in eine nördliche und eine füdliche Hälfte .

Der Mittelrifalit enthält im Erdgefchofs (Fig . 205 ) rechts neben der Eingangshalle das Zimmer des
Hauswarts und links ein Lehrerverfammlungs - und Sitzungszimmer . Im nordweftlichen Teile des Gebäudes
find die Modellierfäle untergebraclit , während fich an der Südfront die Säle für Flachzeichnen , Bijouterie
und Cifelieren befinden . Im nordoftlichen Teil find noch 3 Säle für Zeichnen nach Gipsmodellen .

Das I . Obergefchofs (Fig . 204 ) enthält auf der Südfeite des Mittelbaues die Bibliothek (zugleich
Lefefaal ) , nach Norden zu beiden Seiten des Treppenhaufes 2 Aktfäle , und zwar links einen für Damen
und rechts für die Schüler . Im 17 ,50 m tiefen weltlichen Flügelbau befinden fich diejenigen Lehrfäle , in
denen hauptfächlich Damen befchäftigt find : ein Saal für Blumenmalen , ein folcher für Emailmalen , ein

desgleichen für Mufterzeichnen , ferner ein Damenatelier und 4 Lehrerzimmer , fowie anfchliefsend an die
Bibliothek das Zimmer des Bibliothekars . Der öftliche Flügelbau hat nach Norden zu 2 Säle für Gips -

124) Nach ebendaf . u . Taf . III .
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zeichnen und nach Süden 2 Säle für h lachzeichnen . Der durch alle Gefchoffe gehende Ausbau auf der
Oftfeite enthält nach Norden die Aborte und nach Süden die zur Direktorwohnung im II . Obergefchofs
führende Treppe .

In letzterem (Fig . 203 ) ift im Mittelbau die Aula , im weltlichen Flügelbau die Kunftfammlung
(zugleich Ausftellungsfaal ) und im Öftlichen Flügelbau die Wohnung des Direktors untergebracht .

Fig . 203 .

Atelier
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Zeichenakademie zu Hanau .

Die Kgl . Kunft - und Gewerkfchule zu Berlin (Klofterftrafse 75 ) , welche ihren
Schülern denjenigen Unterricht erteilt , den die Vorfchulen anderer Kunftgewerbe -
fchulen geben , befitzt einen Neubau , der 1880 nach den Plänen von Gropius
& Schmieden fertiggeftellt wurde .

147 .
Kgl. Kunft- u .

Gewerk«
fchule

zu Berlin.
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Bei einer gegenwärtigen Frequenz von durchfchnittlich 1250 Tages * und 1600 Abendfchülern

fleht der Lehrkörper aus 30 Lehrern und 7 Hilfslehrern .
Der Tagesunterricht umfafst folgende Lehrfächer und Klaffen :

a) Ornamentzeichnen , I . Kurs für .

h) Ornamentzeichnen , II . Kurs für .

c) Projektionslehre , I . Kurs für .

b ) Projektionslehre , II . Kurs für .

e) Gipszeichnen , I . Kurs für .

f) Gipszeichnen , II . Kurs für .

g) Ornamentmalen , für .

f)) Malen nach der Natur , für .

t ) Architektonifches und kunflgewerbliches Zeichnen , für

j ) Modellieren , für . .

{

Schüler 2 Klaffen,
Schülerinnen 1 Klaffe ;

( Schüler 1 Klaffe ,
^ Schülerinnen 1 Klaffe ;

f Schüler 3 Klaffen ,
\ Schülerinnen 1 Klaffe ;

I Schüler 1 Klaffe ,
\ Schülerinnen 1 Klaffe ;

j Schüler 2 Klaffen ,
^ Schülerinnen 1 Klaffe ;

j Schüler 1 Klaffe ,
( Schülerinnen 1 Klaffe ;

Schüler 1 Klaffe ;

I
' Schüler 1 Klaffe ,

^ Schülerinnen 1 Klaffe ;
I . Kurs ,

II . Kurs ;
Schüler 1 Klaffe ;

Schüler

be -

Fig . 206 .

Schaubild *25) .
Königl . Kuufi.- und Gewerkfchule

Arch . : Gropius «Sr* Schmieden .

* li p
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I) Methodik des Zeichenunterrichtes , I . Kurs

I) Methodik des Zeichenunterrichtes , II . Kurs
ttt) Kunftgefchichte .

Der Abendunterricht umfafst folgende Fächer :
tt) Elementarzeichnen , für .

o) Ornamentzeichnen , für .

p ) Projektionslehre , für .

q) Gipszeichnen , Ornamente , für . . . .

t ) Gipszeichnen, Figürliches .

3 ) Modellieren.

f) Anatomie , für .

u) Methodik des Zeichenunterrichtes .

f Schüler I Klaffe ,
\ Schülerinnen i Klaffe ;

I Klaffe;

Schüler i Klaffe;
j Schüler 3 Klaffen,
\ Schülerinnen 1 Klaffe ;
( Schüler I Klaffe ,
\ Schülerinnen 1 Klaffe ;

{
Schüler 2 Klaffen,
Schülerinnen 1 Klaffe ;

f Schüler 2 Klaffen ,
\ Schülerinnen 1 Klaffe ;

2 Klaffen;
f Schüler 1 Klaffe ,
\ Schülerinnen 1 Klaffe ;

I Klaffe.

In Fig . 207 126) ift der Grundrifs des Erdgefchoffes und in Fig . 206 125) eine
Aufsenanficht diefes Bauwerkes mitgeteilt .

Die durch Fig . 208 u . 209 127) veranfchaulichte Kunftfchule zu London ( Weft
London fchool of art ) , die nach den Entwürfen

Fig . 207 . von Edis erbaut worden ift , ift die gröfste von
den 10 Diftrikts - Kunftfchulen Londons und eine
von den 6 gröfsten des Königreiches ; die Zahl der
preisgekrönten Schüler betrug weit mehr , als die
Durchfchnittsziffer der meiden grofsen Schulen des
Königreiches .

Schon im Jahre 1878—79 befuchten nahezu 600 Schüler
die Anftalt ; die Zahl derfelben würde noch viel grofser gewefen
fein , wenn es die Unzulänglichkeit der alten Schulräume zu-
gelaffen hätte . Diefem Uebelftande ift durch den Neubau der
jetzigen Schule abgeholfen worden .

Diefelbe enthält im Sockelgefchofs grofse Räume für die
Architekturfchule , Modellier- und Zeichenklaffen mit reichlichen
Vorratsräumen , Hausmeifter u . f. w.

Im Erdgefchofs (Fig . 209) befinden fich die Eingangshalle ,
die männliche Elementar - und Aktklaffe , Lehrer - und Verwal¬

tungszimmer. Im I . Obergefchofs find der grofse
Vorlefungsfaal , die weibliche Elementarklaffe mit
einer zweiten Aktklaffe untergebracht , und im
Dachgefchofs ift der ganze Hohlraum zu einer
Galerie von Bildhauerwerken mit Dachlicht ver¬
wendet .

Als eine Eigentümlichkeit diefes Gebäudes
ift zu bezeichnen , dafs in jedem der Hauptftock -
werke gegen Norden Klaffenzimmer oder Ateliers
mit Vorzimmer angeordnet find , welche eine be-
fondere Treppe und gefonderten Zugang von der
Strafse her haben .

Erdgefchofs 126) .
zu Berlin , Klofterftr . 75 .

' löOOw . Gr -

125) Nach einer Photographie . ,
128) Nach : Deutfche Bauz . 1881, S . 5.
127) Nach : Building news , Bd . 38 , 27. Febr . c88o.

148.
Kunftfchule

zu
London.
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149 -
Handarbeits *

und Stickerei -
fchule

zu London .

In jedem Gefchofs ift für Wafchräume und fonllige Bequemlichkeiten geforgt .
Die Handarbeits - und Stickereifchule (Royal fchool of art needleworü) zu

London ( Fig . 210 u . 211 12S) befteht aus Sockel - , Erd - , Ober - und Dachgefchofs .

Fig . 208 .
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Schaubild .

Fig . 209.

Arch . : Edis .

At f 11er Mn si er
Erdgefchofs .
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Kunitfchule zu London ( Weß London fchool of art 127) .

Keller - und Erdgefchofs enthalten nur Ausstellungsräume , Sitzungszimmer , fowie Zimmer für die

Verwaltung . Im Obergefchofs find Arbeits - und Unterrichtszimmer , fowie ein Ausflellungsraum unter -

128) Nach : Builder , Bd . 65 , S . 122 .
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Fi g . 211 .
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Handarbeits - und Stickereifchule zu London .

gebracht . Im Dachgefchofs wohnt das Perfonal der Verwaltung ; darin find fonach ein grofses Speife -
zimmer , die Küche mit Zubehör , fowie eine beträchtliche Anzahl von Schlaf - und Wohnräumen an¬

geordnet 128) .

Litteratur
über »Kunftgewerbefchulen « .

Brighton fchool of art and fcience . Builder , Bd . 34 , S . 1022 .

Haßings fchool of art and public inßitution . Builder , Bd . 35 , S . 535 .
Die Kunftgewerbefchule zu Dresden : Die Bauten , technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden .

Dresden 1878 . S . 190 .
Müller , C . Die neue Kunftgewerbefchule in Pforzheim . Zeitfchr . f. Bauw . 1880 , S . 153 .
Gull , G . Die Kunftgewerbefchule des Kantons Genf . Schweiz . Gwbbl . 1880 , S . 71 .
Weß London fchool of art . Building news , Bd . 38 , S . 248 .
Ferstel , H . v . Die Kunftgewerbefchule des k . k . öfterr . Mufeums zu Wien . Allg . Bauz . 1881 , S . 46 .
Gropius & Schmieden . Der Neubau der Kgl . Kunft - und Gewerk - Schule in Berlin . Deutfche Bauz .

1881 , S . 2.
A fchool of art . Building news , Bd . 42 , S . 476 .
Nieper , L . Die Königliche Kunftakademie und Kunftgewerbefchule in Leipzig . Feftfchrift etc .

Leipzig 1890 .
Leipziger Kunftgewerbefchule . Deutfche Bauz . 1890 , S . 598 .
Kunftgewerbefchule in Leipzig : Leipzig und feine Bauten . Leipzig 1892 . S . 171 .
The Royal fchool of art needlework . Builder , Bd . 65 , S . 122 .
Kunfthandwerkerfchule zu Strafsburg : Strafsburg und feine Bauten . Strafsburg 1894 , S . 515 .
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Kunftgewerbefchule zu Karlsruhe : Baumeister , R . Hygienifcher Führer durch die Haupt - und Reüdenz-
ftadt Karlsruhe . Karlsruhe 1897 , S . 165 .

Die Königliche Kunftgewerbefchule in Nürnberg . Zeitfchr . f. Bauw. 1898, S . 177 .
Licht , H . & A . Rosenberg . Architektur Deutfchlands . Berlin .

Bd. 1 , Taf . 66 : Lichthof der Kunftgewerbefchule in München ; von Lange .
Croquis d ’arckitecture . Intime -club , Paris .

1874 , Nr . V, f. 4 , 5 : One ecole des arts et metiers.
1886, Nr . III , f. 3 — 5 : Uri palais des arts decoratifs.

3 . Kapitel .

Konzerthäufer und Saalbauten .
Von Dr . Eduard Schmitt .

a) Allgemeines .
Im vorliegenden Kapitel füllen Gebäude befprochen werden , für welche das 15°-

Vorhanden fein von einem oder auch mehreren Sälen das charakteriftifche Merkmal ^ “
zweck

”8
bildet . In jeder Stadt , felbft in manchen kleineren Orten , liegt das Bedürfnis vor,
für das Abhalten von Konzerten und anderen Aufführungen , für Feftlichkeiten ,
Bälle , Ausheilungen etc . einen gröfseren Raum oder » Saal « zu befitzen ; wenn
einem folchen die erforderlichen Nebenräume angegliedert werden , fo entflieht der
fog. » Saalbau « .

Bisweilen werden derartige Gebäude in erfter Reihe für Konzerte und andere
mufikalifche Aufführungen beftimmt , fo dafs der oder die zu fchaffenden Säle derart
zu bemeffen und zu geftalten find , dafs fie in vorteilhaftefter Weife diefen Zweck
erfüllen können . Thatfächlich gibt es einige » Konzerthäufer « , welche ausfchliefslich
in folcher Weife Verwendung finden . Meiftens jedoch wird der Konzertfaal auch
noch in anderer Weife : als Ballfaal , Feftfaal , Bankettfaal , Ausftellungsraum etc . be¬
nutzt , und infolgedeffen erhält er abweichende Gröfsenverhältniffe und andere Geftalt .

In einer längeren Reihe von Auffätzen über Anlage und Einrichtung von Konzerthäufern und von
für gröfsere Verfammlungen dienenden Gebäuden ( Concert halb and affembly rooms 129) zeigt IVoodrow ,
wie ein und derfelbe Saal an jedem der heben Tage einer Woche für einen anderen Zweck Verwendung
finden kann und in welcher Weile alsdann feine Einrichtung zu treffen ifb (Fig . 212 bis 218 13°) , Fig . 216
zeigt denfelben , wenn er für ein Feftmahl benutzt wird ; Fig . 214 , wenn eine theatralifche Aufführung
darin ftattfinden foll ; Fig . 217 , wenn ein Bazar darin abgehalten wird ; Fig . 212 , wenn der Saal für eine
gröfsere Konzertaufführung zu dienen hat ; Fig . 218 , fobald er für eine Blumenausftellung in Ausficht
genommen ift ; Fig . 215 veranfchaulicht ihn in feiner Einrichtung als Tanzfaal , und in Fig . 213 endlich
hat er die für rednerifche Vorträge , Andachtsübungen etc. erforderliche Umgeftaltung erfahren .

Von diefen verfchiedenen und noch anderen Verwendungsarten der Saalbauten
ausgehend , wurden bereits in Teil IV , Halbband I (Abt . I , Abfchn . 5 , Kap . 4 , unter b)
diefes » Handbuches « drei Gruppen von Sälen unterfchieden :

1 ) Säle zum Zweck guten Hörens und Sehens ;
2) Säle zur Abhaltung von Verfammlungen , Feftlichkeiten , Ausheilungen etc . , und
3 ) Säle , die zur Erfüllung aller diefer Zwecke möglichft geeignet find.
129) Siehe : Woodrow , E . A . E . Concert -halls and affembly rooms . Building news , Bd . 69, S. 511, 624, 659 , 697 ,

736, 774, 906 ; Bd . 70, S . 56 , 83 , 123, 162, 337, 415 , 448 , 560 , 705, 742, 811, 848, 886 , 928 ; Bd . 71, S . 6, 70, 178, 217 , 254,
294 » 332> 365 , 692 , 876 ; Bd . 72 , S . 54 .

130) Nach : Building news , Bd . 69 , S . 624, 625 . ~ Im Original ift leider kein Mafsftab angegeben .
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Bei der zweiten Gruppe hat man bezüglich der Geftaltung des Saales die
meifte , bei der erften die geringfte Freiheit ; letztere Einfchränkung bezieht fich
meiftens auch auf , die Säle der dritten Gruppe . Wenn indes ein Saal die Anforde -

Fig . 212 . Fig . 213 .
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Fig . 212 bis 218 : Verwendung des gleichen Saales für verfchiedene Zwecke 130) .

rungen guten Hörens und Sehens erfüllt , fo wird es in der Regel nicht fchwierig
fein , ihn fo umzugeftalten , dafs er auch den anderen angeführten Zwecken zu dienen

vermag .
In früheren Zeiten vereinigte man den Konzertfaal mehrfach mit dem Theater ,

und häufig wurde der Saal derart zur Bühne oder zum Zufchauerraum des Theaters
gelegt , dafs man nach Hinwegnahme einer trennenden , von vornherein beweglich
angelegten Wand oder durch anderweitige Einrichtungen einen grofsen Feftraum
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fchaffen konnte ; das Opernhaus zu Berlin , das frühere Theater zu Dresden , das
Theater zu Bordeaux etc . bieten Beifpiele hierfür . In kleineren franzöfifchen
Städten , vereinzelt auch in Deutfchland , waren die Getreidehallen gleichzeitig Feft -

räume und find es zum Teile noch . Gegenwärtig werden
in der Regel felbftändige Saalbauten in dem vorhin an¬
gedeuteten Sinne errichtet .

All s 5.

P d ä i u n Aus der Neuzeit ftammen hingegen Bauausführungen ,
in denen der Saal ungewöhnlich grofse Abmeffungen er¬
halten hat und zur » Halle « geworden ift . Diefer Saal
dominiert in dem betreffenden Gebäude fo fehr , dafs alle
übrigen Räume eine ganz untergeordnete Rolle fpielen .
Dies find die Gebäude , die meift unter dem Namen » Feft -
halle « , bisweilen auch unter der Bezeichnung » Stadthalle «
beftehen und bald für vorübergehende , bald für dauernde
Zwecke errichtet werden . Solche Bauten find bereits in
Teil IV , Halbband 4 (Abt . IV , Abfchn . 2 , Kap . 3 : Feft -
hallen ) diefes » Handbuches « lsl ) befprochen worden .

S t ä 1 1 !g t a t i Ebenfo find von der vorliegenden Betrachtung aus-

Für Blumenausftellungen .

gefchloffen alle den Saalbauten verwandten Gebäudean¬
lagen , welche in die Gattung von öffentlichen Vergnügungs -
ftätten einzureihen find , alfo Mufik - , Schau - und Bühnen-

fpielhallen , ebenfo volkstümliche Tanzftätten etc . ; diefe wurden bereits im gleichen
Halbbande (Abt . IV , Abfchn . 2 , Kap . 1 ) diefes » Handbuches « 132 ) befprochen .

Den Hauptraum eines Konzerthaufes oder eines fonftigen Saalbaues bildet
R

IS1-

naturgemäfs der Saal , wegen deffen der ganze Bau in das Leben gerufen wurde erfordernis.
und feinen Namen erhalten hat . Diefer Saal ift das Hauptglied des baulichen
Organismus .

Bisweilen ift mehr als ein Saal notwendig ; doch find die Säle in der Regel
nicht gleichwertig ; vielmehr ift der eine in der Regel der » Hauptfaal « . Bei zwei
Sälen findet man häufig die Bezeichnungen » Grofser Saal « und » Kleiner Saal « , oder
» Hauptfaal « und » Nebenfaal « . Selten werden mehr als zwei Säle erforderlich .

Die neue Tonhalle in Zürich befitzt drei Säle : einen grofsen und einen kleinen Konzertfaal , fowie
einen »Pavillon « , der für Promenaden -Konzerte dient .

Die Achfen der Nebenfäle find der Hauptfaalachfe entweder parallel , oder fie
find fenkrecht zu letzterer angeordnet .

Aufser dem Saal , bezw . den Sälen find meift erforderlich :
1 ) Vor - und Nebenräume des Saales , welche für die Zufchauer , Zuhörenden ,

Tanzbefliffenen etc . erforderlich find , und zwar :
a ) eine oder mehrere Eingangshallen , mit Kaffen- und Schalterraum ;
ß) Kleiderablagen , häufig für Herren und Damen getrennt ;
7) ein oder mehrere Vorfäle , in denen fich das Publikum vor Eintritt in den

Saal verfammelt , auch während der Paufen etc . fich aufhält ;
§) Konverfationszimmer und Wandelhallen (Foyers ) , Speife - und Erfrifchungs -

räume , Buffets etc . ;
s) Toilette - und Bedürfnisräume , meift für Herren und Damen getrennt .

131) 2. Auf !. : Teil IV , Halbbd . 4, Heft 1 (Abt . IV , Abfchn . 2, Kap . 3) .
132) 2 . Aufl . : Teil IV , Halbbd . 4, Heft 1 (Abt . IV , Abfchn . 2, Kap . i ).

'
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2 ) Nebenräume des Saales , bezw . der Säle , welche für die bei den Auf¬
führungen etc . Mitwirkenden beftimmt find , und zwar :

0 Räume zum Aufenthalt , zum An - und Auskleiden etc . für Ktinftler und
andere Mitwirkende , nicht feiten für die Gefchlechter getrennt , mit befon -
deren Eingängen , Vorräumen und Treppen ;

7j) zugehörige Toilette - und Bedürfnisräume ;
ff) Probe - und Wartezimmer ;
1) Inftrumentenzimmer , Stimmzimmer , Notenzimmer , Bibliothekzimmer etc .

3 ) Räume für die Verwaltung : Gefchäftszimmer des Vorftandes , Wohnung eines
Beamten (unter Umftänden auch eines Direktors ) , Wohnung des Pförtners (Haus -
meifters , Kaftellans ) , Loge des letzteren , Räume für Geräte etc .

Bisweilen hat ein Saalbau noch anderen Zwecken zu dienen , für welche auch
befondere Räume erforderlich find.

Im II . Obergefchofs des Odeon zu München ift die königl . Mufikfchule untergebracht . — Mit dem
Mufikvereins - Gebäude zu Wien ift ein Konfervatorium mit Schul - und Studierzimmer vereinigt . — Im
Redoutengebäude zu Innsbruck ift ein geräumiges Kaffeehaus , find '

grofse Klubräume etc . zu finden .

^52- Ein Konzerthaus oder ein anderweitiger Saalbau liegt zweckmäfsigerweife an
und Baufteiie . einer öffentlichen Strafse eines verkehrsreichen Stadtteiles , noch beffer auf einem

öffentlichen Platze desfelben . In kleineren Städten wird man fogar die Forderung
ftellen können , dafs das Gebäude nahe dem Stadtmittelpunkte gelegen fein foll .

Am vorteilhafteften ift es , wenn der Saalbau an allen Seiten frei auf einem
öffentlichen Platze fleht ; alsdann kann man alle Ein - und Ausgänge in einer für das
Publikum bequemen und günftigen Weife anordnen ; auch hat man in der Grund¬
rifsanlage die nötige freie Hand , und die Rückfichten auf Feuerficherheit find gleich¬
falls am beften erfüllt . Verfügt man über einen folchen ftädtifchen Platz nicht und
mufs man den Saalbau an eine ftädtifche Strafse fetzen , fo geftalten fich die Ver-
hältniffe ebenfalls am vorteilhafteften , wenn das Gebäude an allen Seiten frei fleht .
In gröfseren Städten ift allerdings der Grund und Boden fo teuer , dafs man letzteres
nur in verhältnismäfsig feltenen Fällen wird erreichen können ; meift wird man zu
einer mehr oder minder eingebauten Anlage greifen müffen ; alsdann bietet die
Grundrifsanordnung häufig bedeutende Schwierigkeiten . In ganz grofsen Städten
kommt es fogar vor , dafs man , wenn man den Saalbau in einen Mittelpunkt ftarken
Verkehres ftellen will , denfelben im Hinterlande von Gebäuden errichten mufs , deren
vorderer Teil Gefchäfts - oder anderen Zwecken dienen mufs . Dies ift naturgemäfs
die ungünftigfte Anordnung ; doch bietet fie meift den Vorteil geringer Baukoften
dar . Letztere werden am gröfsten , wenn der Saalbau an allen Seiten frei fteht .

Die Strafsen an und um einen Saalbau herum dürfen zunächft aus feuer¬
polizeilichen Rückfichten nicht zu fchmal fein ; allein an denjenigen Seiten desfelben ,
an denen die Haupt -Ein - und -Ausgänge für das Publikum gelegen find , mufs auch in
Rückficht auf die Möglichkeit einer rafchen Entleerung des Haufes eine genügende
Strafsenbreite — mindeftens 10 bis 12 m — vorhanden fein.

, Die für die Stadt Berlin geltende »Polizeiverordnung betreffend die bauliche Anlage und die innere
Einrichtung von Theatern , Zirkusgebäuden und öffentlichen Verfammlungsräumen « vom 18 . März 1891 133)
fchreibt in diefer Hinficht in § 60 (Abfatz 1) vor : »Wird für öffentliche Verfammlungsräume ein felb -
ftandiges Gebäude hergeffellt , fo mufs der Abftand der die Haupt -Ein - und -Ausgänge enthaltenden Front
von der gegenüber liegenden Strafsenbegrenzung mindeftens 10 m betragen . «

133) Diefelbe wird im folgenden kurz mit »B . P .-O .« bezeichnet werden .
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b) Säle .

i ) Abmeffungen und Geftaltung .
Für die Gröfse eines Saales ift vor allem der Zweck , dem er dienen foll , mafs- *53-

gebend . Bei Sälen , welche vorzugsweife oder ausfchliefslich für mufikalifche Auf -
Abmeffun

führungen beftimmt find , hängt die abfolute Gröfse derfelben von der Art diefer
Aufführungen ab . Steinbrecht gibt 1 » 4

) an , dafs für Quartett - , Kammermufik - und Solo¬
vorträge Säle von etwa .20 m Tiefenausdehnung die geeignetften find ; für Blas-
inftrumente hält er 30 m für zuläffig, ohne dafs akuftifche Schwierigkeiten dabei ein-
treten . Werden diefe Abmeflungen um ein Bedeutendes iiberfchritten , fo mufs man,
um möglichft viele benutzbare Plätze zu erzielen , fchon zu ungewöhnlichen techni-
fchen Auskunftsmitteln greifen , damit die akuftifchen Verhaltniffe günftig werden .

Am weiteften ift man wohl in diefer Beziehung beim Saal des Trocadero -Palaftes zu Paris 135) , der
die angegebenen und auch die fonft gebräuchlichen Abmeffungen in weitgehendem Mafse überfteigt ,
gegangen . Dort wurde nach einem Grundfatze vorgegangen , der hauptfächlich bei der Ausgeftaltung der
Theaterräume beobachtet wird : man fammle und verftärke die Schallftrahlen in der Nähe der Schall¬
quelle durch ftark refonante Bauftoffe und durch ftark reflektierende Flächenbildung , erfticke aber ftörende
Schallkonzentrationen , Widerhall und Echo durch geeignete Behandlung der Oberflächen in den dem
Schallpunkt gegenüberliegenden Teilen des Raumes .

Dementfprechend teilte man die Hinterwand der Orchefternifche durch wagrechte Zonen - und
lotrechte gröfste Kreife in einzelne Flächen und zerlegte den in ungefähr entfprechender Kurvenfläche
anfteigenden Platzraum des Saales in ähnlicher Weife , fo dafs jeder Zone , bezw . jeder Fläche im Zuhörer¬
raum eine folche an der Orchefterwand entfprach . Den einzelnen Flächenteilen der Schallwand gab man
alsdann eine derartige Ausdehnung und Krümmung , dafs fie für die betreffenden Saalplätze fehallfammelnd
wirken . Die Form der Krümmungen in der Orchefterwand und im Zuhörerraum ftudierte man an einem
gröfseren Modell , an dem man die Wirkung der Schallftrahlen durch die ähnlichen Eigenfchaften der
Lichtftrahlen erfetzte . Um die Tötung des Widerhalles zu erreichen , überfpannte man die in Frage
kommenden Teile der Wand und der Decke des Saales mit lockerem , florartigem Stoff .

Der Erfolg , der mit den angegebenen Mitteln erzielt wurde , ift hervorragend .
Die angegebenen Grenzmafse von 20 , bezw . 30 m find allerdings bei vielen

gröfseren Konzert - und Saalgebäuden überfchritten worden . Ein Blick auf die um-
ftehende Tabelle zeigt dies ohne weiteres . Darin find die wichtigeren Abmeffungen
von 28 bedeutenderen Sälen angegeben , und darunter befinden fich Räume von
über 900 , ja über 1000 qm Fufsbodenfläche , Säle von über 40 , ja über 50 m Länge .
Diefe Abmeffungen werden noch in folchen Gebäuden übertroffen , die mit den
Saalbauten zwar innig verwandt find , aber im vorliegenden Kapitel nicht befprochen
werden , fondern bereits an anderer Stelle diefes . » Handbuches « 13 (i) behandelt worden
find ; dies find die fog . Fefthallen und jene Konzerträume , welche unter die öffent¬
lichen Vergnügungsftätten einzureihen find.

Bei Bemeffung diefer grofsen und anderer Säle war der Faffungsraum , den fie
bieten follten , ausfchlaggebend . In diefer Beziehung können die von Wagner 137)
herrührenden Angaben als Anhaltspunkte dienen . Für Aufführungen und gröfse
Verfammlungen rechne man , wenn nur ein Teil der Perfonen fitzen foll , ein-
fchliefslich der Gänge , 0,45 bis 0 ,5 oqm , wenn fämtliche Teilnehmer fitzen füllen,

*34) In : Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , Teil 2. Berlin 1884. S . 713 .
135) Siehe Teil IV , Halbbd . 4 (Abt . IV , Abfchn . 2 , Kap . 3, unter c) diefes »Handbuches «. — 2. Aufl . : Halbbd . IV »

Heft 1 (ebendaf .) .
136) Teil IV , Halbbd . 4 (Abt . IV , Abfchn . 2 : Oeffentliche Vergnügungs -Lokale [-Stätten ] und Fefthallen ) . — 2. Auf !. :

Halbbd . 4, Heft 1 (ebendaf .).
137) In : Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , Teil 2. Berlin 1884 . S . 741 .
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Gröfsenverhältniffe einiger Konzert -

Konzerthaus , bezw . Saalbau

zu Saal Arch . :

Bafel

Berlin

im Mufikfaal

grofser Saal der Philharmonie

Beethoven -Saal der Philharmonie

Stehlin -Burckhardt

Schwechten

Heim

Braunfchweig
Briftol

in der Singakademie
Bechftein

im Saalbau des zoologifchen Gartens

Hafenheide 51 — 53 (grofser Saal )
in Behneckes Saalbau

in der Colflon Hall

Ottmer , fpäter Reimer 6 ° Körte

Schwechten

Ende <& Boeckmann

Wanckel

Hartig

Eoßer Wood

Charlottenburg
Darmftadt

im Saalbau der Flora

im Saalbau (grofser Saal )

Stier

Harres

Devonport
Frankfurt a. M.

in der Public hall

im Saalbau (grofser Konzertfaal )

Knight
Burnitz

Hannover

Innsbruck

Köln

Leipzig

im Saalbau des Palmengartens
im Saalbau des zoologifchen Gartens (grofser Saal )
in Wallbrechts Konzertfaal

im Redoutengebäude (grofser Saal )
im Gürzenich (grofser Saal )
im neuen Gewandhaus (grofser Konzertfaal )

Schmidt Kayfei '

Durm <5?° Kayf er

Wallbrecht

v . Wielemans

Rafchdorff

Gropius 6 ° Schmieden

Mile Endroad

München

in der Great ajfembly hall

im Odeon

im Konzerthaus »Kaim -Saal « (Hauptfaal )

Boulnois <5^ Warner

v . Klenze

Dülfer

Neuftadt a . H . im Saalbau Geul

Paris

Stettin

in der Galerie des Champs -Elyfees
im Konzert - und Vereinshaus

Vionnois

Schwechten

Stuttgart
Wien

Zürich

in der Liederhalle

im Mufikvereinsgebäude (Hauptfaal )
in der neuen Tonhalle (grofser Konzertfaal )

v . Leins

v . Hänfen
Fellner 6 ° Helmer
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häufer , bezw . Saalbauten .

Abmeffungen Sitzplätze

Länge Breite Höhe Fufsboden -
fläche Bemerkungen Zahl Bemerkungen

86,00 21,oo 15,oo 756,oo IOOO in Fufsbodenhöhe
35,oo 24,oo 15,40 990,oo einfchl . Orchefternifche 1334 in Fufsbodenhöhe
26,oo 20,oo 12,80 520,oo innerhalb der Umfaffungsmauern 280 auf den Galerien

des I . Ranges gemeffen 1066 einfchl. I . Rang
34,oo 12,65 10,oo 407,00 973 einlchl . Seitenlogeu.Balkon
28,50 11,60 8,50 273,oo 420 in Fufsbodenhöhe
29,50 19,00 14,00 560,oo zwilchen den Säulen gemeffen —

28,oo 21,50 12,00 602,oo —
— — — 560,oo —

45,72 16,76 21,95 768,oo zwilchen den Säulen gemeffen ca. 3000 einfchl. der Flächen aufser-
(im Scheitel ) halb der Säulen und

der Mitwirkenden
45,20 22,7 5 ca . 23,oo 1028,oo zwilchen den Säulen gemeffen —

22,95 13,50 — 420,oo zwifchen den Säulen gemeffen 553 in Fufsbodenhöhe und auf
den Eftraden

90 auf den Galerien

20,42 30,48 14,33 620,00 2030 einfchl. Galerie

42,70
(gröfste Länge )

16,00 14,00 522,oo zwifchen den Säulen gemeffen —

32,00 21,30 16,40 675,oo zwifchen den Säulen gemeffen —

28,oo 16,00 15,00 448,00 zwifchen den Säulen gemeffen —

CO-0 19,60 14,30 617,oo zwifchen den Säulen gemeffen —

28,20 17,00 15,50 480,oo —

iJ►-© CO 13,50 14,12 548,oo zwifchen den Säulen gemeffen —

38,00 19,00 14,60 722,oo 1533 bei kleinem Orchefter

1453 bei grofsem Orchefter

39,62 21,34 13,41 850,oo nahezu 5OOO einfchl. 2 Galerien

34,oo 22,75 16,7 5 430,00 zwifchen den Säulen gemeffen —

(mit Tribüne ) 750,oo einfchl . der Galerien —

33,30 21,00 16,40 500,oo 1300
41,oo 14,40 18,70 572,oo zwifchen den Säulen gemeffen — einfchl. der Galerien

956,00 einlchl . der Galerien —

oo© 17,00 ca . 8,oo 680,oo —

ca . 44,50
(gröfste Länge)

ca . 16,30 — 670,oo mit der
| tjeatjfichtigt en 1 —

ca. 35,50 ca. 16,30 - . 516,oo , ( Erweiterungohne die ) ö —

51,oo 14,70 13,io 740,oo zwifchen den Säulen gemeffen —

51,21 18,97 17,60 893,oo j —

30,oo 19,oo 13,00 570,oo j 1500 einfchl. der Galerien

Meter Quadr . -
Meter
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*54 *
Konzertfäle .

0,55 bis 0,60 qm Fufsbodenfläche ; im Bauprogramm für die neue Tonhalle zu Zürich
rechnete man ' 0,65 qm .

Hat ein Saal nicht für mufikalifche und verwandte Aufführungen zu dienen , fo
fallen die angegebenen Befchränkungen weg ; alsdann ift lediglich die Zahl der Per-
fonen mafsgebend , die darin Platz finden follen . In Tanzfälen lege man das Flächen -
mafs von 2,7 bis 3,5 qm für jedes tanzende Paar zu Grunde , vorausgefetzt , dafs ein
ordnungsmäfsiger Wechfel unter den Tanzenden ftattfindet und dafs fich die Nicht¬
tanzenden teils im Saale felbft , teils in feinen Erweiterungen aufhalten .

In Teil IV , Halbband i (Abt . I , Abfchn . 5 , Kap . 4 , unter b , 1 [Art . 241 bis 245 ,
S . 245 bis 247 138

] ) diefes » Handbuches « wurde bereits eingehend die Form erörtert ,
welche ein Saal zu erhalten hat , wenn er vor allem den Zweck guten Hörens er¬
füllen foll , wenn demnach darin das Abhalten von Konzerten und anderen Auf¬
führungen , bei denen gute Tonwirkung das Haupterfordernis ift , in thunlichft vor¬
teilhafter Weife möglich fein foll . An gleicher Stelle wurden auch noch die Mittel
angegeben , durch welche man eine günflige Tonwirkung erreichen kann in Fällen ,
in denen die vorteilhaftefte Geftalt des Saales nicht zur Ausführung gebracht werden
kann , fei es , weil örtliche Verhältniffe dies nicht geftatten , fei es , weil der Saal
auch noch anderen Zwecken dienen foll . Auf das an jener Stelle über die fog.
Schallnifche Gefagte fei gleichfalls verwiefen .

Ueber diefen Gegenftand fagt Steinbreckt li %) \ » Wenn es nur auf volle Orchefter -
mufik und Chorgefang ankäme , fo wäre die Lage der Mufikquelle im Centrum der Zu¬
hörer die geeignetfle , und in diefer Beziehung ift die Idealanlage , welche Opper-
mann lM ) mitteilt — der Vorläufer gleichfam des Trocadero -Palaftes 141 ) — voll¬
kommen berechtigt . Sofern aber Einzelvorträge inftrumentaler , wie vokaler Art
bei Konzerten ftets eine hervorragende Rolle fpielen werden , wird ähnlich wie bei
Opernfälen das Oblongum , an deffen einer Seite fich das Orchefter anfchliefst , den
Ausgang für die Bildung des Konzertfaales geben ; jedoch wird hier in dem
Mafse , wie die Bedingungen des guten Sehens zurücktreten , die Konftruktion und
Ausbildung fich erleichtern , die Aufgabe für den Architekten überhaupt eine dank¬
barere werden . «

Als in akuftifcher Beziehung altbewährt und muftergültig wurde ftets der
Konzertfaal im alten Gewandhaus zu Leipzig angefehen . Er hatte die Geftalt einer
ovalen Schachtel , war in Decke , Fufsboden und Wänden vorwiegend in Holz kon-
ftruiert und ruhte auf hölzernen Stempeln , die auf einem ca . 3 m hohen Zwifchen-
gefchofs ftanden ; letzteres entfprach gleichfam einem Refonanzboden .

Im Jahre 1780 erhielt Dauthe den Auftrag , im alten Zeughaus zu Leipzig einen Konzertfaal ein¬
zurichten . In fchnellfter Erledigung gelangte der Vorfchlag diefes Baumeifters zur Ausführung : ein 40 Ellen

(= 22,66 m) langer , 20 Ellen ( — 11,33 m) breiter und 12 Ellen ( = 6,so m) hoher Saal wurde in das Zeug¬
haus eingebaut . Man bediente fich hierzu , wie fich beim Abbruch desfelben herausftellte , vorwiegend des
Holzes als Baufloff und ftellte den Saal in elliptifcher Form mit glatten Wänden und ebener Decke her .
Die aus Holzfachwerk gebildeten Umfaffungen erhielten an beiden Seiten Bretterverfchalungen ; darin waren
für Logen und an den zwei Langfeiten Ausfparungen eingefchnitten . Die Balkenlage des Fufsbodens
erhielt Unterzüge , welche fich mittels Balkenftempel auf die Decke des Erdgefchoffes ftützten ; letztere
bildeten dabei ein niedriges Zwifchengefchofs . Die Decke des Erdgefchoffes war wiederum durch Stützen

gegen den Erdboden abgelleift .
138) 2. Auf! . : Art . 248 bis 252 , S . 279 -bis 282 .
139) In : Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , Teil 2. Berlin 1884. S . 713.
14°) In : Nouv . annales de la confir . 1876 , S . 108.
1U) Ueber diefen fiehe Teil IV , Halbbd . 4 (Abt . IV , Abfchn . 2 , Kap . 3 , unter c) ; 2. Aufl . : Teil IV , Halbbd . 4,

Heft 1 (ebendaf .) .
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Auf diefe Weife erfcheint die Umfaffung des Saales von zwei Balkenlagen getragen , welche einem
Refonanzboden gleichen ; denn die zwifchengefetzten Stempel verfetzten jedenfalls die beiden Decken gleich¬
zeitig in Schwingungen , alfo ganz nach Art der zwei Böden eines Saiteninflrumentes 142) .

Wenn fonach die akuftifch überaus günftige Wirkung diefes Saales vollkommen
aufgeklärt ift , fo kann doch die Bauart desfelben für die modernen Konzerthäufer
nicht als Vorbild dienen . Das Anhäufen von fo. bedeutenden Holzmengen gerade
in folchen Gebäuden birgt ein folches Mafs von Feuergefährlichkeit in fich , dafs
man eine derartige Konftruktion als ausgefchloffen betrachten mufs. Glücklicherweife
zeigen einige neuere Ausführungen , dafs man fowohl in Stein , als auch in Eifen
und Stein Konzertfäle mit ausgezeichneter Tonwirkung fchaffen kann , fobald man
alle Umftände berückfichtigt , die hierauf von Einflufs find .

Verfuche im grofsen , amphitheatralifch geftalteten Trocadero -Saal zu Paris haben
zunächft gezeigt , dafs der Ton in der Nähe des Orchefters durch Refonanz verftärkt ,
in der Ferne dagegen gebrochen werden mufs ; ferner , dafs Schallwellen von refonanz-
bildenden Flächen für die Klangwirkung nur fo lange günftig zurückgeworfen werden ,
als die Entfernung folcher Flächen vom Orchefter nicht mehr als 17 m beträgt . Dies
entfpricht für den Weg des Schalles hin und zurück , feiner Gefchwindigkeit ent-
fprechend , einem Zeitraum von r

[i2 Sekunde . Dauert die Rückkehr des Schalles
länger als ^12 Sekunde , fo ftört der zurückkehrende Ton den urfprünglichen . Im
Trocadero -Saal war hiernach die Aufgabe gewefen , hinter dem Orchefter einen mög-
lichft gefchloffenen , den Schall verftärkt in den Saal werfenden Refonanzboden her-
zuftellen , im Saale felbft aber die Wandflächen , welche über 17 m vom Mittelpunkte
des Orchefters entfernt liegen , fo zu geftalten , dafs fie den Schall verfchlucken .

Die günftigen Ergebniffe , die in akuftifcher Beziehung im Trocadero -Saal zu
Paris erzielt worden -find , haben Gropius & Schmieden für den grofsen Konzertfaal
des neuen Gewandhaufes zu Leipzig verwertet . Allerdings war angefichts der läng¬
lichen Form diefes Saales die Aufgabe eine andere , als bei der dem Kreife fich
nähernden Geftalt des erftgenannten Saales ; allein es gelang auch für den gedachten
Konzertfaal , jedes Echo zu vermeiden .

Die dem Orchefter gegenüberliegende Wand ift möglichft durchbrochen und mit fehr rauhem
Leinenftoff bekleidet ; auch find die Logenöffnungen dafelbft mit dicken Vorhängen ausgeftattet . Zu
ernften Beforgniffen gaben indes die beiden einander parallelen , nur durch flache Pilafter unterbrochenen

Längswände des Saales Anlafs . Es erfchien wünfchenswert , die eine diefer Wände zu durchbrechen ,
damit der Schall nicht mehrfach hin - und hergeworfen werde ; aber man konnte fleh zu einer fo un -

fymmetrifchen Anlage doch nicht entfchliefsen . Ein Mittel , die Klangwirkung zu dämpfen , fobald fleh
dies als notwendig erweifen follte , verblieb in der Möglichkeit , die gobelinartige Malerei der je 7

"Felder
beider Längswände auf Stoff auszuführen . In der That hat fleh denn auch nach den erften Proben die

Anwendung diefes Mittels empfohlen .

Verhältnismäfsig feiten wird an einen Saal in erfter Reihe die Anforderung
deutlichen Sehens geftellt . Hauptfächlich kommt diefe Bedingung in Frage , wenn
im Saale viele theatralifche oder andere Aufführungen abgehalten werden follen , bei
denen gutes Sehen die Hauptfache ift . Auch für diefen Fall find in dem mehrfach
genannten Halbband ( Art . 246 , S . 247 148 ) die erforderlichen Erörterungen über die
günftigfte Geftalt des Saales zu finden . Im übrigen werden die meiften der Gefichts-
punkte zu berückfichtigen fein , welche für die Geftaltung der Zufchauerräume
von Theatern mafsgebend find und wovon in Teil IV , Halbbd . 6 , Heft 5 diefes

142) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1895, S . 27 .
2. Aufl . : Art . 253 , S . 282 .

I 55-
Bedingungen

guten
Sehens .
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156.
Tanzfäle .

» Handbuches « die Rede fein wird ; namentlich fei auf das dort über die fog . Saal¬
theater Gefagte verwiefen .

Man hat in der Geftaltung eines Saales am meiften freie Hand , wenn er nur
oder doch vorzugsweife gefellfchaftlichen Tänzen dienen foll . Wenn eine Geftalt

gewählt wird , welche einerfeits die freie und ungezwungene Entwickelung des Tanz¬

vergnügens — und zwar ebenfo der Rundtänze , wie der Quadrillen und damit ver-

Fig . 219 .
Quatwm&Tkh

Tlcben-Saal.

•Tnbinü"

■JLcben-Saal .

CQ&vhngtTam . 0

I . Obergefchofs

1: 500
109876543210 5 10 15 20™

Gürzenich zu Köln .
Arch . : Rafchdorff .

wandter Tänze — ermöglicht und welche andererfeits denjenigen , die dem Tanze
zufehen wollen , dies in leichter und angenehmer Weife geftattet , fo ift die Aufgabe
als gelöft zu betrachten . Das Orchefter in günftiger Weife anzuordnen , wird wohl
niemals Schwierigkeiten bereiten .

In Berückfichtigung des Gefagten hat man mehrfach kleinere Tanzfäle im
Grundrifs quadratifch geftaltet ; für gröfsere Säle diefer Art ift indes das längliche
Rechteck vorteilhafter . Man könnte glauben , dafs für Tanzzwecke kreisrunde Säle

Fakf .-Repr . nach : Raschdorff , J . Das Kaufhaus Gürzenich in Cöln . Berlin 1863 . Bl . 2.
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befonders geeignet fein würden ; doch trifft dies nicht zu , weil diefe Geftalt dem
Auge keinerlei Anhaltspunkt darbietet , fo dafs die Tanzenden verwirrt werden und
häufig nicht rafch genug ihre Plätze aufzufinden vermögen .

2 ) Grundrifsformen .
Die Säle der neueren Konzerthäufer und der fonftigen Saalbauten haben meift

die rechteckige oder eine aus dem Rechteck abgeleitete Grundform , feltener eine
runde oder vieleckige Grundrifsgeftalt erhalten . Anders gebildete Grundformen find
meift auf örtliche Verhältniffe zurückzuführen .

Die rechteckige Grundform ift zwar in akuftifcher Beziehung nicht die günftigfte ;
da indes die Konzertfäle in der Regel nicht blofs für mufikalifche Aufführungen ,

Fig . 220 .

xciestei oln

S _peisesa . il

Hauptgefchofs ii ‘>) .

10987654321 0
KH -ni | i | i ii [d ibt -

13
-+ -

Public hall zu Devonport .
Ai-ch . : Knight .

fondem auch noch anderen Zwecken zu dienen haben , fo liegt genügende Ver-

anlaffung vor , jene einfache Grundrifsgeftalt zu wählen (fiehe Fig . 212 bis 218,
S . 196 u . 197 , fowie Fig . 219 144

) .
Um einerfeits eine möglichft gute Tonwirkung und thunlichft deutliches Sehen

nach dem Orchefterpodium , nach der Rednerbühne etc . hin zu erzielen , um anderer -

feits für den Saal auch den gewiinfchten Faffungsraum zu erreichen , wird die Saal¬

länge 146) meift beträchtlich gröfser als die Saalbreite 146) bemeffen ; ein Blick auf die

I45) Fakf .-Repr . nach : Builder , Bd . 38, S . 483 .
UO) Unter »Saallänge « wird im vorliegenden die Abmeffung fenkrecht zum Orchefterpodium , zur Rednerbühne etc .,

unter »Saalbreite « die andere Abmeffung des Rechteckes verftanden .

*57-
Rechteckige
Grundform .
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Tabelle auf S . 200 u . 201 zeigt dies zur Genüge . Selten ift die Saallänge kleiner
als das D/z fache der Saalbreite ; häufiger findet man das Verhältnis 2 : 1 ; in einigen

Fig . 223.

Conversation
Vorziii . I 1 Vor 11IjLiiiienteä!

1:500
10987654321 0

Vom Saalbau zu Frankfurt a. M . 148).
Arch . : Burnitz .

Fällen ift fogar das Verhältnis 3 : 1 erreicht worden . Das Verhältnis von annähernd
2 : 1 haben u . a . viele Säle , die ihrer Akuftik wegen gerühmt werden , fo vor allem

Obergefchofs .

Fig . 224.

B u f f e l Solisten0!
*
1 Zim .

pamen-Z.
(Frauen

Gang

Kleiner
P o 3 i u m

NeUnsaal v 0 r s a a 1

Grosser Neteiisaal Saal für MitwirkeJifle

l
'BMI

1: 500
1098 7- 654381 & 5 10 15 SO™
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Saalbau zu Ulm .
Arch . : Walter .

der grofse Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig ; allein auch bei Verhält -
niffen bis zu 3 : 1 find fchon günftige akuftifche Wirkungen erzielt worden .

Dafs Säle , die im Grundrifs quadratifch geftaltet find , verhältnismäfsig feiten
147) Fakf .-Repr . näch : Zeitfchr . f. Bauw . 1886, BL 2.
148) Fakf .-Repr . nach : Allg . Bauz . 1868 —6g, Bl . 80 .
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158.
Aus dem
Rechteck
abgeleitete

Grundformen .

Vorkommen , wurde bereits getagt . Noch feltener find Säle , in denen -die Länge
kleiner , als die Breite bemeflen ift.

Die neue Public hall zu Devonport ( Fig . 220 145) hat letztere Grundform erhalten . Die Breite

beträgt 30,48 m und die Länge 20,42 m, fo dafs letztere Abmeffung nahezu 2/3 der erfteren ausmacht ; bei

einer Höhe von 14,33 m foll die Akuftik gut fein .

Fig . 225 .

Schenkraum
Stehplätze

iKünstlerzim

Hoflöge

Verbindungs - Halle

Garten

Vorhalle IVerwaltungs - Bur .

Erdgefchofs 149) .

Konzerthaus der Philharmonie zu Berlin .
Arch . : Schweckten ,

Die geometrifche Rechteckform ift vielfach zur Ausführung gekommen ; faft
noch häufiger ift diefe Grundrifsgeftalt durch Abfchrägungen und Abrundungen ,
durch Anfügen von halbrund oder anderweitig geformten Erweiterungen etc . um¬
gebildet worden . In diefer Beziehung ift am häufigften zu finden :

li9 ) Nach : Deutfche Bauz . 1889 , S . 435 . — An diefes Konzerthaus wurden 1898 —99 durch Heini umfangreiche Er¬

weiterungsbauten angefügt .
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a ) Das Abrunden der Saalecken (Fig . 221 u . 222 li7 ) .
ß) Das geradlinige Abfchrägen der Saalecken (Fig . 223 148) .
7) Das Anfügen einer für Aufteilung des Podiums dienenden Apfis an der

einen Schmalfeite des Saales ; diefe Apfis kann geradlinig (Fig . 220 u . 225 149)
oder bogenförmig (Fig . 223 u . 224) abgefchloffen fein .

Fig . 226.

non

auratioa

Erdgefchofs I50).

1:500
<09876543210 5 10 15 20»
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Saalbau zu Neuftadt a . H.
Arch . : Geul .

S ) Das Anfügen einer halbkreisförmigen oder halbelliptifchen Saalerweiterung
längs der ganzen Schmalfeite (Fig . 226 15 °) .

150) Nach : Zeitfchr . f. Baukde . 1879, Bl . 8.

Handbuch der Architektur . IV . 6, c .. 14
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i59 -
Runde und
vieleckige

Grundform .

s) Das Anfügen einer Saalerweiterung auch an der anderen Schmalfeite

(Fig . 227 151
) .

Nur in wenigen Fällen ift für den Saal eine runde oder gar eine vieleckige
Grundform gewählt worden . Man findet :

a) Die kreisrunde Grundform . Bereits in Art . 156 (S . 204) wurde gefagt , dafs
man für kleinere Tanzfäle diefe Grundrifsgeftalt bisweilen zur Ausführung gebracht
hat ; es wurde aber auch der Grund mitgeteilt , weshalb dies unzweckmäfsig ift . In

Fig . 227.

Zwifchen -

gefchofs .

XI e i 1 e i a Ti]

1 1 e i 1 e r

r 0 s s e r S a a. 1

|r .Dam8nl

Hauptgefchofs !51) .

1: 500

Colßon hall zu Briftol .
Arch . : Foßer Wood .

grofsem Mafsftabe hatte Oppermann die in Rede flehende Grundform in einem Ent¬
wurf für einen grofsen Verfammlungsfaal , der ioooo Perfonen faffen follte (fiehe
die nebenftehende Tafel und Fig . 228 152

) in Vorfchlag gebracht .
Den Anlafs zu diefem Entwürfe bot die Weltausftellung zu Paris 1878 ; für diefe follte ein grofser

Saal gefchaffen werden , in dem Konzerte mit 2000 bis 3000 Mitwirkenden abgehalten , worin ferner grofse
Verfammlungen , theatralifche , equeftrifche und gymnaftifche Aufführungen grofsen Stils etc . ftattfinden
könnten . Der hier vorgefchlagene Saal hat im Lichten 61 m Durchmeffer ; die Plätze für die Zufchauer

fteigen amphitheatralifch an ; die unterfle Reihe derfelben läfst einen kreisrunden Raum von 25 m Durch¬
meffer frei , auf welchem erforderlichenfalls noch bewegliche Stühle aufgeftellt werden können . Zwifchen

151) Fakf . -Repr . nach : Builder , Bd . 27 , S . 120 .
Fakf .-Repr . nach : Nouv . annales de la conßr . 1876, PI . 29—30 .
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den das Dach tragenden Säulen können dichte Vorhänge herabgelaffen werden , fo dafs man dadurch für
kleinere Verfammlungen auch einen kleineren Saal zu fchafifen im ftande ift .

ß) Die dem Kreife fich ftark nähernde Grundform . Diefelbe ift 1878 für den
Trocadero - Palaft zu Paris gewählt worden , deffen Befchreibung und Pläne in
Teil IV , Halbband 4 (Abt . IV , Abfchn . 2 , Kap . 3 , Art . 200 , S . 168 153) diefes
» Handbuches « zu finden find .

Fig . 228.

Calflrret Salle de conseil Pas perdus BiMiotkequ -e. leclure

TVideuils

mobil«

£ °ge

ESBil

l|i « angnafia

1 :1000
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Oppermamis Entwurf für einen grofsen Verfammlungsfaal 152) .
(10000 Perfonen .)

Y) Die elliptifche Grundform , welche die Albert-Ualle zu London erhalten hat ;
von diefer war an gleicher Stelle (Art . 199 , S . 166 154

) diefes » Handbuches « bereits
die Rede . Ferner findet man diefen Grundrifs bei einem der drei Säle, ^welche die
neue Tonhalle zu Zürich enthält , und zwar bei demjenigen , der » Pavillon « genannt
wird und für Promenadekonzerte beftimmt ift (Fig . 229 lo5

) .
S ) Die vieleckige Grundform , welche verhältnismäfsig feiten zu finden ift, u . a.

in den beiden kleineren Sälen des Konzerthaufes Ludwig zu Hamburg (Fig . 230 156
) .

153) 2. Aufl . : Art , 234 (S . 208) .
15i) 2 . Aufl . : Art . 233 (S . 205) .
155) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .* u . Arch .-Ve'r . 1894, Taf . V .
156) Nach : Architektonifche Rundfchau 1889, Heft 12, Textbeil .
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3 ) Querfchnitt und Erhellung .

160. in Teil IV , Halbband i (Abt . I , Abfchn . 5 , Kap . 4 , unter b , 2 [Art . 249 , S . 250 157
])

Iohe ' wurde bereits getagt , dafs die Beziehungen von Saalhöhe , -Breite und -Länge von

Fig . 229 Fellner Helmer .

Orchester

Pav iil I o n

Buffet Loggia

RestaurationKleiner

Cbncert - Saal Grosser ! Podium

Concert - Saal

Po diu m

1: 500
1098765 4 321
H 111111' h 11KM *

Neue Tonhalle zu Zürich . — Hauptgefchofs 155) .

nicht geringem Einflufs auf die akuftifche und die äfthetifche Wirkung des Saales
find ; insbefondere darf die Höhe des Raumes nicht zu grofs fein, da fonft ungünftige
Schallwirkungen entliehen . Das Verhältnis Saalhöhe gleich Saalbreite dürfte in

1*7) 2. Aufl . : Art . 256 , S . 283 .
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diefer Beziehung die äufserfte Grenze fein ; meift wählt man erftere kleiner als letztere .
Die Tabelle auf S . 200 u . 201 lehrt , dafs fich bei gröfseren Sälen die Höhe meift
zwifchen 13 und 15 m bewegt ; Gründe der Erhellung oder anderweitige örtliche Ver -
hältniffe mögen Veranlaffung gewefen fein , eine noch gröfsere Höhe zu wählen ;
ähnliches gilt wohl auch von geringeren Höhen .

Aus Steinen gewölbte Decken kommen in neuerer Zeit kaum mehr vor ; da¬
gegen können Decken aus Rabitz-Maffe und aus Monier -Ge.wölben wohl in Frage
kommen . Sonft find Holz und Eifen , fowie Eifen und Stein die in Rückficht zu
ziehenden Bauftoffe.

Fig . 230.
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Konzerthaus Ludwig zu Hamburg .
Arch . : Hülfe .

Die bei Konzerthäufern und anderen Saalbauten vorkommenden wichtigeren
Deckenformen find die folgenden :

a) Die wagrechte Decke , die am häufigften angewendet wird , namentlich bei
kleineren und mittelgrofsen Sälen (Fig . 231 158) . Eine Saalbreite von 13 bis 15 m
(zwifchen den Unterftützungspunkten der Decke gemeffen ) wird dabei nur feiten
überfchritten . Bei gröfserer lichter Saalweite wird , insbefondere wenn die Höhe
befchränkt ift , durch eine anders geftaltete Decke eine beffere formale Wirkung
erzielt . Man kann letzteres fchon erreichen , wenn man eine kräftig gefchwungene
Hohlkehle (Voute ) anordnet (Fig . 232 159

) ; diefe läfst den Spiegel der Decke kleiner
erfcheinen und vergröfsert fo anfcheinend feine Höhe .

Eine derartige Deckengeftaltung empfiehlt fich auch für folche Fälle , wo man
infolge von örtlichen Verhältniffen etc . in der Höhe befchränkt ift und , um dem
Saal eine möglichft grofse Höhe zu geben , den Hohlraum des Daches zum Teile
ausnutzen will .

l6l .
Decke .

158) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Baukde . 1879, Bl . 10.
I59} Fakf .-Repr . nach : Allg . Bauz . 1868—69, Bl . 82 .
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Solches war beim Bau des ftädtifchen Konzerthaufes zu Fulda der Fall , wo fich die Architekten

an vorhandene Gebäude anzufchliefsen hatten , fo dafs die Hochführung des neuen Saales an die be¬

gehenden Höhen gebunden war. Der Saalraum wurde deshalb nach Möglichkeit in das Manfardendach

hineingehoben (Fig . 233 16°) .

ß) Die bogenförmige Decke , und zwar hauptfächlich die nach einem Stichbogen

(Fig . 234 161 ) oder einem Korbbogen geftaltete Decke . Diefeibe empfiehlt fich

namentlich bei befchränkter Höhe des Saales . Bei nicht zu grofser Breite des

letzteren kann auch der Halbkreisbogen in Frage kommen , wie dies die alten

römifchen Saalanlagen zeigen ; eine günftige formale Wirkung ift hierdurch in keiner

Weife ausgefchloffen .
Fig . 234 .

Hauptfaal im Konzerthaus »Kaim -Saal« zu München 161) .
Arch . : Diilfer .
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7) Die gebrochene Decke , welche dann angewendet wird , wenn man einen

Teil der Dachhöhe zur Saalhöhe hinzuziehen will . Hierbei kommt der Dachftuhl

entweder nur dadurch zur Erfcheinung , dafs fein Hohlraum ausgenutzt wird , oder

man läfst die Dachkonftruktion fichtbar erfcheinen . Fig . 235 162) zeigt ein Beifpiel
diefer Art , und eine andere , gleichfalls hierher gehörige , eigenartige Deckenbildung
weift der grofse Gürzenichfaal zu Köln (Fig . 236 163 ) auf .

Das Deckenfyftem des letzteren entwickelt fich auf 22 achtfeitigen , durch reiche Mafswerkbogen
miteinander verbundenen Säulen . Die aus Kragträgern und Balken konftruierte Decke der Säulenhallen

ift flach ; dagegen erhebt fich die Decke des eigentlichen Saales zu bedeutender Höhe und hat , durch

mächtige dreiteilige Bogenfyfteme getragen , eine nach allen vier Seiten abfallende Neigung erhalten .

160) Nach dem von Herrn Profeffor B . Ro/s in Hannover freundlichft überlaflenen Originalplan .
161) Nach einer Photographie .
162) Fakf .-Repr . nach : Berlin und feine Bauten . Berlin 1896 . Bd . II , S . 525 .
163) Fakf .-Repr . nach : Raschdorff , J . Das Kaufhaus Gürzenich in Cöln . Berlin 1863 .
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S) Die reicher gegliederte Decke . Diefelbe wird meift in Form eines Mulden¬
gewölbes mit oder ohne Stichkappen ausgeführt , und der Spiegel wird in der Regel
vertieft . Doch wird die Deckenform im Querfchnitt auch in anderer Weife aus
geraden und gekrümmten Linien zufammengefetzt . Ein Beifpiel mit einer Stich¬
kappendecke zeigt die nebenftehende Tafel .

Durch die Grundform des Saales und feine Deckenbildung ift zum gröfsten
Teile fein Querfchnitt bedingt . Nur wenn Eftraden , Galerien , Emporen etc . vor-

Fig - 235 -

Querfchnitt

Saalbau der Flora zu Charlottenburg .
Arch . : Stier .

handen find , fo beeinfluffen auch diele den Querfchnitt . Von folchen Einbauten
wird noch im folgenden die Rede fein . Fig . 235 bis 240 veranfchaulichen fechs ver-
fchiedene Querfchnittsbildungen von Sälen .

Soll der Saal für Aufführungen , Ausftellungen etc . bei Tage benutzt werden ,
fo ift die Bedingung guten Sehens in erfter Reihe mafsgebend , und es ift für aus¬
giebiges Tageslicht zu forgen . Letzteres läfst fich am beften durch grofse Fenfter ,
welche in den Langwänden angeordnet werden , erzielen ; häufig wird man dabei zu
hohem Seitenlicht greifen müffen.

Dies ift u . a . mit fehr glücklichem Erfolge im Hauptfaal des Mufikvereins-Gebäudes zu Wien
( fiehe die umftehende Tafel) gefchehen , wo in einer Höhe von 12,oi m über dem Saalfufsboden an allen
vier Wandfeiten 48 Fenfter angeordnet find und den Saal mehr als genügend erhellen .

IÖ2.
Quecfchnitt .

163.
Erhellung .
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Ift ausreichende feitliche Beleuchtung nicht zu erreichen , fo mufs Deckenlicht
in Anwendung kommen . In einigen wenigen Fällen wurde Erhellung von den Seiten
und von oben vorgefehen ,

Ebenfo , wie für natürliche Erhellung , ift auch für künftliche Beleuchtung des
Saales Sorge zu tragen . Hierfür kommt gegenwärtig wohl nur Gas - und elek -

trifche Beleuchtung in Frage . Grofse Kronleuchter , die von der Decke herab -

Fig . 236 .

TTTTTtl

Schnitt nach ab in Fig . 219 (S . 204 163) .
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Grofser Saal im Gürzenich zu Köln .
Arch . : Ra/chdorff .

hängen , Wandarme , die an den Langwänden angebracht find , beide mit Gasflammen
oder elektrifchen Glühlichtlampen ausgerüftet , bilden die wefentlichften Beleuchtungs¬
körper . Man hat auch elektrifche Bogenlampen verwendet ; doch können diefelben ,
wegen ihres eigenartigen Lichtes , nicht für alle Fälle empfohlen werden .

Im neuen » Oberlichtfaal « der Philharmonie in Berlin ift faft der ganze Flächen¬
raum der Decke als Deckenlicht ausgebildet ; durch diefes fällt bei Tage das Tages¬
licht , bei Dunkelheit das elektrifche Bogenlicht von 16 i/r <?Aw .y/£z

’
-Reflektoren ein.

Letztere Anordnung der Lichtquelle über dem Deckenlicht hat einen zweifachen
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Vorteil : zunächft wird eine dem Tageslicht nahe kommende , diffufe Beleuchtung
erzielt , ferner find die Kugeln der Bogenlampen , welche fich kaum künftlerifch aus-
geftalten laffen, befeitigt .

Eine befondere Notbeleuchtung darf niemals fehlen . Die Benutzung von
Mineralölen zu diefem Zweck ift fo gut wie ausgefchloffen . Hiernach werden im
wefentlichen nur Rüböllampen und elektrifche Glühlichtlampen in Frage kommen .
Sollen letztere verwendet werden , fo müffen fie eine Zuleitung erhalten , die von
den übrigen Beleuchtungsleitungen vollftändig gefondert ift ; ferner müffen auch
zwei ganz verfchiedene Elektrizitätsquellen diefen beiden Leitungsnetzen den Strom
zuführen .

Fig . 237.

Querfchnitt durch den Saal 161).

1: 300

H4444 +W
Kafmo zu Kopenhagen .

Arch . : Stilling .

4) Eftraden und Galerien .

Für die meiften Zwecke , welche die in Rede flehenden Säle zu erfüllen haben ,
find Eftraden , die , einige Stufen höher als der Fufsboden , den Saal umziehen , von
Vorteil . Dadurch wird der innere freie Raum des Saales , namentlich für den Tanz ,
in angemeffener Weife begrenzt ; für die Zufchauer entftehen ungeftörte , gern be¬
nutzte Sitzplätze , von denen aus die Ueberficht über den Saal leicht möglich ift
und auch eine gewiffe Abfonderung erzielt wird . Ein Saal , mit fröhlichen Menfchen
erfüllt , gewährt einen wohlthuenden , feftlichen Anblick ; doch dürfen erquickliche

16i) Fakf .-Repr . nach ; Allg . Bauz . 1850, Bl . 310 .
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165.
Galerien .

Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen . Beides geniefst man am beften von erhöhten

Sitzplätzen aus , in Nifchen und Saalerweiterungen .
Auch für den Eintritt in den Saal ift das Vorhandenfein einer Eftrade vor¬

teilhaft . Man erzielt ftets einen dem Auge gefälligen Eindruck , wenn man den Saal
in einer Elöhe betritt , welche feinen Fufsboden um einige Stufen überragt . Deshalb
ift es auch von guter Wirkung , wenn die Vor - und Nebenräume des Saales um

einige Stufen höher gelegen find, als der Fufsboden des letzteren , fo dafs man beim
Eintreten in der Hauptachfe den vollen Eindruck des Saales empfangen kann .

Die unter 3 gegebenen Saalquerfchnitte zeigen mehrfach die Eftradenanord -

nung ; ftaffelförmig anfteigende Eftraden enthält der durch Fig . 237 164 ) veranfchau -

lichte Saal .
Nicht feiten werden an den Umfaffungswänden des Saales Galerien — auch

Baikone , Ränge , Emporen etc . genannt — angeordnet . Diefelben find entweder
frei eingebaut ( wie z . B . im grofsen Saal des Mufikvereinsgebäudes zu Wien [fiehe
die Tafel bei S . 218] , im Hauptfaal des Konzerthaufes » Kaim -Saal « zu München

[fiehe Fig . 234 , S . 216] etc .) oder bis zur Saaldecke geführt ; letztere Anordnung
kommt häufig mit dreifchiffiger , zuweilen felbft mit fiinffchiffiger Teilung vor .

Von der verwickelten Rangkonftruktion , wie fie die Zufchauerräume der Theater

zeigen , fieht man in der Regel ab . Selbft in Sälen , die ausfchliefslich oder doch

vorwiegend für mufikalifche Aufführungen beftimmt find , wird der gröfste Teil der
Zuhörer im » Parterre « untergebracht , und man begnügt fich mit einer einzigen ,
äufserftenfalls mit zwei übereinander gelegenen Galerien , die in der Regel eine nur

geringe Tiefe haben .
In Berlin find durch die B .P .-O . höchftens zwei Galerien übereinander zuläffig.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (Fig . 221 u . 222 [ S . 206] u . Tafel bei

S . 217) find zwei »Ränge « angeordnet . Der I . Rang ift in Logen zerlegt und zieht fich balkonartig an

drei Seiten um den Saal herum ; an der Schmalfeite dem Orchefter gegenüber find 8 Logen , deren jede ein

Vorzimmer hat , eingerichtet . Der II . Rang befteht aus 3 geräumigen , dem Orchelter gegenüber gelegenen

Logen , die für hochgeftelle Perfönlichkeiten beftimmt find . — Der Hauptfaal im Mufikvereinsgebäude zu

Wien (fiehe die Tafel bei S . 218) hat gleichfalls zwei Galerien : die eine l,io m über dem Saalfufsboden und

die zweite 6,01 m über demfelben . Ueber dem Vorraum des Treppenhaufes befindet fich noch eine dritte

Galerie . — Zwei übereinander gelegene Galerien befitzt u . a . auch die Great ajfembly hall zu Mile Endroad

(Fig . 238 165) ; diefelben find bis zur Saaldecke geführt , fo dafs hier die erwähnte dreifchiffige Teilung
des Saales zu finden ift.

Die in Rede flehenden Galerien ruhen entweder auf Säulen , welche unter Um-

ftänden die fchon zweimal angedeutete Teilung des Saales in ein Hauptfchiff und
zwei Nebenfchiffe erzeugen (Fig . 239 16e) , oder fie ragen balkonartig frei in den
Saal hinein , find alfo auf geeigneten Kragträgern gelagert (Fig . 240 167) ; fiehe auch

Fig . 234 [S . 216] , Fig . 237 [S . 219] u . Fig . 238 [S . 221 ]).
Den grofsen Gitrzenichfaal zu Köln teilen 22 achteckige Holzfäulen in einen hohen Mittelraum

von 40,18 m Länge , 13 ,50 m Breite und 14 ,12 m Höhe und eine ringsum laufende Seitenhalle von 3,45 m ,
bezw . 5,96 bis 6,59 m Breite und 7,85 m Höhe . Ueber diefer Seitenhalle befindet fich eine Galerie , die

an den kurzen Seiten als Mufikorchefter , bei Karnevalsbällen - und fonftigen Feften an den langen Seiten

für die Zufchauer dient .
Die Galerien find entweder nur an den beiden Fangfeiten des Saales angeordnet

oder an diefen und an derjenigen Schmalfeite , welche dem Orchefterpodium , der
Bühne etc . gegenüber liegt . Seltener ziehen fich die Galerien rings um den Saal .

165) Nach ; Buzlder , Bd . 51 (1886), Okt . 30 .
166) Fakf .-Repr . nach : Raschdorff , a . a . O ., Bl . 1.
161) Nach einer Photographie von Zatider Labifch in Berlin .
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Kleinere Säle haben entweder keinerlei Galerien oder nur eine derfelben an der dem

Orchefter etc . gegenüber befindlichen Schmalfeite .
Im Saal des Odeon zu München und im grofsen Gürzenichfaal zu Köln find die Galerien an allen

vier Seitenwänden angeordnet . Ebenfo befitzt der grofse Saal im Redoutengebäude zu Innsbruck eine

ringsum laufende Galerie (Balkon ) , die 4,60 m über dem Saalfufsboden gelegen ift ; unter derfelben zieht

fich eine drei Stufen hohe Eftrade mit Sitzplätzen für Zufchauer etc . hin .

Die Brüftungen und Geländer folcher Galerien müffen einem feitlichen Druck

vom Gewichte einer doppelten Menfchenreihe Widerftand leiften können , fo dafs

etwa 6 Perfonen oder 450 kg auf das laufende Meter zu rechnen find . Die Höhe

derartiger Brüftungen ift bis zu 1 m zu wählen , fobald ftarkes Gedränge fich be¬

wegender Menfchenmaffen zu erwarten ift .

5 ) Podium ; Raum für Orchefter und Chorgefang ; Bühne .

166- Nur wenn ein Saal ausfchliefslich für Tanz , Ausftellungen , Bazare u . dergl .
Podium .

. . .

beftimmt ift — ein Fall , der allerdings nur feiten vorkommt — kann dann ein

Podium fehlen . Sonft wird faft in allen Sälen an der einen Schmalfeite ein wenn

auch noch fo kleines , erhöhtes Podium verlangt , auf dem bald ein Klavier oder ein

Rednerpult aufgeftellt wird , bald ein kleines Orchefter (Quintett , Sextett etc .) Platz

findet etc . Ein derartiges Podium reicht bisweilen nicht einmal über die ganze

Länge der Schmalwand , entbehrt auch einer Schranke und ift in der Regel blofs

vom Saale aus unmittelbar — über einige wenige Stufen — zugänglich .
Soll Tanzmufik von einem gröfseren Orchefter gefpielt werden und ift für

letzteres keine befondere Orchefterbühne , - Galerie etc . vorgefehen , oder foll auf

dem Podium für beftimmte Verwendungszwecke des Saales eine gröfsere Zahl von

Perfonen Platz finden , fo mufs dasfelbe eine beträchtlichere Grundfläche darbieten .

Man läfst das Podium alsdann entweder von der Schmalfeite des Saales aus nach

letzterem vortreten , oder man verlegt es zum Teile oder auch ganz in eine apfiden -

artig geftaltete Saalerweiterung dafelbft .
167- Wenn in einem Saale Inftrumentalkonzerte aufgeführt werden follen , fo tritt

Orchefter! das Orchefterpodium nicht mehr fo anfpruchslos auf . Zunächft mufs es , entfprechend
der gröfseren Zahl von Mufikern , beträchtlichere Flächenabmeffungen erhalten ; ferner

mufs ein geeigneter Platz für den Dirigenten gefchaffen werden , und endlich ift

dafür Sorge zu tragen , dafs fämtliche Mitwirkende den Dirigenten fehen können .

Letzteres wird meift nur dadurch erreicht werden können , dafs man das Podium

ftafielförmig anfteigen läfst . Die fo entfprechende » Orcheftertreppe « ift in Rückficht

auf die verfchiedenen Mufikinftrumente auszubilden ; die Abmeffungen , in denen die

einzelnen Stufen anfteigen , find am beften durch praktifche Verfuche derart feftzu-

ftellen , dafs jedes Inftrument in der Gefamtheit des Orchefters zu vorteilhafter

Wirkung kommt .
Im grofsen Konzertfaal der neuen Tonhalle zu Zürich (fiehe Fig . 229 , S . 212) fteigt das Orchefter -

podium nach rückwärts bis zur Höhe der den Saal umgebenden Galerien an ; letztere liegen 3,60 m über

dem Saalfufsboden .
Auch hier verlegt man die Orchefterbühne ganz oder zum gröfseren Teile in

eine jener apfidenartigen Saalerweiterungen , von denen bereits in Art . 158 (unter y
u . 8) , S . 209 die Rede war , fo dafs diefe Saalerweiterungen zu » Orchefternifchen «

werden . Bisweilen hat man fie mehr oder weniger mufchelförmig geftaltet . Die

rückwärtige Begrenzungswand der Orchefternifche wirkt als Schallwand .
Eine im Grundrifs nach einem Kreisabfchnitt geftaltete Orchefternifche zeigen u . a . der Mufikfaal
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Fig . 241 . • zu Bafel (Fig . 241 168) und der Saalbau zu Aarau ( Fig . 242 169) . Orchefter -
nifchen , die nach einem Halbkreis , einer halben Ellipfe oder in ähnlicher
Form abgefchloffen find , befitzen der Saalbau zu Frankfurt a . M . (fiehe
Fig . 223 , S . 207) , der Saalbau zu Ulm (fiehe Fig . 224 , S . 207) , der Saal¬
bau zu Neuftadt a . H . (fiehe Fig . 226 , S . 209) , der Hauptfaal des Konzert -
haufes »Kaim-Saal« zu München (Fig . 243) etc.

Die Orchefterbühne wird faft ausnahmslos an die eine
Schmalfeite des Saales gelegt . Verfuche , diefelbe an einer
der Langfeiten anzuordnen , haben in akuftifcher Beziehung
zu keinen guten Ergebniffen geführt .

So öffnete fich z . B . früher im Saal der Philharmonie zu Berlin (in
der ihm von Knoblauch gegebenen Geltalt ) die Orchefternifche auf die vordere
Langfeite des Saales, was fich als für die Akuftik wenig günftig erwies.

Die Orchefternifche über die ganze Länge der Schmal¬
wand des Saales auszudehnen , empfiehlt fich nur bei kleineren
Räumen ; in grofsen Sälen ift bei folcher Anordnung die Ton¬
wirkung nicht immer günftig , namentlich dann nicht , wenn
über das Orchefter Galerien vorfpringen . Auch foll die Nifche
nicht zu fchmal und nicht zu tief und in ihrem rückwärtigen
Abfchlufs nicht zu eckig fein ; alles diefes ift aus Rückfichten
auf die Akuftik zu vermeiden . In der architektonifchen Aus-
geftaltung wird die Orchefternifche nicht feiten zum Saal
hinzugezogen .

Bereits in Teil IV , Halbband 4 (Abt . IV , Abfchn . 7 , Kap . 2 : Orchefterpavillons
[Mufikzelte]) wurde gefagt , dafs man für jeden Mufiker ca . 0,9 Bodenfläche zu

STIMMZIMMER

Untergefchofs 168) .

Mufikfaal zu Bafel.
Arch . : Stehün -Burchhardt .
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Saalbau zu Aarau,
Arch . : Geifer .

168) Fakf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1881, S . 162.
169) Fakf .-Repr . nach : Eifenb ., Bd . 17, Taf . bei S . 114 -

Handbuch der Architektur . IV . 6, c .
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i68 .
Raum , für

Orchefter und
Chorgefang .

rechnen habe . In vornehmeren Konzerthäufern wird man gut thun , nicht unter
diefes Mafs herabzugehen ; eine Steigerung bis lqm ift nicht ausgefchloffen .

In manchen Fällen wurde es notwendig , das Orchefterpodium , um es bei Be¬
darf befeitigen zu können , zerlegbar zu konftruieren . In noch anderen Fällen mufste
die Einrichtung fo getroffen werden , dafs man diefe Bühne , je nach Erfordernis ,
vergröfsern oder verkleinern kann .

Bei den im vorliegenden Artikel befprochenen Orchefterbühnen ift es unzu-

läffig, dafs die Mufiker vom Saalinneren aus das Podium betreten ; vielmehr mufs für

gefonderte Zugangsthüren , meift auch -Treppen , die in der Regel im Hintergründe
der Orchefternifche gelegen find , geforgt werden .

Einen noch gröfseren Umfang nimmt die Mufikbühne an , wenn darauf nicht
nur ein Orchefter , fondern auch ein Sängerchor Platz finden foll . Bei kleineren
Verhältniffen , alfo in den Konzertfälen kleinerer Städte , wird man alsdann auf ein
aus ca . 40 Mitgliedern beftehendes Orchefter und einen ca . 120 bis 150 Perfonen
umfaffenden Sängerchor zu rechnen haben . Doch fteigert fich die Zahl der In-
ftrumentalmufiker leicht auf 60 bis 80 Mann und bei aufsergewöhnlichen Verhält¬
niffen auf 150 und darüber . Die Zahl der Sänger wächft dabei bis zu mehreren
Hunderten an.

Selbftredend wird man das Orchefterpodium niemals für folche aufsergewöhn -
liche Verhältniffe bemeffen , fondern nur für die regelmäfsig oder doch häufiger
wiederkehrenden Fälle ; indes wird dafür Sorge zu tragen fein , dafs im Bedürfnis¬
falle das Podium genügend rafch und einfach vergröfsert werden kann .

Für die Bemeffung der Grundfläche , welche die Mufikbühne im vorliegenden
Falle darzubieten hat, ' ift zunächft das im vorhergehenden Artikel angegebene Mafs
von 0,9 bis l,o qm für jeden Mufiker und dann noch zu Grunde zu legen , dafs für
jeden Sänger 0,75 X 0 , eo m anzunehmen ift.

Die Orchefternifche im Saale der Philharmonie zu Berlin (in der neueften von Schwechten her¬
rührenden Geftaltung ) öffnet fich in einer Breite von 14,80 m an der weltlichen Schmalfeite des Saales

(fiehe Fig . 225 [S . 208 ] u . 246) ; ihre Tiefe beträgt bis zur Abfchlufswand des Orgelraumes 9,00 m , ein-
fchliefslich des letzteren 1 l,oo m - Auf dem Podium haben 300 Sänger und 100 Mufiker Platz .

Die »grofse « Mufikbühne im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig hat eine
Grundfläche von 161 Q"1, welche für 104 Mufiker und 300 Sänger und Sängerinnen ausreicht . Das »kleine «
Podium hat 115 ^ Grundfläche .

Im grofsen Gürzenichfaal zu Köln ift an der weltlichen Schmalfeite die aus Fig . 219 (S . 204)
erfichtliche Mufikbühne errichtet , welche vorzugsweife zur Aufführung grofser Gefellfchaftskonzerte dient
und beweglich eingerichtet ift.

Die ftaffelförmig anfteigende Ausbildung mufs auch bei derartigen Mufikbühnen ,
und zwar aus den gleichen Gründen wie früher , beibehalten werden , und hier wird
man gleichfalls die in akuftifcher Beziehung vorteilhaftefle Höhenlage der einzelnen
Abfätze durch praktifche Verfuche in folcher Weife zu ermitteln haben , dafs jedes
Inftrument und jede Stimme in der Gefamtheit des Orchefters und des Chorgefanges
die beabfichtigte Wirkung ausüben . Bezüglich der zweckmäfsigften Aufftellung der
Mufiker und Sänger find die Dirigenten der Konzerte ziemlich verfchiedener Anficht ;
allgemeine Regeln laffen fich in diefer Richtung nicht angeben .

Die in Rede flehenden Mufikbühnen werden faft immer durch ein Geländer
oder eine fonft geeignete Schranke vom Raum für das Publikum abgegrenzt .

In feltenen Fällen find die Sänger nicht auf das Orchefterpodium , fondern auf
ein höher gelegenes Sängerpodium verwiefen .
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So z . B . im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kaim-Saal« zu München (Fig . 243 l7 °) , fiehe auch
-Fig - 234 , S . 216 ) . Dafelbfl ifl in Galeriehöhe an der Orcheflerfchmalwand eine Empore angeordnet ,auf der die Orgel aufgeflellt ifl ; zu beiden Seiten der letzteren befinden fich die Sängerpodien .Befondere Zugänge , bezw . Treppen , durch welche die Mufiker und Sänger das
Podium erreichen können , find felbftredend auch im vorliegenden Falle erforderlich ,und zwar unter allen Umftänden getrennt folche für die Mufiker und folche für die
Sänger ; bezüglich letzterer wird nicht feiten auch noch eine Trennung der Sängerinnen
von den Sängern verlangt .

Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig erfteigen die Mitglieder des Orcheflers ,fowie die Solo* und Chorfänger das Podium durch eine rückwärts in der Mitte angeordnete Treppe ,während die Sängerinnen , welche meift der befferen Gefellfchaft der Stadt angehören , vom Publikumraum

Fig . 243.
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Konzerthaus »Kaim-Saal « zu München.
(Siehe das Innere des grofsen Saales in Fig . 234, S . 216.)

Arch . : Dülfer .

her durch kleine Seitentreppen zu ihren Bänken emporfteigen . Hinter den Sängerinnen flehen die Sänger ,
fo dafs der ganze Chor akuftifch als gefchloffene Maffe zur Wirkung kommt . Das Orchefter , deffen
Mitglieder der gröfseren Zahl nach flehen , ifl keilförmig in den Sängerchor eingefchoben und nimmt den
rückwärtigen Teil des Podiums ein .

Wie fchon angedeutet wurde , wird vielfach die Forderung geftellt , dafs die
Mufikbühne zerlegbar fei , damit man fie im Bedarfsfälle befeitigen oder für theatra -
lifche Aufführungen in eine Bühne verwandeln kann . Ja es ifl , wie gleichfalls bereits
bemerkt , bisweilen erwünfcht , das Podium in verfchiedener GrÖfse aufftellen zu können .

170) Nach den von Herrn Architekt Martin Dülfer zu München freundlich !! zur Verfügung geflehten Originalplänen .
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Der grofse Konzertfaal im neuen Gewandhaus zu Leipzig beützt eine Muflkbühne in »grofser « und
in »kleiner Form « . Für Aufführungen mit Chor wird das gewöhnliche , nur für Orchefteraufführungen
beftimmte Podium um einen Streifen von etwa 4 m Breite nach vorn vergröfsert , wodurch etwa 80 Plätze
für das Publikum verloren gehen . Da die unteren Podiumftufen im Vergleich zu den oberen fehr flach

gehalten lind , fo liegt der Fufsboden des grofsen Podiums an der Vorderkante nicht viel tiefer , als beim
kleinen Podium (0,85 m gegen 1 ,io m ) über dem Saalfufsboden . Zur Verkleidung der Vorderfläche des

grofsen , wie des kleinen Podiums wird das gleiche Täfelwerk verwendet . Letzteres hat genau die Höhe
der Vorderkante des kleinen Podiums , fo dafs bei den Aufführungen mit Chor feine Oberkante um 25 cm
über dem Saalfufsboden hervorragt , wodurch die Fiifse der Damen verdeckt werden . Im riickwärtigften
Teile erreicht die obere Stufe des Podiums die Höhe von 2,52 m über dem Saalfufsboden.

Fig . 244 .
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Ivonzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz.
Arch . : Rühl .

Auch im Mufikfaal zu Bafel ift das Orchefterpodium , welches für 50 Mufiker beftimmt ift , fo ein¬
gerichtet , dafs es bei Gefangsaufführungen beliebig vergröfsert werden kann . Bei feftlichen Gelegenheiten
kann es ganz zuriickgefchoben und mit dem »Balkon « durch bewegliche Treppen verbunden werden .

i69 In manchen gröfseren Sälen werden auch Orgelkonzerte veranftaltet . Die zu
Orgelraum ,

g nc | e notwendige Orgel wird meiftens im Grunde der Orchefternifche , an der

als Schallwand dienenden Rückwand derfelben , aufgeftellt ; häufig ift dafelbft eine
befondere Orgelbühne errichtet . Ausnahmsweife findet die Orgel eine anderweitige
Aufftellung ; fo z . B . im grofsen Saal des Gebäudes für die Kaim -Konzerte in
München , wo fie über der Orchefterbühne in Galeriehöhe angeordnet ift (fiehe Fig : 243 ,
S . 227) ; ferner im grofsen Saal des Redoutengebäudes zu .Innsbruck , wo die Orgel
auf der Galerie an der einen Schmalfeite angebracht ift.

1TI) Fakf .-Repr . nach : Architektonifche Rundfchau 1892, Heft 6 .
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Die Anordnung einer Orgel im rückwärtigflen Teile der Orchefternifche ift in dem bereits dar-

geftellten Plan des Konzerthaufes Ludwig zu Hamburg (liehe Fig , 230 , S . 213 ) , ebenfo in demjenigen der
Philharmonie zu Berlin ( liehe Fig . 225 , S . 208) zu finden. Die Orgel der letzteren ift von Schlag 6 ° Sohne
zu Schweidnitz geliefert , hat elektro -pneumatifche Einrichtung und ift mit 56 Stimmen und ca. 3500 Pfeifen
ausgeftattet . — Hinter dem auf S . 228 erwähnten verfchiebbaren Orchefterpodium im Mufikfaal zu -Bafel
(fiehe Fig . 241 , S . 225) befindet fich die Orgelbühne , auf welcher bei Ballfeften , nachdem das Podium
zurückgefchoben ift , das Orchefter aufgeftellt wird . — Die Aufftellung der Orgel hinter dem Orchefter
in einer befonderen »Orgelnifche « zeigt Fig . 244 171) : der grofse Konzertfaal des Vereins Liedertafel zu

Fig . 246.
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Orchefternifche im grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin 173) .
(Siehe den Erdgefchofs -Grundrifs in Fig . 225 , S . 208 .)

Mainz. — Aus Fig . 238 (S . 221) ift das Anbringen der Orgel in der Great ajfembly hall zu Mile Endroad
zu erfehen . — Eine an der einen Schmalfeite des Saales angeordnete Orgel , vor der fich keine anfteigende
Mufikbühne befindet , weift der im Haufe Hafenheide 51 — 53 zu Berlin (Fig . 245 172) untergebrachte
Konzertfaal auf.

Wenn man einen günftigen äfthetifchen Eindruck erzielen will , fo empfiehlt es
fich , die Schaufeite der im Grunde der Orchefternifche aufgebauten Orgel nicht als
felbftändiges Ausftattungsftiick des Saales zu behandeln , fondern fie in die Architektur
des letzteren unmittelbar hineinzuziehen .

Nach einer Photographie des Hofphotographen F . Albert Sckwariz zu Berlin .
173) Fakf, -Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1890 , BI , 7.



231

In diefer Weife ift Schwechten beim grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin verfahren
( Fig . 246 17:i) . Er fetzte das Gebälke des Saales in die Nifche fort , jedoch mit reicherer , das freie
Endigen noch mehr zum Ausdruck bringender Sima. Es ift rings herumgeführt und bildet als Hauptgefims
den oberen Abfchlufs der dreiteiligen Orgelfchaufeite . Die Mitte der letzteren verlangte Stützen , die in
ihrer äfthetifchen Leiftung derjenigen der Säulen und fonüigen Freiftützen des Saalobergefchoffes gleich,
dabei aber an der bevorzugteren Stelle von gefteigerter Bedeutung find . Deshalb wurden zwei Karyatiden
gewählt , durch welche die geiftliche und die weltliche Mufik verfmnbildlicht werden und über denen fich
ein mit bildnerifchem Schmuck gekrönter Giebel erhebt . Die Oeffnungen , durch welche die Töne der
Orgel in der Schauwand hervorquellen , find mit vergoldetem Korbflechtwerk gefüllt , hinter welches
dünner Stoff von hellroter Farbe gelegt ift 174) .

Fig . 247.

Anficht der Bühne im Konzertfaal Hafenheide 51 — 53 zu Berlin 17“) .
Arch . : Wankel .

In manchen gröfseren Sälen finden auch fcenifche Darftellungen , feien es lebende
Bilder , theatralifche Aufführungen etc . ftatt . Zu diefem Zwecke wird entweder die
Einrichtung derart getroffen , dafs man auf dem Orchefterpodium eine Bühne auf-
ftellen kann , oder in vollkommener Weife ift dem Bedürfnis dadurch Genüge geleistet,
dafs eine ftändige Bühne mit Vorhang vorhanden ift , deren Boden gleichfalls
höher als der Saalfufsboden liegt . Eine folche Bühne befindet fich faft immer
an der einen Schmalfeite des Saales (Fig . 247 17 6

) , feiten nur — und blofs bei fehr

Nach ebendaf . , S . 15.
17&) Fakf .-Repr . nach : ßaugwks . -Ztg . 1894, S . 508 .

170.
Theaterbühne .
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I7I -
Rednerbühne .

172.
Verfchieden -

heit .

173
Anordnung

der
Saalplätze .

lang geftreckten Sälen — in der Mitte der einen Langfeite ; der Orchefterraum ift
alsdann in der Regel vor der Bühne gelegen .

Zu manchen diefer Bühnen gehören keinerlei befondere Nebenräume ; das An¬
kleiden der Darfteller etc . gefchieht in irgend welchen hierzu geeigneten Räumen
des Gebäudes ; in gleicher Weife werden Dekorationen , Requifiten etc . untergebracht .
Indes ift dies ftets ein Notbehelf , und wenn fcenifche Darftellungen häufiger find
oder fich regelmäfsig wiederholen , fo empfiehlt es fich , der Bühne mindeftens zwei
Nebenräume (zu jeder Seite derfelben je einen)
anzufügen . Man ift in diefer Richtung noch
weiter gegangen ; fo z . B . ift im Kafmogebäude
zu Kopenhagen (Fig . 248 17li) die Bühne von
8 Ankleideräumen und mehreren Dekorations¬
magazinen umgeben . Solche Anlagen bilden
den Uebergang zu den in Teil IV , Halbbd . 6,
Heft S diefes » Handbuches « noch zu befpre -
chenden Saaltheatern .

In der durch Fig . 220 (S . 205) veranfchaulichten
Public hall zu Devonport wird die Bühne bei Konzert¬
aufführungen als Orchefterraum benutzt .

In Sälen , in denen viele öffentliche Vorträge ftattfinden follen , mufs für eine
Rednerbühne geforgt und diefe auch in angemeffener Weife ausgeffattet werden .
Meift wird fie an geeigneter Stelle des Orchefterpodiums aufgeftellt und läfst fich
im Bedarfsfälle befeitigen ; doch können auch ftändige Einrichtungen (Fig . 249
u . 250 177 ) erforderlich werden .

6) Sitz - und Stehplätze .
Bei Konzertaufführungen , bei theatralifchen und anderen fcenifchen Darftel¬

lungen , bei Vorträgen und dergl . befinden fich die Zufehenden und Zuhörenden :
а) auf Sitzplätzen im Saale , bezw . wenn Säulen etc . vorhanden find , auf Sitz¬

plätzen innerhalb der die Galerien oder die Decke tragenden Freiftützen — Saalplätze ;
ß) auf den Sitzplätzen der Eftraden , falls folche vorhanden find ;
Y) in den an bevorzugten Stellen des Saales angebrachten Logen ;
б) auf den Sitzplätzen der etwa vorhandenen Galerien oder Ränge — Galerie¬

plätze , und
e) ftehend im Saale , auf den Eftraden , auf den Galerien und in Nebenräumen

des Saales — Stehplätze .
Die unter a des vorhergehenden Artikels angeführten Sitzplätze im Saal werden

verfchieden eingerichtet :
a) Wird ein Saal in der Mehrzahl der Fälle zu anderen Zwecken , als zu den

im vorhergehenden Artikel gedachten Aufführungen , Darftellungen etc . , verwendet ,
oder kommen beide Verwendungsweifen nahezu gleich häufig vor , fo ift leicht zu
entfernendes Geftühl vorzufehen . Irgend eine Befeftigung am Saalfüfsboden etc . ift
fo gut wie ausgefchloffen ; doch follten — in Rückficht auf etwa eintretende Feuers¬
gefahr oder anderweitige Panik ■— reihenweife geftellte Stühle oder Bänke fo mit
einander verbunden werden , dafs fie einzeln nicht verfchoben werden können ; nur

Fig . 248.
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Bühne im Kafmogebäude zu Kopenhagen 176) .
3lf»nn w. Gr.

176) Nach : Allg . Bauz . 1850, Bl . 309 .
177) Nach : Croquis d 'architecture . Intime club . Paris . 20 me annee , Nr . V , f. 5, 6.
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dann kann die Möglichkeit eines jederzeitigen rafchen Entleerens des Saales gewähr -
leiftet werden .

b) Wenn ein Saal vorwiegend für konzertale und fcenifche Aufführungen , für
Vorträge und dergl . benutzt wird, wenn aber doch anderweitige Verwendungsweifen

Fig . 249.

Anficht.

Fig . 250. Grundrifs.

Rednerbühne in Chancel's Entwurf für einen Saalbau 177) .

Vorkommen , die das Vorhandenfein des Geftühles im Saale ausfchliefsen , fo mufs
letzteres allerdings auch beweglich eingerichtet werden ; indes empfiehlt fich eine
leicht lösbare Befeftigung desfelben auf dem Saalfufsboden .

Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig müffen für gewiffe Zwecke die Sitze
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des Publikums entfernt werden . Deshalb wurden je 5 bis 6 Sitze durch Längsverbindungen zu einem

zufammenhängenden Stück vereinigt , für welches zwei Schrauben zu Befeftigung am Fufsboden genügen .
Soll der Saal geräumt werden , fo werden nach Befeitigung der Stühle diefelben Schrauben in die in den

Fufsboden eingelaffenen Schraubenmuttern wieder derart eingezogen , dafs der Schraubenkopf mit feiner
Oberfläche genau in Fufsbodenhöhe zu liegen kommt .

In beiden Fällen (a und b) mufs naturgemäfs von der ftaffelförmig anfteigenden
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Anordnung der Sitzplätze abgefehen werden . Ebenfo mufs dafür geforgt fein , dafs
man die Stühle , wenn fie nicht benötigt werden , in der Nähe des Saales auf¬
bewahren kann .

Im Mufikvereinsgebäude zu Wien dient hierzu ein Raum unter dem Saal. Im Saalfufsboden find
Oeffnungen angeordnet , durch die man in diefen in einem Zwifchengefchofs gelegenen Aufbewahrungsraum
gelangen kann .

Fig . 252.
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Um im neuen Gewandhaus zu Leipzig die vorhin erwähnten Sitze unterbringen zu können , ift über
der rückwärtigen Kleiderftänderhalle ein Zwifchengefchofs hergeftellt , in welches eine Rampe , die durch Auf¬
heben einiger Fufsbodenplatten im Soliftenzimmer unter der Orgel zugänglich gemacht wird , hinabführt .

Erdgefchols 17Ö).

■0 987654321 0
1111111111111

Eeading ’s. preisgekrönter Entwurf für ein Konzerthaus

178) Fakf .-Repr . nach : Building neivs , Bd . 30, 5. Mai 1876.
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Im Saalbau zu Ulm find gleichfalls im Zwifchengefchofs über dem Erdgefchofs Räume vorhanden ,
die als »Stuhlmagazin « dienen .

c) Wird der Saal ausfchliefslich in folcher Weife verwendet , dafs das Publikum
zum allergröfsten Teile fitzt , alfo in den eigentlichen Konzerthäufern und in Sälen ,
welche blofs für öffentliche Vorträge und dergl . beftimmt find , fo ift das Geftühl
als feftftehend einzurichten , und meift wird fich das fhaffelförmige Anfteigen der
Sitzplätze empfehlen .

Diefes Anfteigen der Sitzplätze war in dem in Art . 239 ( S . 210 ) vorgeführten Oppermann’tchen
Saalentwurf vorgefehen . — Dasfelbe ift in der Albert-hall zu London , welche in Teil IV , Halbband 4

Fig - 253 -
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I . Obergefchofs 179) .
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<0 98765 * 321 0 6 10 15 20«

Mufikvereins -Gebäude '
(Siehe den Querfchnitt auf der Tafel bei S . 218 .)

(Abt . IV , Abfchn . 2 , Kap . 3 , unter c ) diefes »Handbuches « befchrieben wurde , durchgeführt . — Im Konzert -
faal »Vereinshaus « zu Dresden (Fig . 251) ift der rückwärtige Teil der Saalplätze höher , als die
vorderen gelegen .

Setzt man völlig oder doch im wefentlichen im Grundrifs rechteckig geftaltete
Säle voraus , fo werden die Sitzplatzreihen faft ftets parallel zur Mufik- , Theater¬
oder Rednerbühne etc . , alfo in den meiften Fällen gleichlaufend mit der einen

179) Nach : Allg . Bauz . 1870 , BI . 7 u . 8.
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Schmalfeite des Saales angeordnet . Nur wenn die Breite des Saales eine ungewöhn¬
liche ift oder wenn fie die Tiefe desfelben überwiegt , werden die Platzreihen an
den Ecken gebrochen , wie dies z . B . aus Fig . 220 (S . 205 ) erfichtlich ift.

Unter allen Umftänden ift bei der Anordnung des Geftühles dafür zu forgen ,
dafs eine rafche Entleerung des Saales erfolgen kann . Feuersgefahr , fonft aus¬
brechende Panik etc . machen die Erfüllung diefer Forderung unbedingt notwendig .
Hierzu ift nun — aufser der genügenden Zahl und Weite der Ausgangsthüren
(fiehe Art . 190) geboten , dafs die Zahl der in einer ununterbrochenen Reihe ange-

Fig . 254 .
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zu Wien 179 ) .
Arch . : v . Ha ?ifen .

brachten Sitze nicht zu grofs ift . Im Saale füllten nicht mehr als 12 , höchftens
15 Sitzplätze in folcher Weife angeordnet werden . Hiernach wird das Geftühl in
geeigneten Abftänden durch Zwifchengänge zu unterbrechen fein ; meift werden auch
Seitengänge notwendig werden .

Die Breite eines folchen Ganges follte niemals unter 90 cm betragen ; doch
hängt diefelbe von der Zahl der Perfonen ab , welche ihn zu paffieren haben . Man
follte für je 120 Perfonen l m Gangbreite rechnen .

174.
Gänge .
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Die Anordnung des Geftühles , der Zwifchen - und der Seitengänge ift aus ver-
fchiedenen der bereits vorgeführten Grundriffe zu erfehen , fo aus Fig . 222 (S . 206) ,
225 (S . 208) u . 251 (S . 234) . In Fig . 252 178) wird ein weiteres Beifpiel hierfür
gegeben .

In der Raumgruppe der Philharmonie zu Berlin , welche den Beethoven-Saal
enthält , find an den beiden Langfeiten des letzteren unter den Galerien Paffagen
angeordnet , auf welche fich die zahlreichen Saalthüren öffnen ; hierdurch ift das
geräufchvolle Gehen zu den Sitzplätzen auf die kürzeften Entfernungen eingefchränkt ,
und eine rafche Entleerung des Saales ift möglich .

Wie bereits erwähnt , find erhöhte Eftraden meift nur an den beiden Langfeiten
des Saales angeordnet . Infolgedeffen find die dafelbft befindlichen Sitzreihen fenk-
recht zu den auf Saalfufsbodenhöhe flehenden Plätzen geftellt (Fig . 237 , S . 219 u .
Fig . 251 , S . 234) . Nicht feiten fteigen die Sitzreihen nach rückwärts ftaffelförmig
an (Fig . 251 , S . 234) .

Logen , welche ftets bevorzugtere und deshalb auch theuerer bezahlte Plätze
darftellen , werden hauptfächlich in dreifacher Weife angeordnet :

a) An der dem Orchefter , der Bühne etc . entgegengefetzten Seite des Saales .
Sie müffen alsdann fo hoch gelegen fein , dafs die freie Ueberficht über den ganzen
Saal , fowie nach der Mufik- , Theater - oder Rednerbühne etc . ungeftört möglich ift.
Deshalb werden fie meift in den » I . Rang « verlegt .

Wie bereits in Art . 165 ( S . 220) gefagt wurde , ift im grofsen Saal des neuen Gewandhaufes zu
Leipzig der »I . Rang « an der Schmalfeite dem Orchefter gegenüber in 8 Logen , deren jede ein Vor¬
zimmer hat , zerlegt . Der » II . Rang « befteht aus 3 geräumigen , dem Orchefter gegenüber gelegenen
Logen , die für Fürftlichkeiten etc . beftimmt find .

ß) Auf den erhöhten Eftraden des Saales , die dann meift nur an den beiden
Langfeiten des Saales , feltener auch noch an der Schmalfeite desfelben eingerichtet
werden .

Im grofsen Saal des Mufikvereins-Gebäudes zu Wien (Fig . 253 u . 254 I79 ) find die Logen in folcher
Weife angebracht worden .

7) Auf einer nicht zu hoch gelegenen , thunlichft frei in den Saal einge¬
bauten Galerie .

Dies ift namentlich im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig ( fiehe die Tafel
bei S . 217) durchgeführt . Gleiches findet fich im grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin ( Fig . 240 ,
S . 223) , wo auch noch unter der Galerie Logen angeordnet find ; ferner im Hauptfaal des Konzerthaufes
»Kaim-Saal« zu München (Fig . 243 , S . 227) etc .

Wenn die Galerien nicht in Logen zerlegt find — und dies ift der feltenere
Fall — , fo werden auf denfelben Sitzreihen angeordnet , die immer nach rückwärts
anfteigen follten . Ganz befonders gilt letzteres für Galerien , die fich an der dem
Orchefter , der Bühne etc . gegenüber gelegenen Schmalfeite des Saales befinden
(Fig . 220 , S . 205 u . Fig . 243 , S . 227) .

Auf den Galerien , die fich fchwerer als der Saal felbft entleeren , follte die
Zahl der in ununterbrochener Reihe angebrachten Sitzplätze noch kleiner als in
letzterem fein ; io , höchftens 12 dürften hierbei als gröfste zuläffige Zahlen anzu-
fehen fein .

Nach dem früher Gefagten müffen die Sitzreihen auch hier durch Gänge unter¬
brochen werden ; letztere follten nicht unter 90 cm Breite erhalten .

Die Breite eines Sitzplatzes follte nicht unter 50 cm betragen .
Der Abftand der Sitzreihen voneinander follte davon abhängig gemacht werden ,
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ob die Geftühlseinrichtung eine dauernde ift oder nicht . Im erfteren Falle follte fienicht unter 80 , beffer 90 cm und im letzteren nicht unter 70 , beffer 80 cm gewähltwerden . Im übrigen follte man für Säle ohne fefte Sitzreihen auf lqm Saalgrund¬fläche 2 Perfonen rechnen ; hiernach ift am beften die Breite der Thüren , Flurgänge ,Treppen , Ausgänge etc . zu bemeffen . Auf den Galerien kann man in diefem Falle
3 Perfonen für 1 qm Grundfläche zu Grunde legen .

Im grofsen Saal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig hatte man urfprünglich für die Sitzplätzeeine Breite von 55 cm und eine Tiefe von 75 cm beabfichtigt ; beide Abmelfungen wurden fpäter , imIntereffe gröfserer Bequemlichkeit , auf bezw. 58 und 78 cm erhöht . — In der neuen Public hall zu Devon¬
port wurden für einen Sitzplatz 45,7 X 76,2 cm vorgefehen . — Seeling fah im erften Entwurf für einenSaalbau zu Nürnberg für einen Sitzplatz 54 X 80 cm vor .

Die hier angegebenen Zahlen können in manchen Fällen überfchritten werden ,wenn die örtlichen Verhältniffe dies ftatthaft erfcheinen laffen oder die beabfichtigte
Benutzung des Saales darauf hinweift . Man kann alsdann im Saale bis zu x 5 Per¬
fonen und auf den Galerien bis zu 20 Perfonen auf je 10 qm Grundfläche gehen .Die Ausftattung der Sitzplätze ift je nach den Anfprüchen an Bequemlichkeitund Eleganz eine ungemein verfchiedene . Man findet von der einfachen hölzernen
Bank , bezw . vom einfachen Rohrftuhl angefangen bis zu dem mit Sammet be -
fchlagenen Armfeffel fämtliche Abftufungen .

Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig find die Sitze für das Publikum als
Klappfitze mit eifernem Geftell konftruiert . Sitz und Rückenlehne find in Holzrahmen mit flachen , in
rotem Plüfch bezogenen Polftern verfehen ; auch haben die Sitze kurze , gepolfterte Armlehnen erhalten .

Stehplätze werden hauptfächlich hinter den Sitzreihen im Saal , auf den
Eftraden und auf den Galerien vorgefehen . Die Mittel- und Seitengänge hierzu zu
verwenden , ift aus verfchiedenen Gründen unftatthaft .

Bisweilen öffnet fleh ein Vorfaal oder öffnen fleh andere an den Saal grenzende
Nebenräume in folcher Weife nach demfelben , dafs man dafelbft Stehplätze ein¬
richten kann .

Im grofsen Saal der Philharmonie zu Berlin können bei aufserordentlichen Gelegenheiten die
leichten , flügelartigen Holzwände , welche die Logen des Erdgefchoffes nach rückwärts abfchliefsen , heraus¬
genommen und die den Hauptfaal umgebenden Nebenräume noch für Stehplätze verwendet werden .

Um Gedränge zu vermeiden , follte man bei den Stehplätzen auf 1 qm Grund¬
fläche nicht mehr als 3 Perfonen rechnen .

7) Konftruktion .
Bezüglich der konftruktiven Anlage der Säle ift verhältnismäfsig wenig zu fagen ,

da fie fleh in diefer Beziehung von anderen Gebäuden , in denen fleh gröfsere Menfchen-
mengen aufhalten füllen , nur wenig unterfcheiden . Dafs brennbare Bauftoffe fo viel
als möglich auszufchliefsen find, darf als felbftverftändlich vorausgefetzt werden .

Soll im Saal getanzt werden , fo mufs fein Fufsboden eben , elaftifch und ftaub-
frei fein. Am beften eignen fleh hierzu Parkettböden oder in Feder und Nut ge¬
legte Stabfufsböden aus gleichartigem , dichtem Holz , am beften aus Eichenholz ,
welches leicht gewächft und gebohnt wird . Sonft find alle Fufsbodenbeläge , welche
fleh nur wenig abnutzen , wenig Staub entwickeln und beim Begehen wenig Geräufch
erzeugen , empfehlenswert . Letzteres kann allerdings bei fteinernen Fufsboden durch
Teppichläufer vermieden werden . Ob für Säle , in denen nicht getanzt wird , bereits
Linoleum auf Betonunterlage zur Anwendung gekommen ift , ift nicht bekannt ge¬
worden ; jedenfalls ift dies im vorliegenden Falle ein beachtenswertes Material .

17g.
Ausftattung

der
Sitzplätze.

180.
Stehplätze.

181.
Raumum-

fchliefsungen
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182 .
Nebenräume

für das
Publikum .

In der Konftruktion der Umfaffungswände des Saales kann infofern Eigenartiges
Vorkommen , als man durch paffende Wahl von Bauftoffen die akuftifche Wirkung
des Saales zu erhöhen in der Lage ift . So z . B . find im grofsen Konzertfaal des
neuen Gewandhaufes zu Leipzig alle Wände oberhalb der Eingänge zu den Logen
I . Ranges auf Holzverfchalung , die frei vor dem Mauerwerk angebracht ift, geputzt ,
bis zu diefer Höhe aber mit fichtbaren Holztäfelungen bekleidet . Auch die an der
eifernen Dachkonftruktion hängende Decke ift mit Holz konftruiert und geputzt .

Bezüglich der Deckenanordnung wurde bereits in Art . 161 (S . 213) das Er¬
forderliche gefagt .

Fig . 255 .
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Konzerthaus »Kaim-Saal « zu München .
Arch . : Dülfer .

(Siehe auch den Grundrifs des Galeriegefchofles in Fig . 243 , S . 227 .)

c) Nebenräume des Saales .

In Art . 151 (S . 197) wurden bereits kurz diejenigen Nebenräume angeführt ,
welche dem Saal , bezw . den Sälen anzufügen find , um denjenigen Perfonen zur Ver¬
fügung zu flehen , welche den Konzertaufführungen , fcenifchen Darftellungen etc .
als Zuhörer oder Zufchauer beiwohnen oder einen Ball , eine Ausheilung , einen
Bazar u . dergl . befuchen .

Dazu gehört vor allem ein Vorfaal , der dem grofsen Saal , wenn möglich , vor¬
gelegt wird . Hiernach würde er am beften an der einen Schmalfeite des Saales
gelegen fein, damit man vom Vorfaale aus , bezw . beim Eintreten in den Saal , den

ISO) Nach den von Herrn Architekt Martin Dülfer in München freundlichft zur Verfügung geftellten Originalplänen .
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letzteren , wenn thunlich , ganz überfehen kann . Wie fchon an anderer Stelle
getagt wurde , ift der Eindruck für den Eintretenden wefentlich ungünftiger , wenn
man den Saal von der einen Langfeite aus zu betreten hat .

Einen folchen Vorfaal befitzen die Saalbauten zu Frankfurt a . M . und zu Ulm , deren Grundriffe
in Fig . 223 (S . 207 ) u . 224 (S . 207 ) bereits mitgeteilt worden find , ebenfo das Mufikvereins - Gebäude
zu Wien ( Fig . 253 , S . 236 ) . Auch die im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kaim - Saal « zu München
Fig . 255 18°) und im Redoutengebäude zu Innsbruck (Fig . 256 181) mit »Foyer « bezeichneten Räume
find als Vorfäle aufzufaffen .

Fig . 256 .
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Redoutengebäude (Stadtfäle ) zu Innsbruck .
Arch . : v . Wülemans .

Weiters dienen dem Publikum Nebenfäle , Konverfationszimmer , Wandelfäle
und -Hallen , Foyers etc . , in denen fich dasfelbe während der Paufen aufhalten ,
worin es fich ergehen kann etc . In Bällen nehmen diefe Räume viele nicht am

181) Nach : Zeitfchr . d . oft . Ing . - u . Arch .-Ver . 1892, S . 242 .
Handbuch der Architektur . IV . 6, c .
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i8 3.
Nebenräume

für die
Mitwirkenden .

Tanz teilnehmende Anwefende während eines grofsen Teiles des Abends in An -

fpruch , und bei Ausheilungen können diefelben zu gleichem Zwecke mitbenutzt

werden . Alle derartigen Räume müffen vom grofsen und vom etwa vorhandenen

kleinen Saale bequem erreichbar fein ; doch ift erwünfcht , dafs man diefelben auch

ohne die Säle zu benutzen im ftande ift.
In den in Rede flehenden Räumen fowohl , als auch in den Vorfälen werden

nicht feiten Buffets eingerichtet ; dies wird in jenen Fällen zur Notwendigkeit , wo

keine anderweitigen Erfrifchungsräume vorhanden find.
Einen »Wandelfaal « befitzt u . a. das neue Gewandhaus zu Leipzig (Fig . 221 u . 222 , S . 206 ) , ein

»Foyer « der Mufikfaal zu Bafel (Fig . 241 , S . 225 ) und zwei »Nebenfäle « der Saalbau zu Ulm (Fig . 224 ,

S . 207) . — Befonders reich an »Foyers « ift das Mufikvereins-Gebäude zu Wien (Fig , 254 , S. 237) , wo

die im Plane links unten gelegenen Foyers fowohl für den grofsen , wie für den kleinen Saal gleich

bequem benutzbar find. Auch für den Hof ift zwifchen den beiden Kaiferlogen , wovon die eine nach

dem grofsen , die andere nach dem kleinen Konzertfaal fich öffnet, ein befonderes Foyer vorhanden .

Endlich find noch als für das Publikum beftimmte Nebenräume Speifefäle , Er -

frifchungs - und fonftige Reftaurationsräume zu nennen . Sie fehlen nicht feiten gänz¬
lich und können auch bei Gebäuden , die nur für Konzertaufführungen und ähnliche

Zwecke dienen , thatfächlich entbehrt werden ; die fchon erwähnten Buffets im Vor-

faal , im Wandelfaal etc . können an ihre Stelle treten . In wieder anderen Saalbauten

find derartige Räume in grofser Zahl vorhanden , und dort , wo zahlreiche Ballfefte

abgehalten werden , find fie auch eine Notwendigkeit . Namentlich im letzteren Falle

müffen fie vom Saal leicht erreichbar fein . In manchen Fällen find die betreffenden

Reftaurationsräume für gewöhnlich dem Publikum zugänglich und füllen alsdann mit

einem befonderen Zugang von der Strafse aus verfehen fein.
Zwei einfchlägige Beifpiele mit einer gröfseren Zahl von Speife - und Reftaurationsräumen bieten

die Grundriffe in Fig . 226 (S . 209) u . 256 (S . 241) .

In Art . 151 (S . 198 , unter 2 ) find bereits die Nebenräume genannt , welche für

die Mitwirkenden etc . notwendig find . Dabei wurden räumlich reicher ausgeftattete
Konzerthäufer vorausgefetzt , und bei ganz grofsen Verhältniffen kommen noch einige
Einzelzimmer für hervorragende Künftler und KünfUerinnen hinzu . In kleineren

Konzerthäufern ift die Zahl folcher Nebenräume wefentlich kleiner , und bei ganz
einfachen Verhältniffen fchrumpfen fie zu einem befcheidenen Nebenzimmer zu-

fammen , worin fich die bei mufikalifchen oder anderen Aufführungen Mitwirkenden

vor Beginn der letzteren , während der Paufen etc . auf halten können ; diefer Raum

hat erforderlichenfalls auch als Stimmzimmer , als Aufbewahrungsraum für Noten ,
mufikalilche Inftrumente etc . zu dienen .

Die in Art . 151 angeführten Nebenräume beziehen fich naturgemäfs auf Konzert¬

häufer . Da aber gerade bei diefen der Bedarf an folchen Gelaffen am gröfsten ift,
fo werden auch dann , wenn der Saal anderen Zwecken zu dienen hat , ausreichende

Nebenräume vorhanden fein.
Aus gleichen Gründen find diefe Nebenräume in nächfter Nähe des Orchefter -

podiums , der Mufikbühne etc . angeordnet worden , damit die Mitwirkenden nach dem

Saale thunlichft kurze Wege zurückzulegen haben . Ferner wird meift mit Recht

gefordert , dafs diefe Räume von aufsen leicht zugänglich fein füllen , und deshalb

erhalten fie bei vollkommener ausgebildeten Anlagen einen befonderen Eingang mit

befonderer Treppe .
Im Grundrifs des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (Fig . 222 , S . 206) ift zwifchen den beiden

Konzertfälen ein aSoliftenzimmerir erfichtlich . In dem bereits erwähnten Zwifchengefchofs über der rück¬

wärtigen Kleiderftänderhalle befinden fich noch ein geräumiges Stimmzimmer und das Zimmer des Kapell -
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meifters . Durch Schliefsen der Thliren vor dem letzten Teile beider Flure im Hauptgefchofs können
neben den Orcheftertreppen jederzeit zwei weitere Soliftenzimmer eingerichtet werden . An beiden Lang¬
feiten des Gebäudes find in nächfter Nähe diefer Räume befondere Eingänge angeordnet , von denen
aus man zu den »Orcheftertreppen « gelangt . — Aeufserft zweckmäfsig angeordnete Räume der fraglichen
Art , vier an der Zahl , mit befonderen Eingängen von aufsen , find in dem in Fig . 252 (S . 235 ) darge -
ftellten preisgekrönten Entwurf von Reading zu finden .

d) Ein - und Ausgänge , Vor - und Verkehrsräume , Kleiderablagen .
Von Wichtigkeit ift die Anordnung der Eingänge . Hierbei find namentlich

die Eingänge für das Publikum gemeint ; denn von den befonderen Eingängen zu
denjenigen Nebenräumen des Saales , welche für die bei mufikalifchen Aufführungen
etc . Mitwirkenden beflimmt find , war bereits im vorhergehenden Artikel die Rede .

Bei Anordnung der Eingänge ift vor allem feftzuhalten , dafs die Eingänge für
die Fufsgänger von denjenigen für Fahrende getrennt fein follen . Meift führen diefe
verfchiedenen Eingänge nach denfelben Eintrittshallen und Kleiderablegeräumen ;
alsdann find folgende beachtenswerte Anordnungen anzuführen :

a) Die Eintrittshalle ift an der einen Stirnfeite der Gebäudeanlage , in der
Längsaxe des Hauptfaales , gelegen ; die Fufsgänger betreten die Halle von vom
(alfo von der Stirnfeite des Saalbaues ) ; für die Fahrenden ift an den beiden Lang¬
feiten des Haufes je eine Anfahrt angebracht . Als Beifpiel hierfür ift das neue
Gewandhaus zu Leipzig (Fig . 257 182 ) zu nennen .

ß) Die Eintrittshalle hat die gleiche Lage im Gebäude ; doch ift die Anfahrt
für die Wagen an der Stirnfeite des letzteren angebracht , und die Fufsgänger be¬
treten die Halle von den Seiten her . Diefe Anordnung findet man häufiger , als die
in erfter Reihe angeführte , fo z . B . im Redoutengebäude zu Innsbruck (Fig . 256,
S . 241 ) , in Reading ' s preisgekröntem Entwurf für ein Konzerthaus (Fig . 252 , S . 235 ) etc.

7) Die Anfahrt für die Wagen ift der Eintrittshalle vorgelegt , fo dafs die
Fahrenden diefelbe nach dem Ausfteigen betreten und von hier aus fich nach den
Kleiderablagen begeben . Die Fufsgänger haben die Eintrittshalle gar nicht zu
paffieren , fondern gelangen durch befondere Eingangsthüren und Flurgänge unmittel¬
bar nach den Kleiderablagen .

Diefe Anordnung ift u . a . zu finden : im Saalbau zu Neuftadt a . H . (Fig . 226 , S . 209 ) , wo die
Fufsgänger den »Korridor « betreten , von dem aus die Kleiderablagen zugänglich find ; in der neuen Ton¬
halle zu Zürich (Fig . 229 , S . 212 ) , wo die Fussgänger nahezu unmittelbar in das »Garderoben -Veftibule «
gelangen , etc .

3) Je nach den örtlichen Verhältniffen findet eine anderweitige Trennung der
Fufsgänger von den Fahrenden ftatt .

So betreten z . B . im Mufikvereins -Gebäude zu Wien (Fig . 258 183) die Fufsgänger an der Haupt¬
front die Eintrittshalle (Veftibule ) und von diefer die Kleiderablagen ; für die Fahrenden ift eine das ganze
Gebäude durchfchneidende »Durchfahrt « vorhanden , die fich längs der Kleiderablagen hinzieht . — Im
Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz (Fig . 259 184) ift eine Anordnung zu finden , die an die -
jenige unter a erinnert .

Im Konzerthaus »Kaim -Saal « zu München ( Fig . 260 185) ift infolge örtlicher Verhältniffe . die »An¬
fahrt « an die Gebäudeecke gelegt ; die Fufsgänger betreten das Haus durch eine neben diefer Anfahrt
befindliche und mit Windfang verfehene Thür .

182) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1886, Bl . 1.
183) Fakf .-Repr . nach : Allg . Bauz . 1870 , Bl . 9.
184) Fakf .-Repr . nach : Architektonifche Rundfchau 1892 , Heft 6.
185) Hach den von Herrn Architekt Martin Dülfer in München freundlichfl zur Verfügung geflehten Originalplänen .
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In Städten kommt es nicht feiten vor , dafs Eingang und Ausgang an der-
felben Seite des Gebäudes erfolgen ; alsdann ift die Unterfahrt oder die Durchfahrt
für die Wagen an einer anderen Stelle der Hauptfront anzuordnen als der Ein¬
gang für die Fufsgänger , indes jedenfalls fo , dafs durch den Wagenverkehr keine
Störung hervorgerufen wird.

Ueber die Eingänge in die Säle war bereits mehrfach die Rede . An diefer
Stelle wäre nur noch zu bemerken , dafs diefelben nicht blofs an einer Wandfeite

Fig . 258 .
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(Siehe auch die Grundriße des I . und des II . Obergefchoffes in Fig . 252 [S . 236] u . 253 [S. 237] . )
Arch . : v . Hänfen .

angebracht fein follten ; namentlich bei gröfseren Sälen (welche 600 und mehr Per-
fonen faffen) find Eingangsthüren an mindeftens zwei Wandfeiten vorzufehen .

Schon das in Fig . 258 gegebene Beifpiel zeigt eine » Durchfahrt « . Durch¬
fahrten werden aber namentlich dann erforderlich , wenn der Saalbau im Hinter¬
land eines Gebäudes , deffen an der Strafse gelegener Teil zu gefchäftlichen oder
anderen Zwecken beftimmt , errichtet ift ; im Vorderhaus mufs alsdann die nach
rückwärts führende Durchfahrt angeordnet werden

185.
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Eine derartige Durchfahrt füllte niemals weniger als 3 m Breite erhalten ; doch
genügt diefe Abmeffung nur für kleinere Saalanlagen . Für gröfsere Bauten diefer
Art rechne man für je 200 Perfonen l m Durchfahrtsbreite .

An diefer Stelle fei auch noch , die einfchlägige Beftimmung der B .P .-O . (§ 70 , Abfatz 3) an¬

geführt : »Wenn die Ausgänge aus Verfammlungsräumen in einem Seiten - oder Hintergebäude auf einen
Hof von folchen Abmeffungen führen , dafs er die gefamte Perfonenzahl bei Annahme von 4 Perfonen
auf 1 qm Grundfläche aufzunehmen vermag , fo kann die Breite der Flure oder Durchfahrten , welche diefen
Hof mit der Strafse verbinden , ausnahmsweife dem vorgefchriebenen Verhältnis von 1 m für 200 Perfonen

gegenüber unter der Bedingung ermäfsigt werden , dafs der Hof in feiner ganzen Fläche lediglich für den

Perfonenverkehr frei gehalten wird . Als äufserfte zuläffige Grenze foll dabei jedoch das Verhältnis von
1 m für 300 Perfonen gelten . «

Fig . 261
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Wie fchon angedeutet wurde , bildet die Eintrittshalle , wenn Eingänge an ver-

fchiedenen Seiten des Gebäudes angeordnet find , die Verbindung derfelben .
Damit die Eintrittshalle und die darin befindlichen oder daran ftofsenden

Kleiderablagen möglich !!: zugfrei find , follen die Eingangsthüren durchwegs mit

Windfängen verfehen werden . Noch beffer ift es , vor jede folche Thür eine kleine

Vorhalle zu legen , wie dies z . B . im neuen Gewandhaus zu Leipzig (fiehe Fig . 257)
gefchehen ift . Man hat fogar fchon zwei durch Windfangthüren verbundene Ein¬

trittshallen angeordnet , und zwar eine Vorhalle mit den Kaffenfchaltern und die

Haupteingangshalle mit den Kleiderablagen . Beim Konzert - und Vereinshaus zu

186.
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187.
Fiurgänge .

188.
Treppen .

Stettin ging Schwechten noch weiter , indem er nicht allein eine Vorhalle mit Kaffen -
fchalter und die eigentliche Eintrittshalle fchuf , fondern zwifchen beide noch einen
als » Windfang « bezeichneten Raum einfchaltete (Fig . 261 ) . Verwandt damit ift die
bezügliche Anordnung im Konzerthaus » Kaim -Saal « zu München (Fig . 260 , S . 245 ) .

Während in Theatern die zweckmäfsige Anordnung der Flurgänge ein Haupt¬
rolle fpielt , ift dies in Konzerthäufern und anderen Saalbauten , namentlich in den
deutfchen Anlagen diefer Art , viel weniger der Fall . Es gibt Saalbauten in Deutfch -
land und in Oefterreich , in denen , foweit es fich um die vom Publikum zu be¬
nutzenden Räume handelt , Flurgänge entweder gänzlich fehlen oder doch nur ganz
unwefentlich find . Sind fie indes notwendig und vorhanden , fo ift , wie bei allen
Verkehrswegen überhaupt , auf Einfachheit und Klarheit grofses Gewicht zu legen ,
namentlich dann , wenn die Ein - und Ausgänge an derfelben Seite des Gebäudes
angeordnet werden müffen.

Während in Theatern der Zufchauerraum ftets von Flurgängen umgeben ift,
von denen aus man zu den einzelnen Plätzen gelangt , fehlen folche in deutfchen
Konzerthäufern neuerer Zeit , wie eben bemerkt wurde , zum allergröfsten Teile ; im
neuen Gewandhaus zu Leipzig find allerdings an den beiden Langfeiten des grofsen
Saales derartige Flurgänge in zwei Gefchoffen übereinander angeordnet (fiehe Fig . 222,
S . 206) . In englifchen Gebäuden diefer Art kommen folche Flurgänge häufiger vor .
So zeigt z . B . Reading s preisgekrönter Entwurf für ein Konzerthaus einen Saal
(fiehe Fig . 252 , S . 235 ) , der ringsum von Flurgängen umgeben ift . Dafs hieraus
mannigfache Vorteile entfpringen , ift offenkundig , aber auch , dafs die Baukoften
nicht unwefentlich vermehrt werden .

Wenn der Hauptfaal im Obergefchofs gelegen ift , fo fpielen die nach dem-
felben führenden Treppen eine wefentliche Rolle . Vor allem find diefelben derart
anzuordnen , dafs man von den Kleiderablagen nach dem Treppenantritt einen mög -
lichft kurzen Weg zurückzulegen hat und dafs fich der Verkehr zum und vom Saale
leicht und wenig zeitraubend abwickeln kann .

Im übrigen bildet in der Regel die Anordnung der Treppen keine fchwierige
Aufgabe ; zum minderten ift fie viel einfacher wie in Theatern . In älteren Anlagen
findet man in der Regel nur eine einzige grofse Haupttreppe , wie z . B . im Saalbau
zu Frankfurt a . M . ; auch der aus neuerer Zeit flammende Saalbau zu Ulm (fiehe
Fig . 262) hat nur eine Haupttreppe . Bei einigen Anlagen aus dem letzten Jahr¬
zehnt find aber zu beiden Seiten des grofsen Saales fymmetrifch angelegte Haupt¬
treppen gewählt worden , die für die Zugänglichkeit und die Entleerung des Saales
fehr günftig find . Einfchlägige Beifpiele zeigen das neue Gewandhaus zu Leipzig
(fiehe Fig . 22 1 u . 222 , S . 206) und das Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu
Mainz (fiehe Fig . 224 , S . 228) .

Sind auf den Baikonen , bezw . Galerien Logen oder andere vornehme Sitzplätze
angebracht , fo wird die Haupttreppe , bezw . werden die beiden Haupttreppen nach
diefen Gefchoffen fortgefetzt .

Aufser den Haupttreppen find noch Neben - , meift auch noch befondere Dienft -

treppen erforderlich . Die wichtigften Nebentreppen find die nach den Galerien ,
Baikonen etc . führenden . Galerietreppen füllten niemals unmittelbar in den Saal aus¬
münden ; vielmehr füllten für diefelben befondere Flure oder Vorräume angelegt und
die Ausgänge derfelben nach Lage und Entfernung derart angeordnet werden , dafs bei
gleichzeitiger Entleerung von Saal und Galerien Gegenftrömungen nicht entftehen können .
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Befinden lieh die Säle im Erdgefchofs , fo find Haupttreppen überflüffig ; als¬
dann find mehrere gleichwertige Treppen , die zum Obergefchofs führen , an geeignetenStellen anzuordnen . Auch hier werden Dienfttreppen kaum fehlen dürfen.

Sämtliche Treppen , die für den Verkehr des Publikums dienen , lege mau in
befondere Treppenräume ; die Decke der letzteren follte ftets aus unverbrennlichen
Bauftoffen hergeftellt fein .

Freitragende Treppen find vielfach nicht geftattet . Jedenfalls füllten Treppenmit geraden Läufen nicht von Wendelftufen unterbrochen werden . Die Breite der
Ruheplätze fei nicht kleiner , als diejenige der Treppenläufe . Der Auftritt der Treppen -
ftufen betrage nicht unter 25 cm und die Steigung höchftens 18 ™ ; gewundene Treppen
mögen an den fchmalften Stellen mindeftens 23 ™ Auftritt erhalten . Zu beiden
Seiten der Treppen find Geländer oder Handläufer anzubringen , welche keine freien
Enden haben füllten .

Zahl und lichte Weite der Eingänge , Flurgänge und Treppen richten fich nach
der Zahl der Perfonen , welche diefelben gleichzeitig zu paffieren haben . Wenn als¬
dann geöffnete Thürflügel und dergl . die lichte Weite diefer Gebäudeteile nicht ein -
fchränken können , fo rechne man etwa l m Breite :

für je 120 Perfonen bei einer Anzahl bis zu 6oo Perfonen ,
für je 135 Perfonen bei einer Anzahl von 600 bis 900 Perfonen ,für je 150 Perfonen bei einer Anzahl über 900 Perfonen .

Auch hier fei eine einfehlägige Beftimmung der B .P . -O . (§ 68 , Abfatz 2) angeführt : »Wenn
mehrere Verfammlungsräume in einem Gefchofs oder in verfchiedenen Stockwerken gemeinfchaftliche
Korridore , Treppen , Flure oder Ausgänge haben , fo follen die erforderlichen Breiten derfelben der Regel
nach in der Weife ermittelt werden , dafs die Perfonenzahl des gröfsten Raumes ganz und die Perfonenzahl
der übrigen Räume zur Hälfte der Berechnung zu Grunde gelegt wird . «

Unter 1 , 5o m , beffer nicht unter 2 ,oo m Thür - , Gang - und Treppenbreite follte
man niemals gehen . Thüren , Flurgänge und Treppen , die noch fchmaler find und
über welche fich gefchloffene Menfchenmaffen bewegen müffen , können durch das
Fallen einzelner Perfonen zu leicht gefperrt werden . Bei Galerien von höchftens
30 qm Grundfläche kann man die Treppenbreite bis auf l,oo m ermäfsigen .

Von der allergröfsten Wichtigkeit für die Sicherheit des Publikums find An - w°-
zahl und Anordnung der Ausgänge für dasfelbe ; denn fall alle gröfseren Unglücks - Ausgange-
fälle , von denen in öffentlichen Verfammlungsräumen zahlreiche Perfonen betroffen
worden find , wurden dadurch herbeigeführt , dafs bei einer eintretenden oder nur
drohenden Gefahr die Räumung der Säle etc . nicht fchnell und ficher genug er¬
folgen konnte .

Wenn man die ungünftigften Verhältniffe , unter denen gröfsere Menfchenmengen
verfammelt zu fein pflegen , annimmt , alfo Säle mit künftlicher Beleuchtung , die Zeit
der Dunkelheit aufserhalb des betreffenden Saalgebäudes , eine gröfsere Entfernung
von öffentlichen Strafsen oder freien Plätzen und innerhalb des Gebäudes die Ver¬
teilung der Menfchen in mehreren durch zahlreiche Treppenftufen und nur auf
weiteren Verkehrswegen erreichbaren , an fich engen und ungewohnten Räumlich¬
keiten vorausfetzt , fo wird — felbft bei den beften Einrichtungen — immer ein
nicht ganz geringer Zeitraum vergehen , bevor die in einem gröfseren Saale ein-
gefchloffenen Perfonen , wenn auch alle gleichzeitig aufbrechen , bis in das Freie
gelangen können . Je kürzer aber diefer Zeitraum ift , defto ruhiger wird das Publikum

189 .
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im Augenblicke der Gefahr bleiben , und defto geringer wird die Wahrfcheinlichkeit
für ernftere Unfälle fein.

Man hat weiters dahin zu ftreben , dafs die Zeit , in welcher die Räumung eines

Saalgebäudes ausführbar fein foll , möglichft gleichmäfsig bemeffen ift , um dem
Publikum an allen Stellen das gleiche Gefühl der Sicherheit zu geben . Hierbei ift
nicht allein den Rückfichten auf möglichft fichere und fchnelle Räumung Rechnung
zu tragen , fondern die zu treffenden Anordnungen follen fich an übliche Einrich¬

tungen anfchliefsen und nicht mit zu grofsen Opfern durchführbar fein.
Die Eingänge in das Gebäude , bezw . in den Saal werden wohl ftets auch als

Ausgänge benutzt ; doch genügt dies in den meiften Fällen nicht . Das Publikum
betritt wohl nie den Saal gleichzeitig ; einige kommen früher , andere fpäter . Wenn

hingegen das Konzert , die fcenifche Aufführung etc . zu Ende ift , wollen fämtliche
Anwefende Saal und Haus nahezu gleichzeitig verlaffen ; namentlich ift diefer Punkt
bei ausbrechender Panik von gröfster Wichtigkeit . Deshalb ift in den meiften Fällen
die Zahl der Ausgänge gröfser , als diejenige der Eingänge , und für den Fall einer
Gefahr kommen noch Notausgänge hinzu .

Steht das Gebäude frei , fo ift es meift leicht , die Ein - und Ausgänge an ver-

fchiedenen Seiten desfelben anzuordnen . Stofsen an beiden Seiten des Saalbaues
andere Gebäude an , ein Fall , der in den Städten nicht feiten vorkommt , fo ift eine

derartige Trennung der Ein - und Ausgänge gar nicht oder nur fchwer möglich .
Bisweilen ift man fogar genötigt , Ein - und Ausgang an derfelben Seite anzubringen ;
alsdann ift ganz befonders darauf zu achten , dafs der Fufsgängerverkehr durch den

Wagenverkehr nicht geftört oder gar gefährdet wird.
Wenn ein Konzerthaus oder ein anderer Saalbau eine fehl' grofse Zahl von

Perfonen (mehr als etwa 2000) aufzunehmen im ftande ift , fo füllten ftets Ausgänge
nach verfchiedenen Strafsenzügen hin angeordnet werden . Nur in denjenigen Fällen ,
wo zwifchen den Hauptausgängen und einer öffentlichen Strafse Vorplätze , Gärten
oder Höfe von folchen Abmeffungen gelegen find , dafs fie im Notfälle die gefamte
Perfonenzahl (wobei etwa 4 Perfonen auf lqm Grundfläche zu rechnen find) auf¬
zunehmen vermögen , wird man von obiger Regel abweichen dürfen .

Man pflegt die Zahl und die lichte Weite der Ausgänge gleichfalls nach dem
fchon mehrfach erwähnten Verhältnis : l m Breite für je 200 Perfonen — zu be¬
meffen . Beffer ift es , in nachftehender Weife zu verfahren . Für die Zeitdauer ,
während deren ein gröfseres Konzert - oder Saalgebäude geräumt werden kann , darf
wohl das Mafs von ca . 5 Minuten angefehen werden ; dasfelbe ift in allen Fällen
erreichbar , aber keineswegs zu weit gegriffen . Will man hiernach die Zahl und
Gröfse der erforderlichen Ausgänge ermitteln , fo hat man der Berechnung diefelbe
Perfonenzahl zu Grunde zu legen , welche für die Tragfähigkeit der Decken etc .

mafsgebend ift , d . h . man hat die gröfste Menfchenmenge anzunehmen , welche in
dem betreffenden Saal überhaupt gleichzeitig Platz finden kann . Allerdings pflegt
die wirkliche Befucherzahl infolge polizeilicher oder anderweitiger Anordnungen unter
diefer Annahme zu bleiben ; aber gerade bei aufsergewohnlichen Veranlaffungen
können geeignete Mafsregeln fehlen oder fich als unwirkfam erweifen . Gerade bei
folchen Gelegenheiten kommen am leichteften Unglücksfälle vor , und die bauliche

Anordnung mufs auch bezüglich der Ausgänge von den ungünftigften Annahmen

ausgehen .
Der in Rede ftehenden Berechnung ift zu Grunde zu legen , dafs fich auf lq m
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Bodenfläche etwa 4 Menfchen fortbewegen können , dafs jede Perfon in der Sekunde
einen Schritt von 0,5 m Länge macht oder in der Sekunde eine Stufe fteigt . Aus
diefen Ziffern und aus dem Zeitraum von 5 Minuten laffen fleh für die Entleerung
eines Saales oder aller einzelnen Teile eines gröfseren , nach verfchiedenen Gefchoflen
oder verfchiedenen Räumen gegliederten Saalbaues Anzahl und Breite der Thüren ,der Flurgänge und Treppen , der Vorräume , der Zwifchenverbindungen und Aus-
gangsthüren ziemlich ficher bemeffen . Dadurch werden fleh aber auch diejenigen
Anordnungen ergeben , welche für die Weiterführung der Menfchenmenge , die inner¬
halb des Gebäudes von verfchiedenen Seiten kommt , fowie zur Vermeidung von
Stockungen notwendig find .

Die aus entfernten Teilen eines Saales , ferner die von Galerien , Emporen etc .
kommenden Perfonen werden in der Regel erft dann in die den Ausgangsthüren
näher gelegenen Räume des Gebäudes gelangen , wenn andere Befucher desfelben
Saales , infolge ihres kürzeren Weges , das Gebäude bereits verlaffen haben . In
folchen Fällen läfst fleh die auf dem eben angedeuteten Wege ermittelte Breite der
Ausgänge , Treppen , Flurgänge etc . etwas kleiner annehmen . Andererfeits wird es
notwendig werden , getrennte Ausgänge anzulegen , wenn fleh gemeinfame Ausgänge
nicht in folcher Breite anordnen laffen , dafs die Bewegung der aus verfchiedenen
Teilen des Gebäudes kommenden Perfonen bei ihrem Zufammentreffen nicht gehemmt
wird . Stets hat das gleichmäfsige Fortbewegen der bereits auf dem Wege in das
Freie befindlichen Perfonen das zu erftrebende Ziel zu fein . Deshalb kann fich in
einzelnen Fällen die Notwendigkeit herausftellen , die Anzahl und Breite der Flur¬
gänge , Treppen und Thüren , welche zunächft paffiert werden müffen, zu befchränken ,
damit gegen die Ausgänge hin nirgends eine Verengung eintritt .

In den den Ausgängen näher liegenden Räumen des Gebäudes wird fich in
manchen Fällen die Anordnung von Schranken empfehlen , um für die verfchiedenen ,
nacheinander in diefe Räume eintretenden Menfchenftröme getrennte Wege zu fchaffen ;
fonft kann es z . B . Vorkommen , dafs die aus dem Hauptfaal felbft kommenden
Perfonen denjenigen , die von den Galerien her etwas fpäter in die Eingangshalle
gelangen , das weitere Fortkommen abfehneiden .

Das hier Vorgeführte mag noch an einem Beifpiele erläutert werden . Ein grofserer Saal von
1000 Qm Fufsbodenfläche fei der Ermittelung zu Grunde gelegt . Ift diefer Saal dicht mit Menfchen befetzt ,
fo kann man 6 Perfonen für 1 qm rechnen , wird aber etwa den fechften Teil der Grundfläche für diejenigen
Einrichtungen in Abzug bringen , welche für den Zweck der Verfammlung etc . (für Rednerbühne , Podium etc .)
erforderlich find , alfo von Menfchen nicht befetzt werden können ; hiernach würde der betreffende Saal
5000 Perfonen faffen ,

1) Liegt derfelbe zu ebener Erde , fo können die Thüren unmittelbar in das Freie oder doch in
Vorräume führen , welche das freie Auseinandergehen der Befucher nach ihrem Austritt aus dem Saal
geftatten . Unter diefer Vorausfetzung wäre für einen folchen Saal nur die gefamte Breite der Thüren
zu berechnen , welche 5000 Perfonen in 5 Minuten paffieren laffen können . Rechnet man für das Meter
Thürbreite 2 Perfonen und für jede Perfon 1 Sekunde , um die Thür zu paffieren , fo werden in 5 Minuten
durch jedes Meter 600 Perfonen hinausgehen können . Demnach wird der ganze Saal in 5 Minuten ge¬
räumt werden können , wenn er 8,33 m gefamte Thürbreite hat . Wie die Ausgänge liegen , würde hierfür
ohne Einflufs fein ; dagegen empfiehlt fleh die möglichfte Verteilung derselben .

Die Perfonen auf den Galerien eines folchen Saales werden , wenn die Galerietreppen in den Saal
hinabführen , bei gleichzeitigem Aufbruch fich erft etwas fpäter denjenigen im Saal anfchliefsen können ,
jedenfalls aber früher in den Saal gelangen , als derfelbe leer ift . Deshalb wäre es zweckmäfsiger , für
die Galerien befondere und unmittelbare Ausgange anzuordnen . Ift dies aber nicht möglich , fo darf
man die von den Galerien kommenden Perfonen nicht vor den Ausgangsthüren des Saales herabgelangen
laffen , wo fie von dem den Saal verlaffenden Menfchenftrom zurückgehalten werden würden ; vielmehr
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mufs man fie an anderer Stelle in den Saal einführen . Wäre auf den Galerien Raum für 1000 Perfonen ,
fo würde die gefamte Breite der aus dem Saal hinausführenden Thüren alsdann ftatt 8,33 m etwa 10 m

betragen muffen . Würden jedoch die Galerien unmittelbare Ausgänge erhalten und hätten ihre Befucher
bis zu letzteren 30 Stufen herabzufteigen und mindeftens 5 m weit zu gehen , fo würde eine Ausgangs¬
breite von l,9o m genügen , damit diefelben ebenfalls in 5 Minuten in das Freie gelangen können . Aus
Rückfichten der gröfseren Sicherheit würde man wohl beffer 2 Ausgangsthüren an entgegengefetzten
Enden vorfehen , wodurch fich die Galerie fchon in 3 ^ 2 Minuten entleeren würde .

Die gefamte Breite der Gänge wird mindeftens ebenfo grofs fein muffen , als diejenige der Ausgangs¬
thüren ; dagegen wird ihre Anordnung ohne Einflufs auf die Dauer der Räumung fein , fobald fie nur in
den Ausgangsthüren zu letzteren hinführen . Eine gröfsere Breite kann aus fonftigen Rückfichten er¬
forderlich werden .

2) Wenn der Saal im Obergefchofs angeordnet ift , fo find zunächfl Länge des Weges bis zur

Ausgangsthür und Stufenzahl in Sekunden auszudrücken . Angenommen , der Saalfufsboden läge 10 m über
der Strafse , fo ergibt dies bei 17 cm Steigung ca . 60 Stufen ; rechnet man ferner den Weg bis zur Aus¬

gangsthür ohne diefe Stufen zu 15 m , fo würden 60 + 2 . 15 = 90 Sekunden erforderlich fein , um von
der Saalthür auf die Strafse zu gelangen . Wäre der Saal ohne Stühle dicht mit Menfchen befetzt , fo
würden darin bei einer Fufsbodenfläche von z . B . 300 üm , wovon 7 s für Podien oder dergl . in Abzug
kommen follen , höchftens 1440 Perfonen Platz haben . Diefe müfsten alfo den Saal in 5 — = 372 Minuten
verlaffen können . Da nun für das Meter und die Minute 120 Perfonen abgehen können , fo würden hier¬
für 8,30 m Thürbreite erforderlich fein . Hätten dann die Gänge , Treppen und Plausthtiren die gleiche
Gefamtbreite , fo würde das gefamte Publikum in 5 Minuten im Freien fein 186) .

Geringere Anforderungen an die Verbindungen von Sälen mit der öffentlichen
Strafse werden in folchen Fällen zuläffig fein , wo für das fchnelle Räumen gün -
ftigere Verhältniffe vorliegen , oder wo eine anderweitige Sicherung des Publikums
vorhanden ift . So z . B . bei grofsen Sälen , welche mit zahlreichen , niedrig gelegenen
Fenftern an öffentlichen Strafsen , innerhalb grofser , freier Gärten oder innerhalb
anderer unbebauter Räume liegen und welche den bis dahin gelangten Menfchen -

mengen vollkommene Sicherheit darbieten .
Ausgangsthüren müffen ftets nach aufsen auffchlagen . Dabei trage man , wenn

irgend möglich , dafür Sorge , dafs die geöffneten Thürflügel nicht in die Flurgänge
und in die Treppenräume vortreten . Läfst fleh dies nicht erreichen , fo mufs die
Einrichtung derart getroffen werden , dafs die Thürflügel vollftändig herumfchlagen ;
alsdann empfiehlt es fleh , Vorkehrungen zu treffen , durch welche die Thürflügel
durch felbftthätige Federn an den Wänden feltgehalten werden . Bei Bemeffung der
lichten Weite der Flurgänge , Treppen etc . ift in folchen Fällen felbftredend auf die
in diefelben unter Umftänden vortretenden Thürflügel Rückficht zu nehmen , bezw .
die Breite derfelben entfprechend gröfser zu wählen .

Die Verfchlüffe der Ausgangsthüren find am beften fo einzurichten , dafs fie
durch einen einzigen Griff , in der Höhe von ca . l , 20 m über dem Fufsboden , von
innen leicht zu öffnen find .

Ferner empfiehlt es fich , die Ausgangsthüren dem Publikum durch grofse
Schrift kenntlich zu machen . Während der Benutzung des Saalbaues dürfen diefe
Thüren niemals gefchloffen fein .

Da in Konzerthäufern und anderen Saalbauten der göfste Teil des anwefenden
Publikums fich in Saalfufsbodenhöhe vereinigt , fo ift die Anordnung gut gelegener
und ausreichender Kleiderablegeräume meift eine fchwierige Aufgabe . In älteren

Anlagen diefer Art find diefe Räume meift viel zu klein bemeffen ; fie haben feiten
mehr als 50 bis 80 qm Grundfläche .

So befitzen die Kleiderablagen in der Liederhalle zu Stuttgart nur 51 , im Mufikvereins -Gebäude zu

186) . Nach einem von einer Kommiffion des Architekten -Vereins zu Berlin im Jahre 1885 erftatteten Gutachten .
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Wien 54 , im Konzertfaal zu Bafel 65 und im Konzerthaus »Kaim-Saal« zu München ca . 240 5m Fufsboden -
fläche . Hingegen hat die Kleiderablage im neuen Gewandhaus zu Leipzig 745 qm Grundfläche erhalten ,und beim Umbau der Philharmonie zu Berlin , die äufserftenfalls (in ihrem Saale famt Galerien und den
zu Stehplätzen benutzten , den Saal umgebenden Nebenräumen ) 2514 Zuhörer faßen kann , wurden die
beiden Kleiderablagen (flehe Fig . 225 , S . 208) mit 793 Grundfläche beroeffen.

Gegenwärtig verlangt man , dafs , wenn irgend möglich , die Kleiderablage für
Herren von jener für Damen getrennt fei . Es ift meift recht fchwierig , diefer An¬
forderung zu genügen . Gelingt es , fie zu erfüllen , fo lege man die Damengarderobeden Sälen möglichft nahe ; auch laffe man geeignete Bedürfnisräume und unter
Umftänden einen Damenfalon mit Toiletteeinrichtung daran ftofsen.

In älteren Gebäuden hat man mehrfach nach Art der Theatergarderoben das
Auskunftsmittel getroffen , dafs man rings um den Saal , namentlich an den beiden
Langfeiten desfelben , geräumige Flurgänge angeordnet hat , die als Kleiderablagen
benutzt werden ; indes ift eine folche Einrichtung nur als Notbehelf zu betrachten .

Die erfte vollkommen befriedigende Lö-
fung für die Anlage der in Rede flehenden
Kleiderablagen ift den Architekten Gropius
& Schmieden zu verdanken , welche in ihrem
Wettbewerbentwurf für das neue Gewandhaus
zu Leipzig unter dem grofsen Konzertfaal eine
grofse und ungeteilte Halle anordneten , deren
Wände ringsum , foweit nicht die Eingänge und
die Zugänge zu den Treppen dies hinderten ,
durch Oeffnungen mit den Abgabetifchen der
Kleiderablagen durchbrochen waren . Diefe
Einrichtung , die in ihrem Grundgedanken
allerdings fchon in dem von v . Hänfen er¬
bauten Mufikvereins-Gebäude zu Wien , wenn
auch in viel zu geringer Ausdehnung , zu
finden ift , entfpricht thatfächlich den heuti¬
gen Anforderungen , obwohl der Mifsftand
nicht verfchwiegen werden darf , dafs man auf
dem Wege von der Kleiderablage nach dem
Saale Treppen zu paffieren hat .

Bei der Ausarbeitung der endgültigen Baupläne durch diefelben Architekten
erfuhr die in Rede flehende Halle zwar einige Abänderungen (flehe Fig . 257,
S . 244) ; doch blieb das Grundiätzliche ihrer Anlage das gleiche . Letztere hat fich
in folchem Mafse bewährt , dafs fie in verfchiedenen neueren Ausführungen nachgeahmt
worden ift.

Eine folche Nachahmung ift das »Garderoben -Veftibule « in der neuen Tonhalle in Zürich (fiehe
Fig . 229 , S . 212) . — Desgleichen das »Veftibule « im Konzerthaus zu Laibach , welches unter dem grofsen
Saal gelegen ift ; man betritt dasfelbe von der Strafse aus ; an einer Seite ift die Kleiderablage und an
der entgegengefetzten Seite die Haupttreppe gelegen . — Ebenfo der Saal Bechftein zu Berlin , welcher
zwei Gefchoffe befitzt , von denen das untere die Vorhalle mit der Kleiderablage , je ein Zimmer für die
Künftler und die Preffe , fowie eine kleine Wirtfchaft enthält , während das Obergefchofs vom eigentlichen
Saal eingenommen wird.

Abweichend von den feither vorgeführten und erwähnten Anlagen , indes für
kleinere Verhältniffe ausreichend , ift die Anordnung der Kleiderablage im Saalbau
zu Ulm (Fig . 262) , vor allem aber im Konzert - und Vereinshaus zu Stettin (fiehe

Fig . 262.

;Herrn

Vom Erdgefchofs des Saalbaues zu Ulm .
*;500 W. Gr .

(Siehe auch den Grundrifs des Obergefchoffes
in Fig . 224 , S . 207 .)

Arch . : Walter .
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Fig . 261 , S . 247) . Hingegen ift: in dem durch Fig . 263 18 7) veranfchaulichten
Grundrifs des Konzerthauses zu Solothurn ein Beifpiel mitgeteilt , bei welchem eine

gröfsere Zahl von Kleiderablagen zur Ausführung gekommen ift.
Im Erdgefchofs lind 4 Kleiderablegeräume vorgefehen : je zwei an der dem Orchefterpodium gegen¬

über gelegenen Schmalfeite und an der einen Langfeite des Saales ; letzterer ift nämlich von diefen beiden

Seiten durch je eine Eintrittshalle zugänglich . Für die bei den Konzertaufführungen Mitwirkenden befindet

fich an der anderen Schmalfeite des Saales eine weitere Kleiderablage . Die Galerie , welche dem Orchefter -

podium gegenüber gelegen ift , befitzt (im Obergefchofs ) auch noch eine befondere (fechfte ) Kleiderablage .

Im Konzerthaus » Kaim -Saal « zu München find die Kleiderablagen und die davor

gelegenen Vorräume fehr gefchickt angeordnet (fiehe den Erdgefchofsgrundrifs in

Fig . 260 , S . 246) .
Fig . 263 .

ui 6au
11.Casse

Erdgefchofs 18?) -

K.onzerthaus zu Solothurn .
Arch . : Koch .

Für befonders ftarken Maffenandrang des Publikums find bei manchen Aus¬

führungen Hilfsablagen (Refervegarderoben ) angelegt worden .
Kleiderablagen find zugfrei und in folcher Weife anzuordnen und einzurichten ,

dafs eine Stockung des Verkehres , felbft bei rafcher Entleerung der Säle , nicht ein-

treten kann . Hiernach ift die befte Anordnung diejenige , bei der man lange Ab -

gabetifche anbringt , vor denen fich ein grofser Vorraum befindet , worin das Publikum
frei verkehren kann und hinter denen die Kleiderftänder aufgeftellt find.

Sollen folche Kleiderablagen einem ftarken Andrang genügen , fo hat man für

je 100 Perfonen 2 bis 4 m Länge der Abgabetifche zu rechnen . Die gröfsere der
beiden Abmeffungen wird fich allerdings nur dann erzielen laffen , wenn mehrere

Kleiderablagen — an verfchiedenen Stellen des Gebäudes — angelegt werden können ,
wie dies z . B . in Theatern der Fall ift . Man kann die gedachte Abmeffung um fo
kleiner wählen , je gröfser der Raum vor den Abgabetifchen ift und in je höherem
Mafse in letzterem Verkehrsftörungen , namentlich Gegenftrömungen ausgefchloffen find.

Der Raum hinter den Abgabetifchen , worin die Kleiderftänder mit Zubehör Auf¬

hellung finden , erhält eine Tiefe von 8 bis 4 m . Meißens wird man mit einer Grund -

Nach : Building news , Bd . 6g, S . 369 . (In diefer Quelle ift kein Mafsftab angegeben .)



fläche von 7 bis 8l m für je ioo Perfonen auskommen ; letzteres Mafs ift fchon ziemlich
reichlich gerechnet . Diefen Raum tiefer als 3 "> zu machen , ift nicht zu empfehlen .

Im Raume hinter den Abgabetifchen find an den Kleidergerüften vor allem
Haken zum Aufhängen etc . der Oberkleider anzubringen . Ueber denfelben empfiehlt
fich die Anordnung einer oder zweier Böden , die eine Facheinteilung erhalten können ;
auf diefe kommen Hüte und andere Gegenftände , die fich nicht gut aufhängen
laffen , zu liegen . Endlich mufs bei jedem Kleiderhaken eine Einrichtung getroffen
werden , Stock oder Regenfchirm gefichert aufzubewahren ; felbft für das Unterbringen
von Galofchen etc . ift bisweilen durch befondere Fache geforgt worden . Ein Bei-
fpiel für eine derartige Einrichtung , bei der fogar geeignete Lüftung vorgefehen ift ,
zeigt Fig . 264 188 ) .

Fig . 264.

Einrichtung einer Kleiderablage , mit Lüftungseinrichtungen verfehen 188) .
ca . I/50 w . Gr .

Fig . 264.

BE ■ El

Im Raume vor den Abgabetifchen find an den Wänden zahlreiche Spiegel in
geeigneter Höhe anzubringen .

In manchen Orten ift es üblich , dafs die das Konzert etc . Befuchenden beim
Eintritt in die Kleiderhalle , und beim Verlaffen des Gebäudes felbft an die Kleider¬
ftänder herantreten , um ihre Ueberkleider etc . an diefer Stelle abzulegen , bezw . fie
von dort herabzuholen . Alsdann entfallen die Abgabetifche , und die Kleidergerüfte
find auch wieder derart aufzuftellen , dafs Verkehrsftockungen nicht eintreten können .

Ein Beifpiel hierfür bietet das neue Gewandhaus zu Leipzig . Die Architekten hatten beabfichtigt, ,
in den vier Ecken der grofsen Kleiderhalle langgeftreckte Tifche von zufammen 50 m Länge zur Abgabe
der Mäntel etc . anzuordnen , hinter denen dann die eigentlichen Kleiderftänder zum Auf hängen der
Kleidungsftücke aufgeftellt werden füllten . Dem entgegen mufste — nach den eingewurzelten Gebräuchen
des Leipziger Publikums — die Einrichtung fo ausgeführt werden , dafs jeder Befucher an feinen mit der
Nummer des Platzes im Saale verfehenen Kleiderhaken herantreten kann . (Eine Ueberwachung der
Kleider durch Markenausgabe findet nämlich nicht ftatt .) Diefe Einrichtung erforderte naturgemäfs einen
grofsen Zwifchenraum zwifchen den einzelnen Kleidergerüften , und die Folge davon war , dafs nicht nur
die vorderen Ecken , fondern auch der ganze rückwärtige Teil der Kleiderhalle mit Ständern befetzt
werden mufste . (Siehe Fig . 257 , S . 244 .)

188) Nach : Carpentry and building , Bd . 17, Nr . 4.
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e) Sonftige Räumlichkeiten .

Aufser denjenigen Gelaffen , welche als » Nebenräume des Saales « bezeichnet
und bereits in Art . 151 (S . 198 ) befprochen wurden , find für das Publikum noch
ausreichende , an geeigneter Stelle angeordnete Bedürfnis - und Toiletteräume erforder¬
lich . Diefelben müffen nach Gefchlechtern getrennt werden und find namentlich in
der Nähe der Kleiderablagen anzubringen . Dafs man bei befonders vollftändig aus-
geriifteten Saalbauten fogar eigene Damenzimmer mit Toiletteeinrichtung vorfieht ,
wurde bereits erwähnt .

Sind Galerien , Baikone etc . vorhanden , fo find in gleicher Fufsbodenhöhe
Aborte vorzufehen , desgleichen in der Nähe von Erfrifchungs - und Redaurations -
räumen .

Die Verwaltung eines Konzerthaufes oder eines fonftigen Saalbaues benötigt
an wefentlichen Räumen :

1 ) Kaffenfchalter , die an die Eintrittshalle zu ltofsen haben , bezw . von der-
felben aus benutzbar fein müffen . Ift aufser der Haupteintrittshalle noch eine Vor¬
halle vorhanden , fo verlege man die Schalter in letztere . (Vergl . auch Art . 186 , S . 247 .)

2 ) Eine Loge für den Pförtner , Hausmeifter oder Kaftellan , welche an dem¬
jenigen Eingang anzuordnen ift , der für gewöhnlich , wenn der Saalbau nicht benutzt
wird , geöffnet zu fein pflegt .

3 ) Eine Wohnung für diefen Unterbeamten , unter Umftänden auch eine folche
für den Verwalter oder einen fonftigen Beamten , felbft für den Direktor . Für der¬
artige Dienftwohnungen follte flets ein befonderer Hauseingang mit eigener Treppe
vorgefehen werden .

4) Gefchäftszimmer des Vorftandes , Sitzungszimmer für denfelben , Bibliothek¬
zimmer und Regiftratur etc . Bei einfachen Verhältniffen kann ein einziger Raum
allen diefen Zwecken dienen .

f) Bauart und äufsere Erfcheinung .

In allen tragenden Konftruktionen mufs für weitgehende Feuerficherheit durch
unverbrennliche Bauftoffe , alfo durch Anwendung von Stein und Eifen für Wände ,
Stützen und Träger , und in den Balkenlagen und Decken durch Anwendung der
üblichen Schutzmittel geforgt werden . Freie Bretterwände und Verkleidungen find
auf das geringfte , mit dem Zwecke des Gebäudes noch vereinbare Mafs einzu-
fchränken .

Die B .P .-O . fchreibt (in § 64 , Abfatz 1) in diefer Beziehung vor : »Die Umfaffungswände und die
inneren Wände , foweit fie Durchfahrten , Flure , Treppen und Verfammlungsfäle umfchliefsen , find in der
Regel maffiv oder unverbrennlich herzuftellen . Hölzerne Fachwerkkonftruktionen find zuläffig , falls die
Gefache ausgemauert werden . «

Bei der Berechnung der Deckenkonftruktionen find die fonft geltenden bau-
technifchen Grundfätze unter Vorausfetzung der gröfsten durch Menfchengedränge
überhaupt erreichbaren Beladung für alle dem Publikum zugänglichen Räume und
unter Annahme beweglicher Nutzlaften in Anwendung zu bringen . Für lqm Fufs -
bodenfläche ift die Beladung durch Menfchen auf 6 erwachfene Perfonen zu je 75
Gewicht , fomit auf 450 zu nehmen . In Räumen mit feden Sitzen id anzunehmen ,
dafs alle Gänge und Winkel , überhaupt alle durch Sitze nicht beanfpruchten Teile
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des Fufsbodens durch flehende Perfonen befetzt find . Für Räume , in denen keine .
feften Sitze oder unbewegliche Schranken angebracht find , mufs durchweg eine
ebenfo grofse Belaftung in Anfatz gebracht werden . Das Gleiche gilt von Treppen ,
Flurgängen , Vorräumen etc .

Ift die Decke eines Saales von Lichtöffnungen (Decken - und Dachlichtern )
oder von Lüftungsöffnungen durchbrochen , fo müffen fich über denfelben Schächte
erheben , welche bis über die Dachfläche hinausragen und mit unverbrennlichen
Einfaffungen verfehen find . Ueber Dachlichtern find , wenn nicht Drahtglas zur
Verwendung kommt , Drahtnetze anzubringen .

Bezüglich der Heizung und Lüftung von Konzerthäufern und anderen Saal - „ .
197'

0 ° Heizung uibauten fei zunächft auf die unten genannte Schrift 189) verwiefen und alsdann bemerkt , Lüftung,
dafs zur kälteren Jahreszeit eine angemeffene Erwärmung folcher Gebäude nur durch
eine Sammelheizung erzielt werden kann . Die hierfür erforderlichen Heizkammern
follen blofs von aufsen zugänglich , ringsum von maffiven Wänden und Decken um-
fchloffen und von anderen im Kellergefchofs gelegenen Räumen völlig getrennt fein .

Kanäle , durch welche heifse Luft ausftrömen foll , und Hohlräume , in denen
Waffer - oder Dampfheizrohre untergebracht find , follen durch Wände und Decken
aus feuerficheren Bauftoffen umfchloffen und dabei fo angelegt fein , dafs man fie
von Staub reinigen kann .

Selbftredend ift nicht ausgefchloffen , dafs man einzelne kleinere Räume , die
Dienftwohnungen , die Loge des Pförtners etc . mit Oefen heizt ; doch ift bei Anlage
der Rauchrohre , der Feuerung und des Afchenfalles befondere Vorficht anzuwenden .

Bei der Anordnung der Kanäle für die Zuführung frifcher und die Ableitung
verbrauchter Luft follte man befonderes Augenmerk darauf richten , dafs diefelben
zur fchnellen Verbreitung eines Feuers nicht beitragen können . Weiters empfiehlt
fich , in der Decke eines jeden Saales eine Luftabzugsöffnung anzubringen , deren
Querfchnitt nicht unter J/s 5 der Saalgrundfläche betragen follte und die fo einge¬
richtet ift , dafs fie von geficherter Stehe aus durch einen einzigen Griff geöffnet
werden kann .

Schliefslich feien noch zwei Beifpiele ausgeführter Heizungs - und Lüftungs¬
anlagen hinzugefügt .

Beifpiel I . Im neuen Gewandhaus zu Leipzig ging man von dem Standpunkt aus , dafs bei
allen Verfammlungsräumen , die für eine gröfsere Anzahl von Menfchen beftimmt find , die eigentliche
Heizung von geringerer Bedeutung fei als die Lüftung . Deshalb war es dort auch nicht fraglich , dafs
einer Luftheizung der Vorzug vor jedem anderen Heizungsverfahren zu geben fei . Da das Gebäude nur
mit Unterbrechungen von oft grofser Dauer benutzt wird und da ferner fehr häufig nur einzelne Teile
des Haufes in Benutzung kommen , fo wäre eine zufammengefafste Luftheizungsanlage nicht am Platze
gewefen , und man wählte deshalb eine Feuerluftheizung mit verteilten Feuerftellen ; diefelbe wurde von
der Firma Rietfchel & Henneberg zu Berlin ausgeführt .

Wie aus Fig . 265 190) hervorgeht , find im ganzen 9 Heizkammern vorhanden , von denen je eine
den grofsen Konzertfaal , den kleinen Saal , den Wandelfaal und die Bibliothek erwärmt , die übrigen
5 aber für die zugehörigen Gänge und Treppenhäufer beftimmt find ; hierdurch ift es möglich , die ver-
fchiedenen Räume in beliebiger Zufammenftellung der Benutzung zu erwärmen . Die frifche Zuluft wird
durch unterhalb des Kellerfufsbodens gelegene Kanäle mittels zweier Schaufelventilatoren in die einzelnen
Heizkammern geprefst .

In den grofsen Saal wird die Luft folgendermafsen eingeführt . Von der hinter der Heizkammer
liegenden Mifchkammer fteigen in den ausgerundeten Ecken des Saales neben den Orcheftertreppen zwei

189) Fortfehritte auf dem Gebiete der Architektur . Ergänzungshefte zum Handbuch der Architektur . Nr . 5 : Heizung ,
Lüftung und Beleuchtung der Theater und fonftiger Verfammlungsräume . Von H . Fifcher . Darmftadt 1894 .

190) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1886, S . 327 .

Handbuch der Architektur . IV . 6, c . 17





Luftfchächte , welche zufammen 6 Querfchnitt haben , bis zu zwei wagrechten , über den Haupttreppen -
häufern befindlichen , gemauerten Kanälen empor ; von letzteren zweigen die oberen Lufteinftrömungen für
den Saal ab und führen zugleich kleinere , in den Langwänden des Saales untergebrachte Kanäle bis zu
den unteren , in den Logenbrüftungen vorgefehenen Einftromungsöffhungen hinab . Soll der Saal angeheizt
werden , fo wird zunächft mittels befonderer Klappen die Luft des Saales in die Heizkammern hinab - und
von da erwärmt in den Saal zurückgeführt . Üiefer Kreislauf hört auf , fobald der Saal mit Menfchen
gefüllt ift , und alsdann hat die Luft die eben befchriebenen längeren Wege zurückzulegen .

Die Abführung der verdorbenen Luft erfolgt gröfstenteils dicht über dem Saalfufsboden , und zwar
durch Oeffnungen , welche in den Sitzftufen der erhöhten feitlichen Sitzreihen angeordnet find . Die Luft
der oberen Schichten , welche durch die Gasflammen der drei Kronleuchter verdorben wird , wird un¬
mittelbar durch Oeffnungen an der Saaldecke entfernt .

Im Saale wurden auf die Perfon 20 cbm frifche Zuluft in der Stunde gerechnet , fo dafs in den
gefüllten Saal (2200 Perfonen ) 44 000 cbm Luft einzuführen find . In Ritckficht auf den geringen Wärme -
unterfchied zwifchen aufsen und innen erhöhte man die Zuluftmenge auf 66 000 cbm 191) .

Beifpiel 2 . Im neuen Konzert - und Vereinshaus zu Stettin (fiehe den Grundrifs in Fig . 261 ,
S . 247 ) wurde der Berechnung eine für den Kopf und die Stunde zu befchaffende Zuluftmenge von
3 Q cbm zu Grunde gelegt ; hiernach waren rund 32 000 cbm Luft zuzuführen . Ein Hauptkanal von 2 ,00 m
Breite und 2 ,30 m Höhe entnimmt die frifche Luft von der Parkfeite des Gebäudes und führt fie unter
die drei Lufterwärmungsvorrichtungen . Von letzteren ift eine für das Vereinshaus , eine für das Konzert¬
haus und die dritte für den Reüaurant beftimmt ; fie haben zufammen 140 feuerberührte Fläche und
erwärmen die Zuluft auf etwa Zimmertemperatur ; letztere wird alsdann in auffteigenden Kanälen den
einzelnen Räumen zugeführt . In letzteren ift die Erwärmung einer gleichfalls in Gruppen zerlegten
Mitteldruck -Wafferheizung überlaffen .

Die Abführung der verdorbenen Luft gefchieht nach oben , und zwar mittels erwärmter Schächte ,
die im Winter durch die abziehenden Feuergafe der Heizvorrichtungen und im Sommer durch befondere
Füllöfen erwärmt werden . Eine Ausnahme hiervon machen der grofse und der kleine Konzertfaal , die
aufser den gewöhnlichen Abfaugungen noch verflärkte Abfaugung durch die Sonnenbrenner erhalten
haben 192) .

Die äufsere Erfcheinung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saalbaues
ift günftig , wenn der Saal oder die Säle — als Haupträume des Gebäudes — zum
entfprechenden Ausdruck gebracht find . Dies ift allerdings nicht immer möglich ,
namentlich dann nicht , wenn auf beengter Bauftelle der Saal im rückwärtigen Teile
des Grundftückes angeordnet werden mufs.

An diefer Stelle fei nur durch Fig . 266 193) das Schaubild eines neueren
Konzerthaufes 194 ) mitgeteilt ; im übrigen wird auf die unter h vorzuführenden Bei -
fpiele verwiefen .

Konzert - und Saalgebäude müffen für die Feuerlöfchgeräte leicht zugänglich
fein ; auch müffen Anordnungen vorhanden fein , welche an Ort und Stelle zur Be-
fchränkung und Dämpfung eines Brandes dienen können . Stehen Wafferleitungen
mit entfprechendem Druck zur Verfügung , fo find Hydranten und Feuerhähne inner¬
halb der Gebäude anzubringen .

g) Grundrifsanordnung .

Die Grundrifsanordnung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saal¬
baues ift in fehr verfchiedener Weife durchgeführt worden . Sie ift in erfter Reihe
durch die örtlichen Verhältniffe bedingt , alfo auch wefentlich dadurch , ob das
Gebäude völlig freifteht , ob es an benachbarte Gebäude ftöfst oder ob es auf ganz
beengter Bauftelle zu errichten ift .

191) Nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1886, S . 325.
192) Nach : Centralhl . d . Bauverw . 1885 , S. 109.
193) Fakf .-Repr . nach : Architektonifche Rundfchau 1889, Taf . 91—92.
194) Siehe den Grundrifs desfelben in Fig . 230 (S . 213) .
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Die Gefamtanlage eines folchen Bauwerkes wird ferner davon wefentlich be-
einflufst , ob der Saal oder die Säle im Erdgefchofs oder im Obergefchofs gelegen
fein follen . In manchen Fällen hat man in diefer Beziehung freie Wahl . Aller¬
dings darf man das Erfteigen einer Treppe nicht als eine Unbequemlichkeit anfehen ,
was wohl auch als zutreffend angefehen werden kann , fobald die Treppe ein günftiges
Steigungsverhältnis befitzt und alle Vor - und Nebenräume , welche mit dem Saale
gleichzeitig benutzt zu werden pflegen , im gleichen Gefchofs gelegen find . In einem
folchen Falle wird die vorteilhafte Ausnutzung der Bauftelle bei der Wahl mafs-
gebend fein . Auch kann für die Entfcheidung der Umftand von Wefenheit fein ,
dafs das Verlegen des Saales in das Obergefchofs eine günftigere äufsere Erfchei-
nung des Gebäudes mit fleh bringen kann , da man alsdann den Saal leichter zu
charakteriftifcher Wirkung zu bringen in der Lage ift . Allerdings darf nicht über-
fehen werden , dafs durch Anordnung des Saales im Obergefchofs nicht feiten die
Schwierigkeit entlieht , den unter dem Saale gelegenen Räumlichkeiten ausreichendes
Tageslicht zuzuführen.

In vielen Fällen hat man bezüglich der Lage des Saales keine Wahl ; vielmehr
zwingt der Zweck des Gebäudes , oder Form und Gröfse der Bauftelle zwingen zu
der einen ' oder der anderen Anordnung .

Das Gefchofs , welches den Saal , bezw . den Hauptfaal , enthält , ift ftets das
Hauptgefchofs , und diefer Saal bildet den Kern der ganzen Anlage . Nach dem-
lelben richtet fleh die Anordnung der Verkehrswege , der Vorräume und der Haupt¬
eingänge in das Gebäude . Die übrigen Räume , alfo auch etwa notwendige Neben-
fäle , haben fich an jenen Kern in geeigneter Weife anzugliedern . Bei nicht zu
befchränkter oder nicht zu ungünftig geftalteter Bauftelle wird letztere Aufgabe
meift keine befonders fchwierige fein . Sind mehrere Säle zu fchaffen, fo miiffen die
Vorräume eine geeignete , zweckdienliche und fchöne Verbindung zwifchen diefen
Sälen bilden .

Die Anordnung wird am einfachften , wenn nur ein Saal vorhanden fein foll .
Sie wird gleichfalls einfach , wenn zwei Säle zu fchaffen find , die gleiche Gröfse und
Grundform erhalten follen ; alsdann legt man diefelben übereinander . Letzterer Fall
kommt nicht häufig vor . Meift ift , wenn zwei oder noch mehr Säle vorhanden fein
follen , einer derfelben der Hauptfaal ; diefen wird man zweckmäfsigerweife in den
mittleren Hauptteil des Gebäudes legen . Die Nebenfäle oder die diefen annähernd
gleichwertigen Räume gliedert man :

entweder links und rechts fymmetrifch an,
oder man legt die Saalachfen fenkrecht zu einander .
Die Zugänge zu den Sälen und den etwa vorhandenen Vorfaal legt man am

heften fo , dafs der Eintritt in den Hauptfaal in feiner Längsachfe , alfo in der Mitte
der einen Schmalfeite , ftattfindet ; wie fchon erwähnt , ift der erfte Eindruck räum¬
licher Gröfse bei folcher Anordnung viel günftiger , als wenn der Eintritt in der
Mitte der einen Langfeite erfolgt .

Wie aus dem vorftehend Gefagten hervorgeht , geftaltet fich die Grundrifs¬
anordnung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saalbaues ziemlich ver-
fchieden . An Wagner anlehnend , follen hier 6 wichtigere Syfteme 19 5

) der Grundrifs¬
anordnung unterfchieden werden .

195) Wagner führt (in : Deutfehes Bauhandbuch . Bd . II , Teil 2. Berlin 1884 . S. 740) 4 folcher Syfteme an .

201 .
Syfteme .
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1 ) Es ift nur ein einziger Saal von bedeutenderen Abmeffungen vorhanden ,
dem nur wenige und auch nicht wefentliche Nebenräume anzugliedern find ; infolge-
deffen überragt erfterer völlig die letzteren .

Hierher find einzureihen : der bereits in Fig . 241 (S . 225 ) mitgeteilte Grundrifs des Mufikfaales
zu Bafel , fowie der Grundrifs der Public hall zu Devonport in Fig . 220 ( S . 205) , ferner der unter h
noch vorzuführende Grundrifs der Galerie des Champs-Elyfees zu Paris , der durch Fig . 252 ( S . 235 ) ver-
anfchaulichte preisgekrönte Entwurf Reading 's für ein Konzerthaus , der Königsbau zu Stuttgart etc .

2) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleiner Nebenfaal erforderlich . Erfterer
ift in der Hauptachfe des Gebäudes , letzterer in derfelben Achfe angeordnet .

Ein hier einfchlägiges Beifpiel ift das neue Gewandhaus zu Leipzig , deffen mafsgebender Grundrifs
in Fig . 221 u . 222 (S . 206) wiedergegeben ift .

Fig . 267.

Saal

Saal

Vörsaal

Chorzimmer Strnimzimwierl

Obergefchofs 196) .

Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin .
(Siehe auch den Grundrifs des Erdgefchofles in Fig . 225 , S . 208 .)

Arch . : Schwechten .

3 ) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleinerer Nebenfaal erforderlich ; die
Achfen beider Säle find gleichlaufend .

Das in Fig . 244 (S . 228) bereits mitgeteilte Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz , die

Colflon hall zu Briftol in Fig . 227 (S . 210) , der Saalbau zu Aarau in Fig . 242 ( S . 225) und das Konzert¬
haus zu Solothurn in Fig . 263 ( S . 254) find als Beifpiele für diefes Syftem namhaft zu machen.

4) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleinerer Nebenfaal erforderlich . Erfterer
ift in der Hauptachfe des Gebäudes , letzterer parallel dazu angeordnet ; fymmetrifch
zum Nebenfaal find (als Gegenftück ) eine Reihe von Nebenräumen gelegen .

Zu diefem Syftem gehören : das Mufikvereins -Gebäude zu Wien (Fig . 253 u . 254 , S . 236 u . 237 ) ,
der Saalbau zu Neuftadt a . H . (Fig . 226 , S . 209) , das Redoutengebäude zu Innsbruck (Fig . 256,

196) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1890 , S . 14 . — 1898 —99 wurden an diefem Konzerthaus ausgedehnte
Erweiterungsbauten durch Heim angefügt .
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Querfchnitt . — ^375 w . Gr .

Fig . 269 . Fig . 270 .

S . 241 ) etc ., und auch das Konzerthaus der Philharmonie zu Berlin (Fig . 225 , S . 208 ) kann in gewiffem
Sinne hier eingereiht werden .

5 ) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleinerer Nebenfaal erforderlich ; die Achfe
des letzteren ift fenkrecht zur Achfe

Fls - 268 • des erfteren gelegen .
Von den bereits mitgeteilten Grundriffen

ift zu diefem Syftem das Kaufhaus Gürzenich
zu Köln (fiehe Fig . 219 , S . 204 ) zu zählen ;
ferner gehört das in Fig . 261 (S . 247 ) bereits
vorgeführte und unter h noch vorzuführende
Konzert - und Vereinshaus zu Stettin hierher

6) Es find mehr als zwei Säle
zu fchaffen. Die Achten derfelben
liegen zum Teile parallel , zum Teile
fenkrecht zu einander .

Im Saalbau zu Ulm ( Fig . 224 , S . 207 )
find ein »Feftfaal « , ein »Grofser Nebenfaal «
und ein »Kleiner Nebenfaal « vorhanden . —
Die neue Tonhalle zu Zürich (Fig . 229 , S . 212 )
beützt einen »Grofsen Konzertfaal « , einen
»Kleinen Konzertfaal « und einen für Pro¬
menadekonzerte beftimmten »Pavillon « . — Ein
»Konzertfaal « , ein »Kleiner Saal « und ein dritter
als »Wintergarten « benutzter Saal find im
Konzerthaus Ludwig zu Hamburg (Fig . 230 ,
S . 213 ) zu finden . — Das Konzerthaus »Kaim -
Saal « zu München enthält einen »Hauptfaal « ,
einen »Kleinen Konzertfaal « , einen »Nebenfaal «
und einen »Probefaal « (Fig . 255 [S . 240 ] u.
260 [S . 246 ] ) . — Die Philharmonie zu Berlin
befitzt feit dem 1899 durch Heim bewirkten
Umbau den » Grofsen Konzertfaal « , den »Ober -
lichtfaal « , den »Beethoven -Saal «, den »Weifsen
Saal « , den »Blauen Saal « und den »Brau¬
nen Saal « ( fiehe den älteren Grundrifs in

Fig . 267 196) .

h) Beifpiele .
1 ) Anlagen nach Syftem I .

Die Konzerthäufer und Saal¬
bauten , die nur einen Saal enthalten ,
bilden meift die einfachften Anlagen
der in Rede flehenden Gebäudegat¬
tung . Als erftes Beifpiel fei der Mu - ■
fikfaal in Bafel (Fig . 268 bis 270 19 7) ,
der Ende der fiebenziger Jahre von
Stehlin -Burckhardt erbaut wurde , hier
vorgeführt .

Diefe Anlage wurde von der Bafeler Stadtkafinogefelllchaft im Anfchlufs und als Erweiterung des

fchon beftehenden ICafmos erbaut ; deshalb waren weitere Nebenräume entbehrlich . Der Saal liegt im

STIMMZIMMER

FOYER

Untergefchofs . Obergefchofs .
' 1750 w . Gr .

Mufikfaal zu Bafel 197) .

Arch . : Stehlin -Burckhardt .

202 .
Beifpiel

I .

18t ) Fakf . -Repr . nach : Deutfche Bauz . 1881, S . 162.
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203 .
Beifpiel

II .

Erdgefchofs , und der ringsum laufende Balkon , welcher die bevorzugten Plätze enthält , ift in der Höhe
des I . Obergefchoffes vom Kafmo und in unmittelbarer Verbindung mit den Sälen des letzteren an¬
geordnet . Der Saal ift 36 m lang , 21 m breit und 15 m hoch . Von den 1500 Sitzpläten , die derfelbe
bietet , liegen ca . 1000 im unteren Raume und 500 auf dem Balkon . Das für 50 Mufiker bemeffene

Orchefterpodium ift fo eingerichtet , dafs es bei Gefangsaufführungen beliebig vergrofsert , bei feftlichen

Gelegenheiten zurückgefchoben und mit dem Balkon durch bewegliche Treppen verbunden werden kann .
Hinter diefem Podium befindet fich die Orgelbühne , welche , wie bereits in Art . 169 (S . 230 ) erwähnt
wurde , bei Ballfeften auch zur Aufftellung der Tanzmufik dient .

Fig . 271 .
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Saalbau Galerie des Champs - Elyfeese . zu Paris 199! .
Arch . : Viennois .

Für die Erhellung bei Tage dienen io grofse Fenfter in den beiden Langwänden des Saales und
ein Deckenlicht 19S) .

In Paris wurde in den Jahren 1894— 95 ein Saalbau , Galerie des Champs-Elyfees,
von Viennois erbaut , der ebenfo für Konzerte und Ballfefte , wie auch für fonftige
Veranftaltungen beftimmt ift (Fig . 271 bis 274 199 ) .

198) Nach : ebendaf .
199) Fakf .-Repr . nach : La confiruciion moderne , Jahrg . io , S . 389 .
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204 -
Beifpiel

III .

Das Gebäude ift auf einem Grundftück errichtet , welches zwifchen der Avenue des Champs-Elyfees
und der JRue de Ponthieu gelegen ift und 1406 mifst.

Die Eingangsthüren an der letztgenannten Strafse (Fig . 273) führen in eine Vorhalle ( Veflibule )
und mehrere Stufen in die Eintrittshalle (Palier ) , von der aus man in einen quadratifch geformten Vorfaal

gelangt . Der letztere bildet den Zutritt zum eigentlichen Saal , der 40 m lang und 17 m breit ift . An

die rückwärtige Schmalfeite des Saales ftöfst ein »Salon« , der von kleineren Nebenräumen begrenzt wird
und als Wandelfaal benutzt werden kann ; ein langgeftreckter Flur führt nach den Champs-Elyfees , Der
Saal wird ausfchliefslich durch Deckenlicht erhellt . Der elektrifch beleuchtete Raum unter dem Saal

(Fig . 274) dient als Möbelmagazin.
Der nach der Pue de Ponthieu gelegene Teil des Gebäudes ift mehrgefchoffig (Fig . 272) und

enthält einen Bankettfaal , einen Wintergarten , ein Rauchzimmer , ein Billardzimmer und alles fonftige ,
was bei gröfseren Veranftaltungen erforderlich ift . Die Bedienung gefchieht von Anrichten aus, in welche
die gedeckten Tafeln aus dem Sockelgefchofs , wo fich die Küche mit Zubehör befindet , mittels Aufzügen
gehoben werden . Das oberfte Stockwerk bildet die Wohnung des Direktors , .und im Zwifchengefchofs
find die Verwaltungsräume untergebracht .

2 ) Anlagen nach Syftem 2 .

Das neue Gewandhaus zu Leipzig ift das Ergebnis eines Wettbewerbes , bei
welchem 1880 Gropius & Schmieden den erften Preis erhielten . Der urfprüngliche
Entwurf wurde umgearbeitet und erhielt die durch Fig . 275 bis 278 200 u - 20 x

) ver-
anfchaulichte Geftalt . Der Bau begann 1881 und wurde Ende 1884 der Benutzung
übergeben .

Diefes Konzerthaus befitzt einen grofsen und einen kleinen Konzertfaal , die hintereinander gelegen
und durch das Soliftenzimmer , zwei Orcheftertreppen etc . voneinander getrennt find. Diefe Säle liegen
im Obergefchofs (Fig . 277 u . 278) , und im Erdgefchofs (Fig . 276) find weiträumige Hallen mit zugfreien
Kleiderablagen angeordnet , ebenfo die Räume für die Verwaltung , die Bibliothek , die Wohnung des

Hausverwalters und die Bedürfnisräume . Sowohl der grofse , wie der kleine Saal werden durch Decken¬
licht erhellt (fiehe den Querfchnitt auf der Tafel bei S . 217) *

Eingänge , Vorhallen und Treppen find für die beiden Säle gefondert vorgefehen . In dem der

inneren Stadt zugekehrten Teile des Gebäudes ift die Haupteintrittshalle mit den beiden Vorhallen gelegen ,
darüber der Wandelfaal ; zwei mit Vordächern verfehene feitliche Eingänge vermitteln durch je zwei
Thüren den Zutritt der zu Wagen Ankommenden , während die drei Thiiren der Vorderfront für Fufs-

gänger beftimmt find (fiehe Art . 184, S . 243) . Aus der Eintrittshalle gelangt man über drei Stufen nach
der unter dem grofsen Saale gelegenen Halle mit den Kleiderftändern (fiehe Art . 192 , S . 253 ) . Aus

letzterer führen zu beiden Seiten die zwei doppelarmigen Haupttreppen (fiehe Art . 188 , S . 248) auf die
Höhe des Saalfufsbodens. Für die im II . Rang vorhandenen Logen find in den vorderen Ecken der Vor¬

lagen beider Seitenfronten befondere Treppen gelegen , die durch eigene Eingänge erreicht werden können .
Auch der an der rückwärtigen Seite befindliche Eingang , welcher mit den zwei anfchliefsenden kleineren

Treppen den Hauptzugang für den kleineren Saal bildet , wird vom Publikum bei den im grofsen Saal

ftattfindenden Konzerten benutzt . An diefer Stelle treten auch die Mitglieder des Orchefters und die

Sänger ein und können über die bereits erwähnten Orcheftertreppen nach beiden Sälen gelangen .
Die Verteilung der Räume im Obergefchofs ift aus Fig . 277 u . 278 erfichtlich . Das in Art . 183

(S . 242) bereits erwähnte , zwifchen den beiden Sälen gelegene Soliftenzimmer wird bei grofsen Feftlich -

keiten , nachdem das Orchefterpodium befeitigt ift , als Verbindungsraum benutzt ; der an der rückwärtigen
Schmalfeite des Gebäudes befindliche Vorfaal wird alsdann als Büffett verwendet . Da der Wandelfaal

(30 m lang und lfm breit ) durch die Logentreppen unmittelbar erreichbar ift , fo kann er für befondere

Zwecke getrennt verwertet werden .
Zwifchen den die Decke tragenden Wänden , mithin ohne die Logen an der einen Schmalfeite und

die Orgelnifche gerechnet , hat der grofse Saal eine Länge von 88,00 m bei 19,00 m Breite und 14,00 m

Höhe . Von der Form , die der Saal erhalten hat , war in Art . 154 (S . 202) , von der Art und Weife ,
wie die Wände in Rückficht auf die Akuftik hergeftellt wurden , war im gleichen Artikel und von der

Anordnung der Logen in Art . 176 (S . 238 ) bereits die Rede . Ueber die dekorative Ausftattung des

200) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr. f. Bauw . 1886 , Bl . 1—3 .
201) Nach einer Photographie aus dem. Verlage von Hermann Vogel in Leipzig.



Saales ift in der hier benutzten Quelle 202) das Nähere zu finden. (Siehe auch den Querfchnitt des Saales
auf der Tafel bei S . 217 .) Von der Anordnung des Orchefterpodiums wurde in Art . 168 ( S . 227) und von
den Sitzplätzen im Saale in Art . 173 (S . 233) gefprochen .

Der vorzugsweife für Kammermufik beftimmte kleine Konzertfaal hat 23 ,00 m Länge , 11 ,50 ™ Breite
und 7,75 m Höhe und fafst nahezu 7° ° Perfonen . Wände und Decken beftehen , wie im grofsen Saal,
aus Holz , teils mit , teils ohne Putz . Ueber die Ausfchmückung diefes Saales ift an gleicher Stelle nach-
zulefen . Aehnlich , wie im grofsen Konzertfaal zieht fich auch im kleinen Saal eine um etwas über den
Fufsboden erhöhte Eftrade um den Saal herum . Das Podium ift 60 cm hoch und wagrecht hergeftellt ;
es hat 46 Qm Grundfläche .

Ueber das Zwifchengefchofs über der rückwärtigen Kleiderftänderhalle wurde in Art . 168 (S . 235)
bereits mitgeteilt , dafs es zum Teile zur Aufbewahrung der Saalfitzplätze verwendet wird , ebenfo in

Fig . 275 .

Neues Gewandhaus zu Leipzig 201) .

-- c-.- f '

‘i. MVlUi

Art . 183 (S . 242) , dafs es auch noch ein fehr geräumiges Stimmzimmer mit Abort und das Zimmer des

Kapellmeifters enthält . Die Logentreppen find zu diefem Zwifchengefchofs hinuntergeführt . Am rück¬

wärtigen Eingang befinden fich rechts die Wohnung des Hausinfpektors und links das Bureau mit der

Tageskaffe ; an diefe fchliefst fich die Bibliothek (zugleich Sitzungszimmer des Vorftandes) an .
Die Heizungs - und Lüftungsanlagen des Gebäudes find in Art . 197 (S . 257) befchrieben .
Im Aeufseren (Fig . 275 201) des ganz in Cottaer Sandftein ausgeführten Gebäudes kommt die Ver¬

teilung der Innenräume zum Ausdruck . Ueber dem niedrigen Erdgefchofs erhebt fich das Hauptgefchofs
in einer gleichmäfsig um das ganze Gebäude herumgeführten Höhe , über welche nur der grofse Konzert¬
faal in der Mitte bedeutungsvoll hervortritt . Die Mitte über dem Haupteingang ift durch einen mäch¬

tigen , fäulengetragenen Giebel ausgezeichnet , deffen Figurenfchmuck von Schilling herrührt . Bezüglich
der weiteren dekorativen Ausgeftaltung des Aeufseren wird auf die fchon zweimal angezogene Quelle
verwiefen .

202) Schmieden . Das neue Gewandhaus in Leipzig. Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S . 7.
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Beifpiel

IV .

Die Baukoften haben 1350000 Mark betragen , fo dafs fich 1 cbm umbauten Raumes auf 20,7 Mark

{teilt . Mit der inneren Einrichtung erreichten die Koften die Höhe von 1 ^ 2 Millionen Mark 203) .

3 ) Anlagen nach Syftem 3 .

Das durch die Grundriffe in Fig . 279 u . 280 204) veranfchaulichte Gebäude wurde
vom Gefangverein Liedertafel zu Mainz zur Aufführung von Konzerten , zu gefelligen
Veranftaltungen etc . errichtet und war 1888 Gegenftand eines allgemeinen Wett¬
bewerbes . Die aus letzterem hervorgegangenen Entwürfe kamen indes nicht zur
Ausführung ; vielmehr wurde das Haus , in Anlehnung an die mit dem zweiten Preife
bedachten Pläne von Hecker, nach den Entwürfen Rühl 's erbaut .

Der grofse , im Obergefchofs befindliche Konzertfaal ift in der Hauptachfe des Gebäudes gelegen ;
von den Treppen , die an beiden Langfeiten zu demfelben führen , war bereits in Art . 188 (S . 248 ) die

Rede . Er hat an drei Seiten Galerien und fafst im ganzen ca . 1000 Zuhörer ; das Podium bietet Raum

für 150 Sänger und 50 Mufiker , fowie für eine Orgel . Links vom grofsen Saal ift der kleine Saal , rechts

davon find die Wohnungen des Hausmeifters und des Reftaurateurs untergebracht .
Von der unter dem grofsen Saal gelegenen Haupteintrittshalle mit den Kleiderablagen wurde fchon

in Art . 184 ( S . 243 ) gefprochen . An letztere fchliefst fich rückwärts der Probefaal des Vereins an , der

bei Konzerten als Verfammlungsraum für die Mitwirkenden dient und deshalb durch befondere Treppen
mit dem darüber befindlichen Orchefterpodium verbunden ift . Im linksfeitigen Teile des Erdgefchoffes
ift ein öffentlicher Reftaurant mit Garten und Kegelbahn vorgefehen ; im rechtsfeitigen Teile befinden

fich Ein - und Ausfahrt .
Küche , Wirtfchaftsräume und Raum für die Sammelheizung find im Kellergefchofs , das überdies

noch einen grofsen Weinkeller enthält , untergebracht .
Das Aeufsere des Kaufes ift in grünlich grauem Sandftein , von der Nahe flammend , ausgeführt .

Zu den Anlagen mit zwei einander parallelen Sälen kann in gewiffem Sinne
auch der Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin gezählt werden , der auch als ein
Beifpiel für einen Saalbau im Hinterlande eines für andere Zwecke beftimmten
Haufes dienen kann . Letzteres ift an der Bernburger Strafse gelegen ; der Saalbau
diente urfprünglich dem Rollfchuhlaufen und wurde von Schwechten zu einem Konzert¬
haufe umgebaut . In den Jahren 1898 —99 wurden durch Heim umfangreiche Er¬
weiterungsbauten angefügt 206) .

In Fig . 225 (S . 208) u . 267 (S . 262) wurden die Grundriffe des Erd - und des
Obergefchoffes mitgeteilt ; im übrigen wurden fämtliche wichtigere Teile diefes Konzert -
haufes im Vorhergehenden bereits befprochen und befchrieben , in Fig . 240 (S . 223)
überdies das Saalinnere zur Anfchauung gebracht . Da es fich ferner um einen
Umbau handelt , fo dürfte es gerechtfertigt erfcheinen , an diefer Stelle von weiteren
Einzelheiten abzufehen .

4) Anlagen nach Syftem 4.

Das von der Gefellfchaft der Mufikfreunde zu Wien nach den Plänen v . Hanferis
erbaute Mufikvereins -Gebäude (Fig . 281 bis 283) ift auf einem den Stadterweite¬

rungsgründen entnommenen Bauplatz in der Nähe der Schwarzenbergbrücke er¬
richtet ; es wurde 1869 vollendet .

Es wurden zwei Säle verlangt : ein grofser Konzertfaal für 2000 Zuhörer und ca . 500 Sänger und

Mufiker nebft Raum für eine grofse Orgel , ein kleinerer Saal für Kammermufik und kleinere Konzerte ,
hierzu die nötigen Verfammlungs - und Probefäle der Mufiker , Büffett etc . Die zweite Hauptbeftimmung

203) Nach ebendaf . , S . 1, 325 .
204) Fakf .-Repr . nach : Architektonifche Rundfchau 1892, Heft 6.
205) Stehe hierüber : Deutfche Bauz . 1899 , S . 265 , 277 .
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waren die Räume für -die Zwecke des Konfervatoriums : Schul- und Studierzimmer , einzelne Dienflwoh -

nungen etc . , und da der Ertrag des Gebäudes möglichfl grofs fein follte , Räume für einen Reflaurant
famt Wohnung und grofsen Kellern , Verkaufsgewölbe im Erdgefchofs nebft einigen Mietwohnungen im
Zwifchengefchofs . Die beiden Säle follten auch für Bälle und andere Fefllichkeiten verwendbar fein.
Da die Konzerte flets zur Tageszeit flattfinden , follte nicht allein für künftliche , fondern auch für aus¬
giebige Tagesbeleuchtung geforgt werden ; für letztere war Deckenlicht ausgefchloffen , weil man es als
für die Akuftik nachteilig hielt . Das Abhalten grofser Ballfeile bedingte den vollkommen freien Verkehr
zwifchen beiden Sälen und um diefelben herum .

Das Gebäude fteht vollfländig frei und befiehl aus Keller -, Erd -, Zwifchen -, I . und II . Obergefchofs .
Die beiden Säle liegen im I . Obergefchofs (Hauptgefchofs ) ; der grofse Saal überragt als Mittelbau , mit

Fig . 281 .
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Arch . :

Giebeln an der Vorder - und Rückfront gekrönt , die übrigen Gebäudeteile (fiehe den Querfchnitt auf der Tafel
bei S . 218 und Fig . 283) , deren flach gehaltene Zinkdächer möglichfl grofsen Lichtmaffen den Zutritt durch
die Hochwände des Saales geflatten . An der Vorderfront öffnet fich in hohem Boden die Eintrittshalle
(Veflibule in Fig . 281 ) mit Kaffen und Kleiderablagen im Hintergrund , mit den beiden Prachttreppen
zur Seite , mit den Gängen zu den Logentreppen etc . in den Ecken . In der Querachfe des Gebäudes
befindet fich die Durchfahrt , welche mit fämtlichen Treppen in Verbindung fleht (fiehe auch Art . 184,
S . 243 ) .
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Hat man eine der Haupttreppen erfliegen , fo gelangt man in den Vorfaal und aus diefem in den
grofsen Konzertfaal , der bei einer Breite von 18,97 m eine Länge von 52,79 m befitzt. Der Eftraden und
Galerien desfelben wurde im .Vorhergehenden bereits mehrfach gedacht . Der Dachftuhl über diefem Saale
ift in Eifen konftruiert und das Deckengebälke daran gehängt .

Um den kleinen Saal in feinen Höhenverhältniffen nicht gedrückt erfcheinen zu laffen , reicht die
Decke in die Dachftuhlkonftruktion hinein . Die übrige Raumverteilung ift aus den Grundriffen in
Fig . 281 , 282 , 253 u . 254 ( S . 236 u . 237) ohne Mühe zu entnehmen.

Alle für das Publikum beftimmten Räume werden mittels Feuerluftheizung , die Räume des Kon-
fervatoriums mittels Oefen erwärmt .

Das Aeufsere des Haufes (Fig . 283) ift im Stil der italienifchen Renaiflance gehalten . Wegen

Fig . 282 .
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(Siehe den Grundrifs des II . Obergefchoffes in Fig . 254 [S . 237] und den Querfchnitt

auf der Tafel bei S . 218 .)
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zu Wien 206) .
v . Hänfen .

der geringen zur Verfügung flehenden Mittel ift dasfelbe der Hauptfache nach in Mörtelputz und nur die

Strukturteile find in Häuflein ausgeführt . Die Ornamente find aus Terrakotta und die Statuen aus Stein

hergeftellt ; auch für das grofse Giebelfeld wurden Terrakotten verwendet .
Die Gefamtkoften haben rund 1200000 Mark betragen , fo dafs auf 1 qm überbauter Fläche rund

420 Mark entfallen 207) .
206) Nach : Allg . Bauz . 1870, Bl . 2, 3, 7-
207) Nach : Allg . Bauz . 1870 , S . 28.

Handbuch der Architektur . IV . 6, c .
1
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Innig verwandt mit dem eben befchriebenen Bauwerk ift der nach den Ent¬
würfen Genfs ausgeführte Saalbau zu Neuftadt a . H . Auch hier liegt der kleine
Saal parallel zum grofsen , und fymmetrifch zu erfterem find Reftaurationsräume an¬
geordnet (Fig . 284 208) .

Das Komitee der Saalbaugefellfchaft eröffnete 1870 einen Wettbewerb , infolgedeffen Lieblein den

Fig . 284.

208 .
Beifpiel

VII .

Erdgefchofs 208) .

1: 500
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- 4

Saalbau zu Neuftadt a . H .
(Siehe auch den Querfchnitt in Fig . 331 , S . 214 .)

Arch . : Geul .

erften und Geul den zweiten Preis erhielten ; letzterem wurde das Ausarbeiten eines neuen Entwurfes über¬

tragen , und die Ausführung fand 1871 —73 ftatt .
Die Grundfläche des im Erdgefchofs gelegenen grofsen Saales beträgt zwifchen den Säulen ge-

meffen 572 qm, einfchliefslich der Galerien , 956 5m ; durch 36 Fenfter in den Hochwänden des Saales

208) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Baukde . 1879 , El . 8.
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209 -
Beifpiel

VIII

( fiehe den Querfchnitt in Fig . 231 [S . 214 ] ) und 7 Fenfter im Rundbau hinter der Mufilcbühne ift der
Saal auch bei Tag vollkommen hell .

Rechts vom grofsen Saal befindet fich aufser dem kleinen Saal noch ein zu erfterem gehöriges
Speifezimmer ; auf der anderen Seite liegen die Räumlichkeiten für eine felbftändige Reftauration . Das
Obergefchofs umfafst die Räume für die Kafinogefellfchaft , die Wohnung des Reftaurateurs und über
der Eintrittshalle und den Kleiderablagen einen kleinen Saal , der verfchiedenen Zwecken dienen kann ;
diefe Räume haben inzwifchen verfchiedene Umänderungen erfahren . Küche und andere Wirtfchaftsräume
find im Kellergefchofs angeordnet .

Fig . 285 .
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Im Aeufseren find ländliche Strukturteile aus rotem Sandftein hergeftellt und die glatten Wand¬
flächen geputzt . Das Innere des Haufes ift ziemlich einfach ausgeftattet . — Die Baukoften haben ca .
300 000 Mark , fonach für 1 cbm umbauten Raumes nur ca . 8 Mark betragen 209) .

Wenn auch das Redoutengebäude (Stadtfäle ) zu Innsbruck eine weniger fym-
metrifche Anlage veranfchaulicht wie die beiden vorhergehenden Beifpiele , fo ift es
doch dem Syftem 4 einzureihen . Der Magiftrat von Innsbruck veranftaltete 1885

209) Nach ebendaf . , S . 181 .
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einen öffentlichen Wettbewerb , in welchem v . Wielemans den dritten Preis erhielt ;
ihm wurde auch die Ausarbeitung der für die Ausführung beftimmten Pläne (Fig . 285
u . 286 21 °) übertragen .

Der zur Verfügung flehende Bauplatz am Rennweg zu Innsbruck war trapezförmig geftaltet , hatte
8690 Grundfläche und wurde in der Weife ausgenutzt , dafs weltlich eine Terraffe mit Freitreppen
und Vorgärten , öftlich (gegen die Nachbargebäude zu) ein Reftaurationsgarten angelegt worden ift .

Das Gebäude , 1880 — 90 errichtet , enthält im Erdgefchofs (Fig . 285 ) den grofsen Saal (480 üm)
und den kleinen Saal (200 mit

Fig . 286 . zugehörigen Nebenräumen , ferner ein
Cafe -Reflaurant an der Weftfeite mit
Zubehör und nördlich (gegen das
Theater zu ) ein Mufikfoyer . Im Ober -

gefchofs befinden fich über dem Caf6 -
Reflaurant Klubräumlichkeiten , ferner
über der Eintrittshalle ein Saal (Adler -
Saal ) für felbftändige Verwendungen
( 150 (l rn) J endlich nach rückwärts die
Wohnungen des Pächters und des
Perfonais .

Die Haupteingänge befinden fich
fämtlich an der Vorderfront in der
Univerfitätsftrafse , die Nebeneingänge
für die Ktinfller und das Perfonal an
der Rückfeite . Die Anordnung ift
derart getroffen , dafs der Cafe -Reftau -
rant , ebenfo der grofse , wie der kleine
Saal und der Saal im Obergefchofs
gefondert für fich verwendet , aber
auch bei gröfseren Feilen fämtliche
Räumlichkeiten vereinigt werden kön¬
nen . Die zwei Haupt - und die zwei

Nebentreppen empfangen unmittel¬
bares Tageslicht . Ueber den Haupt *

eingang , die Unterfahrt , die Eintritts¬
halle und die Kleiderablagen wurde
bereits in Art . 184 (S . 243 ) gefpro -
chen ; zu letzteren werden bei gröfse¬
ren Fefllichkeiten die darunter ge¬
legenen Räume im Sockelgefchofs
hinzugezogen . Von der Eintrittshalle

gelangt man in den als »Foyer « be -

zeichneten Vorfaal ( fiehe Art . 182 ,
S . 241 ) und aus diefem durch drei

grofse Thüren in den grofsen Saal .
Letzterer ift 28 ,20 m lang , 17 ,00 m

breit und 15,50 m hoch , befitzt einen

ringsum laufenden Balkon und über
dem Foyer eine flaffelförmig anflei -

gende Galerie ; er fafst 700 Sitz - und 300 Stehplätze . Derfelbe ragt mit feinem Oberteil über die Dächer

der anltofsenden Baukörper empor und hat in feinen freien Hochwänden Fenfter .

Vom grofsen Saal gelangt man durch drei Thüren in den kleinen Saal , welcher 20 ,00 m lang ,

10 ,00 m breit und 9,50 m hoch ift und gleichfalls einen an drei Seiten umlaufenden Balkon befitzt.
Das ganze Gebäude ift unterkellert ; das Keller - , bezw . Sockelgefchofs ift Wirtfchaftszwecken ge¬

widmet . Die Heizung fämtlicher Fefträume erfolgt durch Feuerluftheizung (von Körting & Co .) und

olnung flMest anijat eursqp3 1 y suh

local
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Obergefchofs .

Arch . : v . Wielemans .

zu Innsbruck 210
) .

210) Nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1892, S . 242 .
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210 .
Beifpiel

IX .

diejenige der Wohnräume durch Heifswafferheizung . Ein durch einen dreipferdigen Gasmotor getriebener
Schraubenventilator führt frifche , in den Heizkammern vorgewärmte Luft zu ; die Abluft wird durch zwei
Drehtürme auf der Plattform des Daches über dem Saalbau abgeführt . In Rückficht auf Feuersgefahr
find fämtliche Dächer und Decken in Eifen konflruiert .

Ueber den Schmuck im Aeufseren und im Inneren des Gebäudes mufs auf die unten namhaft ge¬
machte Quelle 21J ) verwiefen werden . Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 2042 qm ; dazu kommen
die Terraffen und Freitreppen mit 250 <lm und die Gartenanlagen mit 1200 (lm . Die Gefamtkoften ohne
Wirtfchaftseinrichtung ftellen fich auf 738300 Mark ( = 369150 Gulden) , d . i . für 1 qm überbauter
Fläche auf 320 Mark ( = 160 Gulden) und für 1 cbm umbauten Raumes auf 21 Mark ( = 10,50 Gulden ) .
Die völlige Einrichtung des Gebäudes mit Möbeln , Billards , Küchen - und Kellergeräten etc . erforderte
den Betrag von rund 92200 Mark ( = 46100 Gulden 211) .

Fig . 287.
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Konzert - und Vereins -

5 ) Anlagen nach Syftem 5 .

Das Konzert - und Vereinshaus zu Stettin (Fig . 287 u . 288) wurde von Schwechten
erbaut , 1883 begonnen und im Herbft 1884 eingeweiht .

Diefes Gebäude liegt an der lebhafteren und fchönften Promenade von Stettin (an der Königsthor -
paffage) und in unmittelbarer Nachbarfchaft einer prächtigen öffentlichen Parkanlage , mit welcher der
Garten des Haufes zufammenhängt . Der Bauplatz war ein Eckgrundftück , und das Gebäude ifl derart
geteilt , dafs alle rechts vom Linienzug MN gelegenen Räume für Vereinszwecke dienen , während die links
davon befindlichen das eigentliche Konzerthaus bilden . Beide Gruppen von Räumen haben getrennte
Eingänge und gefonderte Treppenhäufer . Je nach Bedürfnis können die Vereinsräume mit den Konzert -
fälen zu einer zufammenhängenden Folge von Felträumen vereinigt werden . In demjenigen Teile des

211) Nach ebendaf . “
;
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Gebäudes , welcher die Vereinsräume enthält , ift durch Teilung der Höhe , welche die Konzertfäle haben ,
ein drittes Gefchofs gewonnen worden . Vom Konzerthaus ift der durch Schraffierung der Mauerquer*
fchnitte gekennzeichnete Teil zunächft nicht ausgeführt worden , fondern bleibt einem fpäteren Er¬
weiterungsbau Vorbehalten.

Das Erdgefchofs (Fig . 287) des als Konzerthaus dienenden Gebäudeteiles enthält im wefentlichen
ein von aufsen zugängliches Wiener Cafe mit Zubehör . Den Saalzwecken dienen Vorhalle , Windfang und
Eintrittshalle (liehe Art . 186 , S . 248) , die Kleiderablagen , für Herren und Damen getrennt (flehe Art . 192 ,
S . 253) , welche zufammen 180 l 01 Grundfläche befitzen , das Haupttreppenhaus , das Pförtnerzimmer und
der Kaffenfchalter . Das im rückwärtigen Teile des Wiener Cafes gelegene Billardzimmer hat eine ge¬
ringere Höhe erhalten , als der grofse Kaffeefaal ; dadurch wurde ein Zwifchengefchofs möglich , worin
fich ein Raum befindet , der für das Stimmen der Mufikinftrumente benutzt wird.

1
IN

Fig . 288
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Hauptgefchofs .

Arch . : Schmechten .

haus zu Stettin .

Den gröfsten Teil des Hauptgefchoffes nimmt der grofse Konzertfaal mit feinen Nebenräumen ein ;

er mifst gegenwärtig 516 qm, wird aber nach der Erweiterung eine Fufsbodenfläche von 670 qm befitzen.

Der kleine Konzertfaal fchliefst lieh an denfelben unmittelbar an.
Ueber dem grofsen Konzertfaal und über den Haupttreppenhäufern ift der Dachftuhl in Schmiede-

eifen ausgeführt . Die Dachflächen wurden , foweit fie von der Strafse aus ftchtbar find , mit Schiefer , im

übrigen mit verzinktem Eifenblech eingedeckt . Ueber die Einrichtungen für Heizung und Lüftung des

Gebäudes war bereits in Art . 197 ( S . 259) die Rede .
Der Bau hat rund 500000 Mark gekoftet , fo dafs auf 1 qm überbauter Fläche 290 und auf 1 cbm

umbauten Raumes 13,90 Mark entfallen 212) .
In diefe Gattung von Saalbauten ift auch das Gefellfchaftshaus des Palmen¬

gartens zu Frankfurt a . M . (Arch . : Kayfer [ 1871 ] und H . Th . Schmidt [ 1879]) zu

1

212) Nach : Centralbl . d . Bauw . 1885, S . 108.
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zählen , wenn man in Fig . 289 nur den grofsen Saal und den im Plane rechts ge¬
legenen Nebenfaal in das Auge fafst. Denn der kleine , im Plane links vom grofsen

Fig . 290 .

1: 1000

/ . Eingangshalle .
2. Kleiderablage .
3 . Grofser Konzert - und

Feftfaal .

Saalbau der Flora zu Charlottenburg 213) .
Arch. : Stier .

4 . Kleiner Saal . 7 . Offene Halle .

j . Büffett . 8 . Nebeneingang .

6 . Nebenfaal . <?. Mittelloge .

10 . Palmenhaus .
11 . Terraffe .
12 . Blumengalerie .
13 . Gewächshaus .

Saal als » Nebenfaal « bezeichnete Raum verdient wohl diefen Namen kaum , da er
nur als ein Zubehör des grofsen Saales aufzufaffen ift . Die Befchreibung diefes

213) Fakf .-Repr . nach : Berlin und feine Bauten . Berlin 1896. S . 524 .
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212 .
Beifpiel

XI .

213 .
Beifpiel

XII .

2x4 .
Beifpiel
XIII .

Saalbaues , an den ein prachtvolles Palmenhaus unmittelbar ftöfst , ift in Teil IV,
Halbband 4 , Art . 180 , S . 136 214) diefes » Handbuches « zu finden 215) .

Auch der Saalbau der Flora zu Charlottenburg (Fig . 290 213) , für den die
erften Skizzen von Otzen und der eigentliche Entwurf von Stier herrühren und der

1871 —74 ausgeführt wurde , gehört hierher , fobald man die mit 6 bezeichneten
Nebenräume nicht als » Säle « auffafst .

Von diefer Anlage war bereits in Teil IV , Halbband 4 (Art . 181 , S . 139 216) die Rede . Sie ift
dem »Palmengarten « in Frankfurt a . M . nachgebildet , und auch hier fchliefst fich dem Saalbau das Palmen¬
haus unmittelbar an . Vor der Hauptfront des erfteren breiten fich umfangreiche Terraffen und das »Rofen-

parterre « aus .
Der grofse Saal ift 45 ,is m lang , 22,7 5 m breit und ca . 23 ,00 m hoch ; er ift an drei Seiten von

einem 2 ,so m breiten Umgänge umgeben . Das 7,50 m breite und 14 ,00 m hohe Rundbogenfenfter mit dem
Blick in das Palmenhaus wurde als Hauptmotiv für die Architektur des Saales benutzt ; die Decke ift,
wie Fig . 235 (S . 217) zeigt , in offener,
reich ausgebildeter Holzkonftruktion her -
geftellt und enthält in der Mitte ein Dach¬
licht . Neben dem Umgänge befinden fich
Logen ; an der einen Schmalfeite ift die
Mufikbühne , ihr gegenüber eine Loge für
den Hof angeordnet . Vor dem Saale liegen
zweigefchoffige , offene Hallen , deren Mitte
eine grofse Loggia bildet .

Die Aufsenarchitektur ift in Back-
fteinrohbau , mit reicher Verwendung von
Formfteinen und Terrakotten , ausgeführt
und zeigt eine eigenartige Verfchmelzung
romanifcher Motive mit Renaiffanceformen.

Ebenfo ift der Saalbau im
zoologifchen Garten zu Frankfurt
a . M . (Fig . 291 217

) , der 1874— 76
nach den in einem Wettbewerb
preisgekrönten Plänen , von Kayfer
& Durm ausgeführt worden ift, hier
einzureihen ; denn der als » Sym -
phoniefaal « bezeichnete Raum ift
als » kleiner Saal « aufzufaffen.

Der grofse Saal nimmt die Mitte
des Gebäudes ein und überragt im Aufbau
die Baumaffe. Nach dem Garten zu find gedeckte Hallen und Loggien , zwei Terraffen und das Büffett

angeordnet ; nach der Strafse zu liegen Eintrittshalle und zu beiden Seiten derfelben die Kleiderablagen ;
die Eckpavillons enthalten kleinere Gefellfchaftszimmer .

Fig . 291 .
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Saalbau im zoologifchen Garten zu Frankfurt a . M . 2l7) .
Arch . : Kay/er & Durm .

6) Anlagen nach Syftem 6.

Ein hervorragendes Beifpiel eines Saalbaues mit drei Sälen ift die neue Ton¬
halle zu Zürich (Fig . 292 bis 295 218) . In herrlichfter Lage , auf einem zum Gebiete
der Gemeinde Enge gehörigen Platz am Alpenquai errichtet , wurde diefes Gebäude

2H) 2. Aufl . : Halbbd . 4, Heft 1 (Art . 206 , S . 166) .
21&) Ende der 90er Jahre wurde diefer Saalbau einem abermaligen teilweifen Umbau unterzogen .
216) 2. Aufl . : Teil IV, Halbbd . 4, Heft 1 (Art . 207, S . 169) .
2H) Fakf . -Repr . nach : Frankfurt und feine Bauten . Frankfurt 1886 , S . 289 .
21S) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1896, Bl . I , V.
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im Herbft 1893 begonnen und im Oktober 1895 eröffnet . Im erften allgemeinen
Wettbewerb ( 1887 ) fiegte Schmitz ; auch im zweiten (etwas engeren ) Wettbewerb
behauptete er den Platz ; es folgte ein dritter Wettbewerb zwifchen Fellner & Helmer
einerfeits und Bluntfchli andererfeits ; als letzterer fpäter feinen Entwurf zurückzog ,
wurde den beiden erftgenannten Architekten die Ausführung übertragen .

Im endgültigen Bauprogramm wurde ein grofser Saal von 900 <1m ( 1400 Perfonen zu 0,ß5 Qm) ver¬
langt , der bei befonderen Anläffen durch Hinzuziehen des kleinen Saales fo zu erweitern wäre, dafs 1800
bis 2000 Befucher Raum finden könnten . Das Orchefterpodium follte für die gewöhnlichen Abonnements¬
konzerte 120 <lm Grundfläche haben , follte aber für Choraufführungen auf 200 und bei Feftanläffen
auf 280 bis 800 <lm vergröfsert werden können .

Fig . 292 .

Tonhalle zu Zürich .
Arch . : Fellner & Helmer .
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An der Seefeite ift der Tonhalle eine Gartenanlage vorgelegt (Fig . 292) , welche aus einem fanft

anfteigenden Blumenparterre und dem längs der ganzen Gebäudefront fich hinziehenden Konzertgarten
befteht , zu dem die Befucher auf vier Treppen gelangen . In den Garten fpringt der von zwei Türmen
flankierte , nach einer ovalen Grundlinie geftaltete »Pavillon « vor , ein leichter Pfeilerbau mit Bogen-

ftellungen , der für Promenadekonzerte bellimmt und von einer Schieferkuppel überdeckt ift ; die Laterne der
letzteren ift von der befchwingten Figur der Mufik bekrönt . Die äufsere Rundung des Pavillons ift in der
Mitte durch einen kräftigen Vorbau unterbrochen , der fich nach aufsen als grofse Nifche öffnet. Ein

ähnliches Nifchenmotiv zeigen die diefe Front abfehliefsenden Eckpavillons . Im Gegenfatz zu den leb¬
haften Umrifslinien diefer Hauptfchaufeite find die drei übrigen Fronten einfacher und ernfter gehalten .

An der einen Seitenfront (in Fig . 294 links) find der Haupteingang mit der Unterfahrt und Haupt¬
eintrittshalle (Hauptveftibule ) angeordnet ; an letztere fchliefst fich die Kleiderablage für den kleinen Saal

an , während man , geradeaus gehend , die grofse Kleiderablage erreicht , die von den Fufsgängern un -











mittelbar von aufsen betreten wird ( flehe
auch Art . 192 , S . 252 ) und von der aus
vier bequeme Treppen nach den Sälen
führen . Sonft find im Untergefchofs
Niederlagen und Wirtfchaftsräume - vor -

gefehen .
Die zwei Konzertfäle find im

hochgelegenen Erd - (Haupt -) Gefehofs

( Fig . 293 ) derart gelegt worden , dafs
bei feftlichen Anläßen beide wie ein
Raum zu benutzen find .

f Der grofse Saal empfängt fein
Licht durch Fenfler an den beiden

Langfeiten , ift IS ,00 m hoch , ohne Po¬
dium 30 ,00 m lang und 19 ,oo m breit .
Er ift an drei Seiten mit Galerien ver -
fehen , und an der vierten Seite befin¬
det fich das 185 qm meffende Orchefter -

podium , das nach rückwärts bis zur
Höhe der Galerie anfteigt und im Be¬
darfsfälle vergröfsert werden kann . Mit
Einfchlufs der Galerien fafst der Saal

1500 Perfonen . Ueber die Ausllattung
desfelben ift auf die unten genannte
Quelle 219) zu verweifen .

Der kleine Saal hat eine Höhe von
9,50 m , eine Breite von 12,oo m und (ohne
Podium ) eine Länge von 21,6o m ; er hat
mit Einfchlufs der Galerien an den bei¬
den Langfeiten Raum für 540 Sitzplätze .

Der Pavillon fchliefst fich dem

grofsen Saale an der Seefeite an und ift
mit diefem durch drei Thüren verbun¬
den . Er hat eine Grundfläche von 750 qm
und ift ebenfalls mit Galerien verfehen .

Die Gründung des Gebäudes ge -
fchah auf Betonpfahlroft . Im Aeufseren
find die Strukturteile aus Savonniere -
ftein und die Füllungsflächen aus leder¬

gelben Frankfurter Verblendfteinen her -

geltellt . Sämtliche Dachftühle find in
Eifen konftruiert . Das Gebäude ift in
allen Teilen elektrifch beleuchtet .

Die gefamte überbaute Grund¬
fläche beträgt 8541 qm ; die Baukoften be¬
liefen fich im ganzen auf I 440000 Mark

( = 1800000 Franken ) , wovon auf die
innere Einrichtung , die Terrafflerung ,
die Gartenanlagen , die Beleuchtungs¬
und Dekorationsgegenftände 40000 Mark

( — 50000 Franken ) entfallen . Das Ku¬
bikmeter umbauten Raumes koftet beim
grofsen Saal ca . 22,4 Mark ( = 28 Fran¬
ken ) und beim Pavillon ca . 20 Mark
( = 25 Franken 219) .

219) Nach : AUg. Bauz . 1896, S . 37 .
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Eine noch gröfsere Zahl von Sälen birgt das Konzerthaus » Kaim -Saal « zu
München (Fig . 296 bis 299 22 °) , Dr . Kaim gehörig , an der Türkenftrafse gelegen und

1895 (vom April bis Oktober ) nach den Plänen und unter Leitung von Dülfer erbaut .
Der Entwurf bot Schwierigkeiten dar , weil die Strafse , an der das Konzerthaus ftehen follte , nur

wenig breit ift und letzteres an Nachbargebäude angebaut werden mufste . Deshalb mufste auch die

Hauptauffahrt , wovon bereits in Art . 184 ( S . 243 ) die Rede war , an die Gebäudeecke verlegt werden .

Das Haus befteht aus Kellergefchofs , Erdgefchofs , Saal - (I . Ober -) Gefchofs und Galerie - (II . Ober -)

Gefchofs ; der Hauptfaal reicht durch die beiden letztgenannten Gefchoffe hindurch . Die Stockwerkshöhen

betragen für das Kellergefchofs 3,85 m , für das Erdgefchofs 4,7 a m, für das Saalgefchofs 4,95 m und für das

Galeriegefchofs 5 ,Gom ; die Gefamthöhe des Gebäudes von Strafsengleiche bis einfchliefslich Hauptgefims

beläuft fich auf 16,50 m.
Das Erdgefchofs (Fig . 298 ) enthält die bereits in Art . 184 (S . 243 ) erwähnten Vorräume und

Kleiderablagen , grofse Reflaurations räume (von 500 (tm Grundfläche ) mit Büffett , ferner eine Durchfahrt , die

nach dem Hof führt , und am anderen Nachbarhaufe einen Durchgang , aus dem die Wohnungstreppe

hochführt und in der die Strafsenfchenke erreicht werden kann . Die dreiläufige Haupttreppe führt zu

den oberen Stockwerken .
Den gröfsten Teil des I . Obergefchoffes (Fig . 299 ) nimmt der Hauptfaal (von 500 Fufsboden -

fläche ) ein ; er reicht durch das II . Obergefchofs hindurch ; Fig . 234 (S . 216 ) gibt ein Bild vom Inneren

desfelben . Das angrenzende Foyer kann als Vorfaal aufgefafst werden . Der Nebenfaal kann durch

Oeffnen der mächtigen Thüren mit dem Hauptfaal in unmittelbare Verbindung gebracht werden . Die

Zufuhr zu Büffett und Schenke für die Bedienung der Säle gefchieht mittels der an der Abfchlufsmauer

liegenden Speife - und Gefchirraufzüge , die von der Küche ausgehen , und des Bieraufzuges , welcher mit

der Schenke des Erdgefchoffes in Verbindung fleht . Aufser der Haupttreppe und der Wohnungstreppe

ill in der Nähe des Orchellerpodiums noch eine dritte Treppe vorhanden , durch die man einerfeits den

Nebenfaal , andererfeits Stimmzimmer , Orcheflerpodium und Künfllerzimmer erreichen kann .

In FufsbodenhÖhe des II . Obergefchoffes (Fig . 297 ) find die Galerien des Hauptfaales angeordnet ,

ebenfo die Empore , auf der (wie fchon in Art . 168 [S . 227 ] u . 169 [ S . 228 ] gefagt worden ift) die

Orgel und die Sängerpodien an¬

geordnet find . Des weiteren find

in diefem Stockwerk zwei klei¬

nere Säle : der »Kleine Konzert -

faal « mit Podium und Mufik -

nebenraum , fowie der »Probe *

faal « , untergebracht . In Ver¬

bindung mit dem Orgel - und

Sängerpodium befinden fich der

Orgelfchwellraum und das Zim¬

mer der Feuerwache .
Im Kellergefchofs find die

Reftaurationsküche mit den zu¬

gehörigen Nebenräumen , die

Heizungs - und die Beleuchtungs¬

anlage untergebracht .
Die dem eifernen Dachfluhl

fich anfchliefsende und mit dem -

felben verbundene Decke des

Hauptfaales ill in Form eines

gedrückten Tonnengewölbes als

Rohrputzdecke ausgeführt . Die

an drei Seiten des Saales entlang
führende Galerie ill freitragend
in Eifen mit Betonboden her -

Fig . 299 ,
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geflellt . Um eine gleichmäfsige Verteilung der durch die Heizung vorgewärmten Zuluft zu ermöglichen ,
find über den Gewölben zwifchen dem grofsen und dem kleinen Saal Hohlräume angeordnet .

Die beiden Strafsenfaffaden (Fig . 296 ) find ganz in Putz (Kunflfleinmafle ) in mannigfaltiger Flächen¬
behandlung und reich dekorativ ausgeführt .

Die gefamten Baukoflen haben , einfchliefslich Mobiliar , 835000 Mark betragen , demnach bei
1656 qm überbauter Grundfläche ca . 504 Mark für 1 qm und rund 30 Mark für 1 cbm umbauten Raumes.

Eine noch gröfsere Zahl von Sälen umfafst das » Konzerthaus Ludwig « zu
Hamburg , von dem in Fig . 230 (S . 213) der Grundrifs und in Fig . 266 (S . 260) ein
Schaubild mitgeteilt wurde . Diefes nach den Plänen Hülfe s ausgeführte Gebäude
ift in St . Pauli auf der Millernthorachfe in bevorzugter Lage auf Staatsgrund errichtet
und dient nicht ausfchliefslich Mufikaufführungen klaffifcher Richtung , fondern auch
allgemeinen Vergniigungs - und Erholungszwecken .

Zu diefem Zweck find aufser dem grofsen und dem kleinen Saal , den Klub - und den Reflaurations -
räumen noch Kegelbahnen , ein grofser Wintergarten mit Tufffleingrotten , Wafferfällen etc . angeordnet ,
und ein mit dem Gebäude in Verbindung flehender Garten foll Gelegenheit zur Erholung im Freien ,
für Gartenkonzerte etc . bieten .

Diefe Anlage bildet einen Uebergang zu den bereits in Teil IV , Halbband 4 (Abt . IV , Abfchn . 2 ,
Kap . 1) diefes »Handbuches « befprochenen »Oeffentlichen Vergnügungsflätten (Vergnügungslokalen ) «.
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